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Fürſt Ferdinand von Bulgarien in Oeſterreich. 
E. Wien, 10. October. 

Welch' ein Wunder begiebt ſich! In derſelben Woche, in welcher 
der Zar endlich in Berlin eintrifft, verläßt der Prinz Ferdinand von 
Coburg Sofia, angeblich nur, um feine Lieben in der Heimath heim: 
zuſuchen, als arg geplagter Miniatur⸗Landesvater von den Strapazen 
feiner bulgariſchen Hofhaltung in dem fillen Ebenthal, dem Schloß⸗ 
gut ſeiner Mutter Clementine, ſich zu erholen. 

Möglich, daß die Dinge ſo harmlos ſich verhalten. Sogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die zwei Jahre bulgariſcher Regentenherrlichkeit noch 
nicht zu den „angenehmen Erinnerungen“ gehören, die Fürſt Bismarck 
einſt dem Battenberger als Antwort auf die Frage verheißen haben 
foll, ob er fih den Fährlichkeiten eines Probe» Spiels als Herrſcher 
in Sofia unterziehen folle? Fürſt Ferdinand iſt der Abkömmling 
eine aus der Enge in's Weite ſtrebenden Familie, der Sohn einer 
ehrgeizigen Mutter, die ihn nach ihrem Willen lenkt und ſeinen per⸗ 
fönlihen idylliſcheren Neigungen zum Trotz, zum großen Mann wider 
Willen, zum Sohne ſeiner eigenen Thaten erhöhen will. 

Die energiſche und — freigebige Frau hat es denn auch bisher 
zu bedeutenderem Erfolge gebracht, als urſprünglich voraus geſehen und 
geſagt wurde. Fürſt Ferdinand hat nicht allein ſelbſt Stand ge⸗ 
halten —: eine Thatſache, die nicht fo unbedingt als wahrſcheinlich 
angenommen wurde, er vermochte es, unter den hadernden Parteien, 
des ruſſiſchen Einfluſſes unbeſchadet, ſeine Stellung zu behaupten und 
mehr und mehr ſogar von den Großmächten, wenn auch nicht be⸗ 
günſtigt, ſo doch ernſtlicher als zu Anfang in Betracht gezogen zu 
werden. . 

Man erinnert ſich noch der denkwürdigen Worte in Kaiſer Franz 
Joſefs letzter Thronrede, der unverkennbar ſympathiſchen Berührung, 
mit welcher der beſſer geſicherten und gegründeten Zuſtände in Bul⸗ 
garien gedacht wurde, im Gegenſatz zu den Wirren in Serbien, deſſen 
Machthaber eine nicht mißzuverſtehende Verwarnung erhielten. Man 
weiß auch, daß England, möglicherweiſe auch Italien und Deutſchland 
den Coburger gewiß nicht gleichgiltig, unter Umſtänden ſogar eher 
freundlich als gleichgiltig behandeln würden. All das zugeſtanden 
und vorausgeſchickt, erhebt ſich nochmals die Frage: was bedeutet die 
Reiſe des Fürſten von Bulgarien nach Wien, was bedeutet ſie zumal 
in dieſem Augenblicke? Fr A ici x 

An frivole Zerſtreuung zu denken, it kaum dem ſcherzhaften 
Feuilletoniſten geſtattet. Daß fih Prinz Ferdinand in Sofia oft 
langweilte, wenn er ſich juſt nicht ärgerte, iſt ſattſam bekannt. 
Männiglich weiß, daß er gelegentlich — beim Ball der Wiener 
„Concordia“ — im Carneval 1887/8 den auf dem Tanzboden 
vergnügt Verſammelten eine elegiſch angehauchte Depeſche zuſandte, 
mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, nur aus der Ferne an 
dem luſtigen Feftabend theilnehmen zu dürfen. Gewiß! Der junge 
Fürſt, der ſeinen ſchweren Regierungsmühen nach Kräften gerecht zu 
werden verſucht, entbehrt der Kunſtgenüſſe und Lebensfreuden, welche 
die Großſtadt dem Grandſeigneur fo überreich zu bieten vermag, fo 
manches Mal. Und es iſt ſchade, daß wir ſeine Stoßſeufzer ex Ponto, ſeine 
Reiſeeindrücke und Aeußerungen beim Uebergang aus Alt⸗Bulgarien 
nach Neu⸗Wien nicht zu hören, durch den Phonographen verewigt, 
vergegenwärtigt bekommen. Sie wären pfochologiſch, wenn auch nicht 
immer politiſch, intereſſanter, als die meiſten echten oder erfundenen 
Interviews, Gloſſen, Pläne, die uns in den nächſten Tagen auf: 
getiſcht werden dürften. 3 

So viel muß aber auch das frivolſte Weltkind zugeben: ganz 
zwecklos kann der Ferien⸗Ausflug des Coburgers zur Stunde nicht 
fein. Den Anfang des Endes bedeutet er ſchwerlich. Eher eine 
Brautfahrt. Eine Vorbereitung zu einer Doppelehe: zu einem Ehe⸗ 
bündniß fürs Leben und zu einem diplomatiſchen Bündniß für das 
nächſte Bedürfniß. Denn wie immer man über die perſönliche Be- 
gabung, über Gegenwart und Zukunft des coburgiſchen Experimentes 
in Bulgarien auch denken mag: daß Fürſt Ferdinand augenblicklich 
nicht ganz außer Acht gelaſſen werden darf, daß er im Gegenſatz zu 
dem „einzigen treuen Freunde“ des Zaren in Cettinje, im Gegenſatz zu 
der nur von ihrer leidenſchaftlichen Rachſucht berathenen Serbenkönigin 
Natalie mit dem König von Rumänien — der einzige Vertreter 
einer den Mächten des Dreibundes wohlgeſinnten Richtung iſt, kann 
nicht beſtritten werden. 

Soll Oeſterreich feinen Einfluß unter den Südſlaven, in den 
Donau-Fürſtenthümern überhaupt aufrechterhalten oder gar erweitern; 
ſoll es der Angliederung von Bosnien und der Herzegowina ſpäterhin 
die Erweckung des alten Sehnſuchtsrufes unſerer Handelspolitiker, 
eine Ausdehnung feiner Sphäre „bis nach Salonichi“ folgen 
laſſen: dann gilt es, Bundesgenoſſen und Schutzbefohlene warm 
zu halten, zum mindeſten aber nicht eigenfinnig und muthwillig zu 
verſtimmen. ; ; 

Vor dem letzten ruſſiſch-⸗kürkiſchen Feldzug galt in England wie in 
Oeſterreich die Erhaltung des status quo in Konftantinopel als der 
Weisheit letzter Schluß. Nach dem Berliner Congreß hieß es, im 
Intereſſe des Drei⸗Kaiſer Bundes, dem Zaren Alexander II. die 
weiteſtgehenden, überhaupt im Bereich der Möglichkeit liegenden Zu⸗ 
geſtändniſſe auf dem Balkan zu machen. Seit der Thronbeſteigung 
Alexander III. haben es Deutſchland und Oeſterreich an reblichen Ver⸗ 
ſuchen gütlicher Verſtändigung nicht fehlen laſſen; daß dabei von 
einem „Wett⸗Kriechen“ um Rußlands Gunft ſchlechterdings abgeſehen 
werden mühe, hat Niemand ſchärfer aus geſprochen, als „ 
kanzler in ſeiner unſeres Erachtens wichtigſten Staatsrede vom 
6. Februar 1888. 5 

So weit lagen und liegen die Zuſtände und Verhältniſſe, das 
Werden und Wachſen der neuen Stimmungen und Verſtimmungen 
klar vor Augen ſelbſt der diplomatiſchen Gründlinge. Was ſonſt noch 
hinter den Couliſſen vorgeht — die Zwiſchenſpiele, eine ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Allianz anzubahnen, die Gegenzüge der Bündniß⸗Politik 

Bismarcks, Ausgleichs- und Verſtändigungsverſuche, dürfte kaum anders 
als vor Ausbruch eines Krieges, oder wenn die Zukunft ſich anders 
geſtaltet, vor Eröffnung der Staatsarchive im zwanzigſten Jahrhundert 
ſich überblicken, beurtheilen, entſcheiden laſſen. Š 

Daran aber ift heute ſchon kein Zweifel erlaubt, daß der Reiche: 
kanzler in ſeiner Schonung Rußlands, in ſeiner Berückſichtigung der 
verlönlichen Empfindlichteit und Reizbarkeit des Zaren in der Frage 


* 


Geiſtliche Woda in Fordon der königlichen Regierung angerei A 
daß er fein Amt niederlege. n 1 8 
und mit ihm verſchwindet dieſes Inſtitut gänzlich von der Bildfläche, 
Die Entſchließung des Herrn Woda ſcheint, wie die „Pos. Ztg.“ 
ſchreibt, eine ganz freiwillige zu ſein, wenigſtens hat man bisher 
nichts vernommen, daß von irgend einer Seite ein Druck auf den⸗ 
ſelben ausgeübt worden wäre. Man glaubt deshalb auch, daß Herr 
Woda die Abſicht habe, ſich mit der kirchlichen Behoͤrde auszuſöhnen. 
Herr Woda iſt vor etwa 1½ bis 2 Jahren von dem „Ku 
Poznanski“ in Gemeinſchaft mit dem „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ 
als Staatspfarrer „entdeckt“ worden, und ſeitdem hat beſonders das 


et 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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welche Sonntag einmal, Montag 5 


wveimal an den übeigen Tagen dreimal erſcheint. : 


Sonnabend, den 12. October 1889. 


des Battenbergers an die äußerſte Grenze gegangen ift; daß dem 
Fürſten Bismarck bis zu den allerjüngſten Ereigniſſen die bulgariſchen 
Verwicklungen eher der Abwehr, als der Aufmunterung würdig er⸗ 
ſchienen; daß ihm die Perſon des Coburgers eben ſo ſehr „Luft“ 
war, wie dem Zaren. Ob und wie weit ſich all das geändert hat, 
oder ändern wird? ob und wie weit die Pforte zur Anerkennung des 
Fürſten Ferdinand ſich verſtehen ſoll, verſtehen will? ob und wie weit 
die Aeußerung Franz Joſefs in der letzten Thronrede, die ähnlichen, jüng⸗ 
ſten Kundgebungen des „Fremdenblatt“, als des Organs des aus⸗ 
wärtigen Amtes, die bulgariſchen Dinge klären werden — wer weiß es? 

Keineswegs aber möchten wir den Beſuch des Coburgers für völlig 
zufällig, für gänzlich bedeutungslos halten. Und wenn wir auch nicht 
zu melden wiſſen, ob der Gaſt aus Sofia diesmal mit irgend einer 
officiellen Perſönlichkeit officiel in Berührung treten wird, fo kann es 
doch geſchehen, daß wichtigere folgenreichere Beſprechungen, als zwiſchen 
den zwei mächtigſten Kaiſern in Berlin und Potsdam, zur gleichen 
Zeit in Wien ſtattfinden. 

Möglich auch, daß der Bulgarenfürſt nur als neugieriger Zu⸗ 
hoͤrer, und zuverläſſiger als in Sofia, über die kommenden Dinge 
unterrichtet werden will. Ebenſo denkbar, daß er wie ein aus der 
Verſenkung aufſteigendes carteſianiſches Teufelchen den in Berlin mit 
feſtlichen Ehren überhäuften Machthabern aus der Ferne, je nach ihrer 
Wahl, zur ernſtlichen Verſtändigung oder zu ſpaßhafter Aufheiterung 
ins Gedächtniß gebracht werden ſoll. Auch in dieſer Beziehung läßt 
alles Prophezeien im Stich. As 

Nur das Eine ſcheint uns gewiß: daß der Zeitpunkt der Reife 
des Bulgarenfürſten kein willkürlich gewählter iſt und nicht völlig 
außer Zuſammenhang mit dem Berliner Beſuche des Zaren ſteht. 
C y ea eea ran msn Ten rn nennen men 


Deutſchlan d. 

& Breslau, 11. October. [Eine neue Broſchüre.] Der 
Ritter von den „Wallenden Nebeln“ iſt wieder auf dem Plan er⸗ 
ſchienen; er hat es ſich wirklich an den Lorbeeren, die ihm ſeine erſte 
Geiſtesthat eingetragen, nicht genügen laſſen; er dürſtet nach weiteren 
Ehren. Nun, jeder nach ſeinem Geſchmack; nur iſt zu befürchten, 
daß das Publikum von den Herzensergießungen des alten Diplomaten 
an ſeinen jungen Freund nicht mehr lange Notiz nehmen wird, da 
er beim beſten Willen nichts Intereſſantes zu bieten vermag. Das 
zweite Heft der unter dem Namen „In neuer Zeit“ (Berlin, Richard 
Wilhelmi) zuſammengefaßten Sammlung ſchmückt ſich mit dem viel⸗ 
verſprechenden Titel „Parademarſch der ſiebenten Großmacht“, wo⸗ 
runter natürlich die Preſſe zu verſtehen iſt, die durch den Eintritt 
Italiens in den Rath der Großmächte um einen Platz herunter⸗ 
gekommen iſt. Der alte Diplomat will dem jungen Freunde An⸗ 
weiſungen darüber ertheilen, aus welchen Zeitungen er feine politiſche 


Bildung ſchöpfen foll; zu dieſem Behufe läßt er eine Anzahl deutſcher, y 


namentlich hauptſtädtiſcher Organe Revue paſſiren. Gleich zu Be⸗ 
ginn ſpricht er ſein Urtheil unumwunden in aller Kürze dahin 
aus: „Das langweiligſte und inhaltloſeſte Organ der Tagespreſſe iſt 
leider die Kreuzzeitung“; von anderen Zeitungen weiß er dagegen 
mancherlei Gutes zu ſagen. 
ſind die folgenden circa 40 Seiten gewidmet; aber er hätte ſich die 
Mühe ſparen konnen, wenn er nicht von Neuem den ſchon vor ihm 
oft genug erbrachten Beweis liefern wollte, daß ſich das Papier auch 
mit nichtsſagenden Worten füllen läßt. Ob ſich die von ihm mit 
Lob bedachten Zeitungen damit brüſten werden, muß mehr als 
zweifelhaft erſcheinen. Bemerkenswerth iſt das Wörtchen „leider“ in 
ſeiner eben angeführten Kritik der Kreuzzeitung. Er bekennt nämlich, 
daß er urſprünglich auf dem Boden der von ihr vertretenen An: 
ſchauungen geſtanden habe; aber er iſt mit der Zeit fortgeſchritten. 
Verwunderlich iſt es, daß er ihr „Halbheit“ nachſagt; den Vorwurf 
wird fie wohl noch nicht oft gehört haben; das iſt aber auch das einzige 
Neue in der Broſchüre. Das Ganze läuft auf eine Verherrlichung 
des Cartells hinaus, von deſſen Erfindung die „neue Zeit“ datirt. Wir 
gönnen demſelben von Herzen die ſchönen Wendungen, mit denen der 
Anonymus über dies Thema noch ein paar Seiten um fih wirft. „Wie der 
Culturkampf das Bedürfniß des Friedens gereift, ſo hat das wüſte 
Parteigezänk, mit leeren Phraſen und Principienreiterei, den ehrlichen 
Zuſammenſchluß der ſtaatserhaltenden Parteien gezeitigt.“ Gewiß! 
Von „wüſtem Gezänk“ iſt in den Cartellorganen auch gar nichts 
mehr zu ſpüren! Dafür foll die bewunderte Coalition „die National- 
liberalen von den letzten Reſten doctrinärer Geiſteskränkelei heilen“. 
Da im Sprachgebrauch der Regierungspreſſe „doctrinär“ etwa gleich⸗ 
bedeutend mit „liberal“ iſt, ſo müſſen wir zugeben, daß das Cartell 
nach dieſer Richtung ſein hohes Ziel ſo ziemlich erreicht hat. Zum 
Schluß macht der Verfaſſer ſeinem Aerger darüber Luft, daß die 
liberale Preſſe mit dem Worte „officiös“ feines Erachtens zu- frei- 
gebig iſt. Und er hält nicht mit der Befürchtung zurück, daß man 
vielleicht auch feine Briefe für officiös, für inſpirirt erklären, daß man, 
wie er ſich geſchmackvoll ausdrückt, „die weltumſpannende Midgard⸗ 
ſchlange des Reptilienfonds ſich aus ſeinen Zeilen hervorringeln ſehen“ 
würde. Darüber können wir ihn aber vollkommen beruhigen; in 
ſeinen Ausführungen wird Niemand von „Inſpiration“ das Mindeſte 
merken. 


daß es 


vollſtändig in Ruhe zu ſetzen.“ Ganz unſere 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, hat der Strafanſtalts⸗ 


Herr Woda iſt der letzte Staatspfarrer, 


ryer 


Der Begründung dieſer feiner Urtheile | D 


tan kommen, treffe, 


ſchehe nicht all 


Berlin, 11. October. [Tages ⸗Chronik.] Die „Nat.⸗3tg. “k 
kommt heute nochmals auf den Artikel des „Hamburg, Correſp.“ 
zurück und ſchreibt; „Wäre er „officibs“, fo müßte man fagen: in 
der officidfen Maſchinerie find dergeſtalt alle Schrauben los, 
am beſten wäre, ſie 
Anſicht! 


Sammlungen öffne und ſowo 
zwar ſoll jeder Sammlungsvorſteher immer 
feld darſtellt. Hi ch bi 
ſchlages die entwicklungsgeſchichtliche Sammlung, 


wahrt, in den Dienſt der deutſchen Anatomen zu ſtellen. 
791 in Anregung, daß man 
t 


erſtgenannte Blatt keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne an 
die Exiſtenz dieſes Staatspfarrers zu erinnern und feine Beſeitigung 
zu fordern. 

Nach den „Hamb. Nachr.“ beabſichtigt man, die bisherigen Land⸗ 
wehr⸗Inſpectionen in Königsberg, Bromberg und Berlin eins 
gehen zu laſſen und an ihrer Stelle für alle Armeecorps, mit Aus⸗ 
nahme der Garde, Landwehr⸗Brigadecommandeure einzuführen. Diefe 
Landwehr⸗Brigadecommandeure wären aus denjenigen Generalmajors 
zu entnehmen, welche ſich aus irgend einem Grunde nicht zum 
Diviſionscommandeur eigneten. Sie wären im Frieden beſtimmt, 
denjenigen Theil des Erſatzweſens zu beſorgen, welchen bisher die 
Brigadecommandeure der Infanterie leiten, und im Kriege zum Theil 
als Commandeure der Landwehr⸗Brigaden und Divifionen. Für jedes 
Armeecorps wären im Frieden zwei derartige Landwehr⸗Brigade⸗ 
commandeure ausreichend. 

Eine für die Bienenzucht wichtige Verfügung hat der Ftnanz⸗ 
miniſter erlaſſen. Durch dieſelbe iſt beſtimmt worden, daß die Bienen⸗ 
zucht keiner Steuer, weder der Gewerbe- noch ſonſtiger Steuer unter⸗ 
liegen foll, ſofern fie von Imkern nur als Neben beſchäftigung 
oder auch als Liebhaberei betrieben wird. Die Steuerbefreiung ſoll 
auch dann ſtattfinden, wenn fie in den angeführten Fällen Erträge 
abwirft, alſo dem Imker Einnahmen verſchafft. Lehrer, Pfarrer u. ſ. w. 
können alfo Bienenzucht treiben, ohne beſteuert zu werden. 


[Die Bildung von zwei neuen Generalcommandos, ] 
deren Aufnahme in den neuen Militäretat für zweifellos gilt, dürfte 
ſich nach der „Poſt“ in folgender Weiſe geſtalten: 

An Infanterie bedarf es nur zweier neuer e e ſich aus 


orn, gebildet durch 
horn, g 5 61 


ch aus. ene 
Armee⸗Corps in Metz (XVI.) erhält die 30. Diviſion (wie bisher) 
und die neue 36. Diviſion, gleichfalls Metz, mit der 65. Infanterie⸗ 
Brigade (ebenda) und der neuen 71. Infanterie⸗Brigade mit den Regie 
mentern 142 und 143 (gebildet aus überſchießenden Bataillonen der 
Regimenter 17, 40, 53, 65, 80, 83) in Lothringen unterzubringen. 
em XV. Armee ⸗Corps in Straßburg i. Elſaß verbleiben die 
31. und 33. Diviſion, bei letzterer wird die abgegebene 65. Infan⸗ 
terie-Brigade durch die neue 72. erſetzt, gebildet durch das Regiment 
Nr. 144 (aus überſchießenden Bataillonen der Regimenter 112 bis 114) 
und ein drittes Regiment der 61. oder 66. Brigade; Sitz der 72. Brigade 
im Elſaß. An Cavallerie genügte für jedes der beiden neuen Armee⸗ 
corps zunächſt eine Brigade, gebildet aus einem der betreffenden Cavallerie⸗ 
Diviſion entnommenen Regiment und je einem Regiment eines anderen 
Armeecorps. Anderenfalls müßte man die Cavallerie⸗Diviſionen theilen. 
Aus den 12 dritten Abtheilungen (à zwei Batterien) des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Garde-, 1. bis 11. entſtehen 8 en zu je 3 Batterien. 
Jedes neue Armeecorps erhält eine Feld⸗Artillerle⸗Brigade zu zwei Rez 
jenen jedes zu zwei Abtheilungen. Im Ganzen find neu aufzuſtellen: 
General⸗Commandos, die Stäbe von 3 Divifionen, von 6 Infanterie⸗ 
Brigaden, von 2 Cavallerie⸗Brigaden, von 2 Feld⸗Artillerie⸗Brigaden, von 
5 Infanterie⸗Regimentern und von 4 Feld⸗Arkillerie⸗Regimentern; erſpart 
werden 4 Stäbe von Artillerie-Abtbeilungen. Neu zu bilden wären ein 
onier-Bataillon, 2 Train⸗Bataillone, was außerhalb des Septennals⸗ 
Geſetzes fallen würde. Vielleicht bleibt dieſe Formation, ebenſo wie die 
Ausgeſtaltung der neuen Armeecorps mit Cavallerie und Artillerie einer 


ferneren Zukunft überlaſſen. 

Ueber die Verhandlungen der anatemiſchen Geſellſchaft! 
entnehmen wir der „Voſſ. Ztg.“ das Folgende: Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen, welche mehr als 100 Theilnehmer aufwieſen, durch einen 
einführenden Vortrag von Profeſſor Wilhelm His (Leipzig), dem dies⸗ 
jährigen Leiter der anatomiſchen Geſellſchaft. Zum Gegenſtande ſeines 
Vortrages hatte His die * der nächſten Au gaben, welche 
nach ſeiner Anſchauung die anatomiſche Geſellſchaft in der nächſten Zeit zu 
erfüllen hat, gewählt. An erſter Stelle ſchlägt His vor, daß man den 
jetzigen Brauch, anatomiſche 8 den Fachgenoſſen auf Congreſſen 
vorzuweiſen, abändere. Jetzt werden auf einem Longreſſe in einer kurzen 
Spanne Zeit nacheinander 100 und mehr Präparate zur Anſchaun 


dar⸗ 


eboten. Eine ſolche Menge könne kein Forſcher bewältigen, geſchweige 


enn, daß er dazu käme, ſie mit der Muße, die nothwendig ſei, zu prüfen. 
is will, daß man eine Ausleſe unter den Präparaten, we Pi uur Demon 
) und auf die wichtigeren beſonders aufmerkſam 
mache. Dieſe Ausleſe zu treffen, ſoll Sache eines Sonderausſchuſſes ſein. 
Ein zweiter Sonderausſchuß Toll zu dem Zwecke gewählt werden, in 
ftreitigen wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten zwiſchen den betheiligten 
Forſchern ein Schiedsgericht an böchſter Inſtanz abzugeben. Es ge⸗ 
zu ſelten, daß zwei Forſcher bei . über den 
egenſtand zu von einander abweichenden Anſchauungen 
ommen, und beiden fei ein höherer Entfcheid ihres Streites erwünſcht; 
ein geſchichtliches Beiſpiel eines ſolchen Vorganges fei der Str 
wiſchen Schlemm und Arnold über ein n in welchem 
ohannes Müller Schiedsrichter war. Wichtiger ift noch ein anderer 
Vorſchlag, den His an feine Abſicht, die De monſtrationsweiſe zu refor⸗ 
miren, anknüpft. Er ſchlägt vor, daß ein jeder anatomiſche Sammlungs⸗ 
vorſteher für einen e des Jahres, etwa vier Wochen 
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lang in den Univerſitätsferien, für Jedermann von den Fachgenoſſen feine 

ſelbſt als im Verein mit ſeinen Gehilfen 

mit der Erläuterung der Präparate dem Wißbegierigen zur Hand fei, und 

her i erade denjenigen Theil ſeiner 

Sammlung den Fachgenoſſen zugänglich machen, der ſein eigenes Arbeits⸗ 
His erklärte ſich bereit, nach den Einzelheiten ſeines Vor⸗ 

welche er in Leipzig be⸗ 

en An l Weiterhin bringt 

für die anatomische Wiſſenſchaft eine An⸗ 
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ſchungen geben, für welche in den anatomiſchen Univerſitäts⸗Anſtalten, 


Leben rufe. Dieſelbe foll ſich als Ziel ſetzen, einmal die anatomiſchen 
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ſoll ſie reit angelegten anatomiſchen 


beſſere Gelegenheit zu 


A 


N 
t 


eee 1 e 
*. $, 1 ? SUR W CPA 
i vn \ i 


* 


eee: 


\ 


ua D N gr DN. N ER RT ET, E 
EN NE N ERT NEN A E TST 


& 
E= 
Fre 


— 


l 


Aufgaben mache. 


f. 
yd 


ré 
JS ah 


die zugleich dem Unterrichte zu dienen haben, weder Raum genug, 
noch hinreichende Muße fih finde. An dritter Stelle bringt His 
in lag, daß die anatomiſche Geſellſchaft die Neuordnung 
der anatomiſchen Nomenclatur zu einer ihrer vornehmſten 
His will, daß zu den Vorberathungen dazu 
eine Abordnung eingeſetzt werde. Die endgiltige Bearbeitung aber 
müſſe einem beſoldeten anatomiſchen Forſcher übertragen werden, der 
einige Jahre ſeines Lebens darauf zu verwenden haben würde. Es wäre 
nothwendig, daß ein mit der Geſchichte der Anatomie wohl vertrauter 
Gelehrter für diefe Arbeit angeworben werde, denn ohne beträchtliche 
hiſtoriſche Kenntniſſe ſei die Neuordnung der anatomiſchen Nomenclatur 
unmöglich. Der letzte, der den Verſuch gemacht, die Nomenclatur in der 
Anatomie einheitlich zu geſtalten, ſei Jacob Henle geweſen. Er wollte 
das rationelle Princip durchgeführt wiſſen, indem er ein jedes anatomiſche 
Gebilde ausſchließlich nach ſeiner beſonderen Thätigkeit benannte. In 
dieſem Beſtreben ſuchte er jede an einen Forſchernamen geknüpfte Be- 
Een wie Ganglion Meckelii, Poupart'ſches Band, aus der anatomifchen 
ehre zu verbannen. His widerſpricht ſolchem Vorgehen thatkräftig. Er 
will die hiſtoriſchen 5 erhalten wiſſen, ſchon aus dem 
Grunde, weil ſie dem Medieinſtudirenden die erſte Anregung gäben, ſich 
in der Geſchichte ſeiner Wiſſenſchaft umzuthun. Auch dem Beſtreben, die 
anatomiſchen Kunſtwörter durchgängig zu verdeutſchen (e3 ift dies in 
einer kleinen „Anatomie“ von Dr. Dreßler durchgeführt; von älteren 
medieiniſchen Schriftſtellern ift Mareus Herz als folder zu erwähnen, der 
lediglich deutſche Namen auf anatomiſche Dinge anwendet), iſt His durchaus 
abhold, ſchon weil eine ſolche Umwandlung das Verſtändniß zwiſchen fremd: 
ländiſchen und deutſchen Anatomen erſchweren würde. — Den Donnerstag 
Nachmittag verwandte die anatomiſche Geſellſchaft darauf, das für weitere 
Kreiſe noch nicht eröffnete Muſeum für Naturkunde in der Invalidenſtraße 
in Augenſchein zu nehmen. Man begann mit der Beſichti ung des 
ologiſchen Inftitutes, durch welches Profeſſor Franz Eilhard Schulze 
fäbrte Vom zoologiſchen Inſtitut ging man in das goplogliche Mufeum 
über, das den Hauptheil des naturkundlichen Palaytes einnimmt. Die 
Einrichtung des Muſeums iſt das Werk des Profeſſors Karl Moebius, 
der eigens dazu von Kiel berufen worden iſt. Durchaus neu iſt die Zwei⸗ 
theilung des Muſeums, welche Moebius jetzt zum erſten Male überhaupt 
getroffen hat. Die eine Abtheilung des Muſeums ift als eine Schauab⸗ 
heilung für das große Publikum gedacht, die andere iſt lediglich für die 
wiſſenſchaftlichen Forſcher zu änglih. Die Schränke, in welchen die zoolo⸗ 
giſchen Präparate geborgen find, find in der fog Fiſchgrätenform ange- 
ordnet, durch welche zu Wege gebracht iſt, daß jede einzelne Abtheilung 
für ſich ohne äußere Störung genau betrachtet und ftubirt werden kann. Die 
Einrichtung und Aufbreitung der Sammlung erweiſt, daß Möbius eine 
anz befonbere pädagogiſche Geſchicklichkeit zu eigen hat. Karten über die 
Verbreitung der Thiergattungen, genaue Titelbezeichnungen, Wachsmodelle 
p? Theil, werden auch dem Lalen das Verſtändniß der Abſtufung des 
hierreiches näher bringen. Von vornherein iſt beſonders darauf Bedacht 
genommen, die deutſchen Thiergattungen vollzählig in guten Exemplaren 
ur Schau zu fielen. An die Beſichtigung des zoologiſchen Muſeums 
chloß fih die der paläontologiſchen und der mineralogiſchen Sammlungen, 
in denen die Profeſſoren Dames und Klein die Anatomen zurechtwieſen. 
Allgemeinen Beifall fand die geradezu fürſtliche Ausſtattung des Muſeums. 


[Realeurfe für Frauen.] In der Aula der Charlottenſchule fand 
Donnerstag, eg A Uhr, in Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich, 
welche, begleitet von der Hofdame Fräulein Faber du Faur und dem 
Kammerherrn Freiherrn von Wedell, erſchienen war, die Eröffnung der 
vom wiſſenſchaftlichen Centralverein veranſtalteten Realcurſe für 
Frauen ſtakt. Nachdem die Kaiſerin, geleitet von den Vorſtandsmit⸗ 

liedern, in dem ſehr zahlreich, namenilich von Damen beſuchten Saale 
latz genommen, nahm E ie mie Helene Lange das Wort zu einer 
Eröffnungs⸗Anſprache. Verheirathete wie unverheirathete Frauen feien, 
es durch die Noth des Kampfes um die eigene Exiſtenz, ſei es wegen 

er Anforderungen, welche die heutigen, nicht mehr wie rüber einfachen 
Zeitverbältniſſe an Beer und Mütter ftellten, darauf angewieſen, 
den Kreis ihres Wiſſens und Könnens zu erweitern. Viele Aufgaben der 
Erziehung der heranwachſenden Kinder, welchen früher der Mann habe 
allein genügen können, ſeien jetzt in unſeren ſchwieriger geſtalteten Zeitver⸗ 
hältniſſen der Frau zugefallen. Es frage ſich, ob unſere vorhandenen öffentlichen 
Mädchenbildungsanſtalten im Stande ſeien, unſere Töchter dementſprechend 
mit Bildungsſtoff auszuſtatten, Menſchen zu erziehen, welche innerlich und äußer⸗ 
lich wohlgerüſtet in den Kampf N eintreten könnten? Nicht mehr genüge 
in unferen Tagen äußere Geſchäftigkeit in Küche und Haus. Theils die 
Noth des Lebens, theils der geſteigerte Gehalt des geiſtigen Daſeins ſtelle 
weitergehende Forderungen. Dieſen müſſe genügt werden; nicht blos durch 
dem Umſange nach geſteigertes Wiſſen, ſondern durch tiefere Schulung des 
Denkens, namentlich des exacten Denkvermögens. Auf vielen Gebieten 
auch nur den Frauen vorbehaltener Bethätigung müſſe an Stelle der 
ände der Kopf treten. Was auch die beſte Schule hierfür auf den 
ebensweg mii vage bereit und wirkſam im Stande ſei, genüge dieſen 
in Haus und en geſteigerten ne nicht. Nicht blos für den 
ſchweren Kampf um das ae Dafein der ſtets wachſenden Zahl der 
alleinſtehenden Frauen, auch für das Haus gelte es bier die nothwendige 
Ergänzung zu gewähren. Dieſer materiellen wie geiſtigen Noth der 
Frauen Abhilfe zu ſchaffen, ſei eine Aufgabe, an deren Löſung, unbeirrt 
durch engherzige Concurrenzrückſichten auf dem Arbeitsmarkt, welcher in 


Vorſch 


wohlgeſinnte und edeldenkende Frauen und Männer mitzuarbeiten 
unternommen hätten. Was in den Realcurſen zu bieten ſei, das 
fei die nüchterne Koſt exacten Denkens, der ſtrengeren intellectu- 
ellen Schulung. Zu lernen ſei mehr, was für die Erfüllung der ſtrengen 
8 des Lebens brauchbar ſei, als die Menge mehr äſthetiſirenden 

toffes, welcher fih allenfalls geſellſchaftlich, ſonſt aber kaum verwenden 
laſſe. Zu ernſterer, praktiſch brauchbarer und wirkſamer Geiſtesarbeit die 
Hilfsmittel zu gewähren, die männliche und weibliche 5 — 
natürlich unter der ſelbſtverſtändlichen Ausſcheidung ausſchließlicher männ⸗ 
licher Fachſtudien — einander anzunähern: dies hätten die heute be⸗ 
— Realcurſe, wenn auch in ſehr beſcheidenen Anfängen, in das 
uge gefaßt. Rednerin gedachte in ihren Ausführungen auch aller der 
Anregungen, welche die heute anweſende Fürſtin ſeit nun drei Jahr⸗ 
enuen zur Hebung der Frauenbildung und der Erwerbsthätigkeit der 


frauen gegeben, in warmen, tiefempfundenen Worten: „Wohin wir 
licken in unſerer Hauptſtadt, ſehen wir Spuren Ihres Thuns, Ihres 
warmen Intereſſes vor Allem für unſer Geſchlecht, deſſen verehrungs⸗ 
voller Dank Ihr dafür in allen Zeiten ſicher bleibt.“ Nachdem Fräulein 
Lange geendet, ſprach die Kaiſerin der Rednerin in buldvollen Worten 
Dank und Zuſtimmung zu dem Gebörten aus und verließ, von allen 
Seiten ehrfurchtsvoll begrüßt, die Aula. Das Programm der Realcurſe, 


welche in der Charlottenſchule wochentäglich Nachmittags 4—8 Uhr ſtatt⸗ f 


finden, umfaßt Mathematik, Phyſik, Chemie, Verkehrs⸗ und Handels weſen, 
Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch und deutſche Literatur. 


[Ein für das Fleiſchergewerbe wichtiges Vorkommniß! ift, 
wie in der letzten Sitzung der Berliner Schlächter⸗Innung zur Mitthei⸗ 
lung gelangte, in der verfloſſenen Woche auf dem Berliner Central⸗ 
Schlachthofe zu verzeichnen geweſen. Wie nämlich Herr Elsner als voll⸗ 
ſtändig verbürgt mittheilte, iſt ein wegen Finnen verworfener Ochſe zum 
menſchlichen Genuſſe wieder freigegeben worden, weil derſelbe für — 
Weißenſee beſtimmt war, allerdings mit der Maßgabe, daß der Orks⸗ 
vorſteher von Weißenſee das Einkochen des Fleiſches zum Selbſtgebrauche 
u überwachen habe. Dieſe Beſtimmung iſt auch ausgeführt worden, in⸗ 
em der Ortsvorſteher von Weißenſee das Einkochen des Fleiſches be⸗ 
ſcheinigt hat. Die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „Bisher würde die 
Praxis geübt, daß die ſchönſten Ochſen, wenn auch nur mit einer Finne 
behaftet, verworfen wurden, und zwar nach den für Berlin giltigen Ge: 
ſetzen. Ganz abgeſehen davon, daß Fleiſch für Weißenſee genießbar iſt, 
welches für Berlin ungenießbar fein fol und daß dieſer Umſtand erwieſener 
Maßen benutzt wird, um für Berlin beanſtandetes Fleiſch auf Umwegen 
dennoch hierher einzuführen, ſo iſt der ra 50 infofern- intereſſant 
und wichtig, als biermit zum erſten Male behördlicherſeits anerkannt 
worden ift, daß gekochtes, finniges Rindſleiſch der menſchlichen Geſundheit 
nicht nachtheilig iſt. Die Schlächter⸗Innung und der Verein der Engros⸗ 
Schlächter bezw. die Vorſtände beider . en werden gemeinſam 
Schritte thun, um dieſen Fall im Intereſſe aller Fachgenoſſen weiter zu 
verfolgen und möͤglicherweiſe eine Aenderung der ſonderbaren Beſtim⸗ 
mungen, welche gegenwärtig noch zu Recht beſtehen, herbeizuführen.“ 

[Wegen Erpreſſung] war der Kaufmann Max Anton K. in Berlin 
angeklagt. Der Premierlieutenant v. W. hatte mit dem Angeklagten ein 
Geldgeſchäft gemacht, aus welchem er demſelben M. ſchuldete. Das 
Geſchäft ſollte dem Offizier die Möglichkeit erſchließen, eine wohlhabende 
Dame, die Tochter einer Oberlehrer⸗Wittwe, zu ehelichen Die Heirath 
kam auch zu Stande, die Schwiegermutter batte aber Feine Luft, irgend 
welche Schulden ihres e zu bezablen, und ſie ſicherte auch das 
Eingebrachte ihrer Tochter vor Nachſtellungen der Gläubiger dadurch, daß die 
Gütergemeinſchaft zwiſchen den — Eheleuten ausgeſchloſſen wurde. Der 
jetzt Angeklagte hatte feine Geldforderung an den Premierlieutenant mit 
allen ihm geſetzlich zuſtebenden Mitteln einzutreiben verſucht, und als ihm 
dies nicht gelang, exſchien er eines Tages mit einem Gerichtsvollzieher in 
der Wohnung des Offiziers, um dort pfänden zu laffen. Nun trat aber 
die Frau Premierlieutenant mit Schriftſtücken auf, wonach ſämmtliche 
Sachen ihr Eigenthum feien, und während der Verhandlungen nach 
dieſer Richtung hin trat auch . und wies dem Gerichts⸗ 
vollzieher nach, daß er inſtructionswidrig handle, da es feine Pflicht 
ſei, vor Vornahme einer Zwangsvollſtre ung bei einem Offizier An⸗ 
zeige bei dem Regiment zu erſtatten. Schließlich wurde in der 
erregten Debatte ein Ausweg dahin pue, daß die Frau 
Premierlieutenant dem Angetlag en einen Wechſel in Höbe der Schuld⸗ 
6 mußte. Dieſes Accept ſoll nun der Angeklagte nur 
urch Drohungen erlangt und wiederholt betont haben, daß er ſich ſelbſt 
an das Regimenk wenden und der Offizier daun „um die Ecke geben“ 
würde. Als Schlußergebniß einer etwaigen Verurtheilung des Arge: 
klagten hob Vertheidiger N.A. Wronker hervor, daß der Angeklagte dann 
gänzlich um ſein Geld gebracht werden würde, da dann auch der Wechſel 
gegen die Frau nicht geltend gemacht werden könnte, die letztere alſo nichts 
zu zahlen brauche, der Ehemann aber nicht zahlen könne, weil er in⸗ 
zwiſchen längſt wegen Schulden ſeinen Abſchied genommen und manifeſtirt 
hat. Der Gerichtshof nahm aber nach den Zeugenausſagen doch an, daß 
5 8 vorliege, und verurtheilte den Angeklagten zu einem 

tonat Gefänguiß. i = r 

Wegen Majeflätsbeleibigung gegen den Fürſten Heinrich 
XXII. von Reuß ä. L.] ſtand am Mittwoch der freiconſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete Henning vor der Strafkammer des Greizer Landgerichts. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe 
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theidiger, Rechtsanwalt Jacob aus Jena, plaidirke auf reiſprechung. 
Der Urtheilsſpruch wird in 8 Tagen verfündigt werden. Wh £ 


Köln, 10. Oetbr. [Stempelſteuerhinterziehung.] Die hieſige 
Strafkammer fällte eine für weitere Kreiſe Weben Entſcheidung. Ein 
hieſiger Hauseigenthümer war wegen Stempelſteuerhinterziehung angeklagt. 
Derſelbe hatte mit einem Düſſeldorfer einen Vertrag über ben Verkauf 
eines Hauſes abgeſchloſſen, welches ihm und ſeinen Kindern gemeinſchaftlich 
gehört. Die beiden Contrahenten verabredeten mündlich, daß der Vertrag erſt 
in Kraft treten folle, wenn das Vormundſchaftsgericht den Verkauf des Hauſes 
genehmigt und der Ankäufer die Anzahlungsſumme flüſſig gemacht habe. 
Die Bedingungen blieben unerfüllt und der Vertrag wurde hinfällig. 
Das Vormundſchaftsgericht aber übermittelte den ungeſtempelten 
Vertrag der Steuerbehörde, damit ay a mi wäre, ob eine Hinter⸗ 
ziehung vorliege. Letztere machte darauf den Hauseigenthümer fur den 
achtfachen Betrag der angeblich hinterzogenen Stempelſteuer zohlungspflichtig. 
Der Mann rief richterliche Entſcheidung an. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte die koſtenloſe Breifpregung des Hausbeſitzers, indem er ausführte, 
daß eine Stempelpflicht erft dann vorliege, wenn ein Vertrag ſoweit gez 
thätigt fei, daß fih ein klagbares Recht aus demſelben herleiten laſſe; dies 
treffe im ede Falle nicht zu, da der Angeklagte ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des ormundſchafts erichtes das Haus nicht habe verkaufen 
önnen. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht. Der Beſchuldigte wurde 
zur Zahlung des achtfachen Stempelſteuerbetrages verurtheilt. In den 
Urtheilsgründen heißt es: „Der fragliche Vertrag beſitzt alle Erforder⸗ 
niſſe eines Kaufvertrages im Sinne des Art. 1582 des B. G.⸗B. Der 
Stempel für Kaufverträge iſt nach dem Stempelſteuer⸗Geſetze vom 
7. März 1822 kein Mutationsſtempel, ſondern ein Urkundenſtempel, und 
derſelbe iſt dann fällig, wenn eine Urkunde vorliegt, die nach ihrem In⸗ 
halt als ein perfecter Vertrag fih darſtellt. Gleichgiltig ift hierbei die 
mündliche Abmachung der beiden Contrahenten bezüglich der Inkraft⸗ 
tretung des Kaufvertrages, weil derſelbe nichts über das Miteigenthum 
der Kinder an dem Haufe bezw. über die einzuholende Erlaubniß des 
Vormundſchaftsgerichtes enthält.“ Der Angeklagte wird gegen das Urtheil 


Reviſion einlegen. 
Schweiz. 


[Eine Beleidigung des Deutſchen Kaiſers.] Es wurde 
bereits gemeldet, daß der Zauberkünſtler Jäggly beſchuldigt war, den 
Deutſchen Kaifer beleidigt zu haben. Dem „Berl. Tgbl.“ gehen 
darüber aus Bern, 9. Oct., folgende Mittheilungen zu: 

Das Deliet der ee e hat für den republikaniſchen 
Schweizer, der keine Maſeſtäten kennt, ſtets etwas Befremdendes. Als 
daher die Zeitungen die Mittheilung brachten, die Behörden des Cantons 
Schwyz hätten einen ga jen Jacques Jäggly, feines Berufes Zauber: 
künſtler, wegen Majeſtätsbeleidigung, — —. an Kaiſer Wilhelm II., 
im Polizeianzeiger ausgeſchrieben, auf Rigikulm entdeckt und alsdann vor 
den a hter geführt, da ging ein allgemeines Kopſſchütteln 
durch die Preſſe. Man fragte ſich, wie denn nur die Behörden des kleinen 
Urcantons dazu gekommen, einen Schweizer Bürger wegen „eriminis 
laesae majestatis“ zu verfolgen. Dabei wurde der Thatbeſtand ſo dar⸗ 
geſtellt: Auf dem Hotel Areufiein, von wo man eine fo herrliche Ausſicht 
auf den Vierwaldſtädter See hat, habe der ſchweizeriſche Zauberkünſtler 
vor den Kurgäſten eine Vorſtellung gegeben. Ein deutſcher Backſiſch von 
15 Jahren babe dem Zaubermann ein verſchloſſenes Couvert übergeben 
zum Enträtbſeln des Inhalts. Boge ſtellte den Inhalt ſofort auf: „Es 
lebe Kaifer Wilhelm II.; zugleich habe er zu dem Mädchen geſagt, der 
alte Wilhelm und gar Kaiſer Friedrich ſeien ihm doch lieber geweſen. Die 
Zeitungen verlangten Aufſchluß über die unglaubliche Geſchichte, der 
denn auch von den ſchweizeriſchen Behörden ſofort gegeben wurde. 
Jäggly wurde offenbar durch deutſche Kurgäſte dem deutſchen Geſandten 
in Bern, Herrn v. Bülow, vielleicht auch den zuſtändigen amtlichen 
Organen in Deutſchland denuncirt. Thatſache ift, daß der deutiche Gez 
ſandte ſich des Vorfalles wegen mit einer Verbalnote an den ſchweizeriſchen 
Bundesratb gewandt hat. In Artikel 42 des Bundesſtrafrechts ist die 
öffentliche Beſchimpfung eines fremden Souveräns mit einer Geldbuße bis 
* 2000 Francs bedroht, womit in ſchweren Fällen Gefängniß bis auf 
echs Monate verbunden werden kann. Allein die Verfolgung findet nur 
auf 4 der betreffenden femen Regierung. ftatt, * Ak im Fall 
einer Maje Ne EROR identiſch mit der 7 n Perſon erſcheint. 
Ueberdies findet in ſolchen Fällen die Unterſuchung und Beſtrafung nur 
ſtatt kraft eines beſonderen Beſchluſſes des Bundesrathes. Hiernach war 
wie es ſcheint, Herr v. Bülow von der Reichsregierung zu einer Zeit, da 
der Wohlgemuth⸗Conflict noch hohe Wellen ſchlug, beauftragt worden, die 
Verfolgung und Beſtrafung des Zanbermannes Jäggly zu verlangen. 
Bei der Unterſuchung, welche vom Bezirksamt Schwyz im Auf⸗ 
trage des eidgensſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizei- Departements geführt 
wurde, deponirten zwei deutſche Kurgäſte, wovon der eine fih als 
Landwebr⸗Offizier, der andere als Dr. Juris legitimirte, übereinſtimmend, 
Wie babe, als das ungefähr 15jäbrige Mädchen den mit „Heil 
Wilbelm II.“ überſchriebenen Rettel vorlag, fih geäußert: „Sagen 
wir lieber Wilhelm T, denn der U. — — — M. Hieber dieſe Aeußerungen 
interpellirt, bat Jäggly unter Thränen, man möchte doch der Sache keine 
weitere Folge geben. Jäggly wurde verhört, darauf entlaſſen. Die Unter: 
ſuchungsacten wurden dem Bundesrath geſandt, der fie am 2. October 
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vielen Theilen nicht den Männern ausſchließlich vorbehalten bleiben fann, von 6 Monaten (nebſt Vernichtung der Druckplakten u. ſ. w.); der Ver⸗ den ſchwyzeriſchen Behörden zurückſandte. Damit war die Sache fürs 
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Nachdruck verboten. 


Aus der Geſchichte der Spielleute. 


Der Ruf der Unehrlichkeit, welchen im Mittelalter, dieſen Flegel⸗ 
jahren des Menſchengeſchlechts, mit den Komödianten und Gauklern 
aller Art die ſingenden und muſicirenden Spielleute theilten, hat 
ſeinen Urſprung keineswegs in einer barbariſchen Mißachtung der 
Tonkunſt als ſolcher. Denn ſchon zu Armins, des Cheruskers, Zeiten 
ſtanden Dichtkunſt, Geſang und Saitenſpiel in hohem Anſehen, und 
Karl der Große gab der Sage nach einem langobardiſchen Horn⸗ 
bläſer, den die alten Quellen ſchlechtweg einen „Spielmann“ nennen, 
als Lohn für ſeine Kunſt ſoviel Land und Leute zum erbeigenthüm⸗ 
lichen Beſitz, wie der Schall ſeines Horns berühren würde. Des⸗ 
gleichen beweiſt die Geſtalt des ritterlichen „Spielmanns“ oder 
„Fiedlers“, Herrn Volkers, im Nibelungenliede, wie hochgeehrt Frau 
Muſika im Zeitalter der Abfaſſung dieſes Heldengedichts geweſen iſt; 
ganz zu geſchweigen der allgemeinen Achtung, welche man dem Minne⸗ 

und Meiſtergeſang entgegen brachte. 

Was das Gewerbe der Spielleute zu einem unehrlichen Metier 
machte, war vielmehr einerſeits die Standes: und Heimathsloſigkeit, 
welche diefe vagirenden Künſtler von der Zugehörigkeit zu 
irgendwelcher feſten, anſäſſigen Genoſſenſchaft ausſchloß; andrerſeits 
aber gehörten die fahrenden Muſikanten, welche die ſchöne Gottesgabe 
der Tonkunſt zur (nöden Profeſſion herabwürdigten, zu denjenigen, 
grundsatzlich für unehrlich gehaltenen Leuten, welche „Gut für Ehre 
nehmen und ſich für Geld zu Eigen geben“. Solchen Leuten glaubte 
man weder die geſellſchaftliche Achtung, noch die vollen bürgerlich 
Gerechtſame zuerkennen zu dürfen. Mit der Ehrloſigkeit verband ſich 
eine gewiſſe Rechtloſigkeit, die ſich jedoch weniger auf Hab' und Gut, 
als auf den Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte bezog. Während 
den Spielleuten in erſterer Beziehung unparteiisch Recht geſprochen 
wurde, durften fie weder als Schöffen zu Gericht figen, noch als 
Zeugen die volle Glaubwürdigkeit beanſpruchen oder, wie andere ehr⸗ 
liche Leute, eine gegen fie erhobene Anklage durch einen bloßen 
Reinigungseid entkräften. Hatte aber ein Spielmann von irgend 
einem Ehrlichen eine unverdiente Kränkung erfahren, ſo geſtand ihm 
das Geſetz nur eine im wahren Sinne des Wortes höchſt ſchatten⸗ 
hafte Genugthuung zu. Der Beleidiger wurde im Sonnenſchein 
gegen eine Wand geſtellt; und nicht zwar an dieſem, wohl aber an 
ſeinem Schattenbild durfte der unehrliche Mann ſich nach Herzenslust 
rächen, bis, ihm die Fuste ſchmerzten. Denn „wer Gut für Ehre 
nimmt, dem iſt Ehre nur ein Schatten, darum mag er ſich bei 
Kränkungen auch an den Schatten halten“. Wird hingegen — ſo 
beſagt das Lüneburgiſche Recht — ein guter Mann von einem 


„Lotterbuben“ beſchimpft, ſo ſoll man dieſem drei Würfel in die Hand 
geben, und ſo viele Augen er dann wirft, ſo viele Pfennige ſoll er 
Buße zahlen. 

Um die im Mittelalter unfer Vaterland überfluthenden Vaganten 
in Zaum und Zügel zu halten, wurden mancherlei polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften erforderlich; darunter verfügt eine der älteften, daß alle 
Schalksnarren, Pfeifer, Spielleute, Landfahrer, Singer und Reimen⸗ 
ſprecher eine beſondere, leicht erkennbare Kleidung tragen ſollten, da⸗ 
mit die ehrlichen Leute ſich deſto leichter vor Schaden hüten und von 
ihrer Gemeinſchaft abſondern könnten. In manchen Gegenden ſtellte 
man diefe „Schalksnarren“, zu denen man alle fahrenden und an: 
ſäſſigen Muſiker und Sänger, mit Ausnahme derer, „fo den Meifter: 
geſang ſingen,“ in Bauſch und Bogen rechnete, unter die allerdings 
recht zweifelhafte Polizeiaufſicht eines verantwortlichen Oberhaupts, bei 
welchem ſich alle, welche ihre Künſte in dem betreffenden Lande produ⸗ 
ciren wollten, zuvor die Erlaubniß holen mußten. Einen ſolchen 
„Pfeifer⸗König“ ernannte z. B. der Erzbiſchof Adolf von Mainz im 
Jahre 1385 für feine Lande; Kaifer Karl IV erhob feinen ausge: 
zeichneten Figellator Johannes zum König aller Hiſtrionen jeglicher 
Art, und in Coͤln regierte noch 1512 ein „Bubenkönig“ zur Beauf⸗ 
ſichtigung aller Vaganten und fahrenden Frauen, welch' letztere bis⸗ 
weilen das Anſtandsgefühl ſelbſt eines in dieſer Beziehung nicht 
gerade feinfühligen Mittelalters arg verletzt haben müſſen. 

Indeſſen ſehen wir den Stand der Muſiker ſich während der 
letzten Jahrhunderte des Mittelalters allmälig aus der großen Schaar 
der Fahrenden loslöſen, ſich von dem Makel der Ehrloſigkeit reinigen 

d in eine geachtetere Stellung emporſteigen. Während zwar in 
manchen Städten noch um die Mitte des 15. Jahrhunderts die 
Trompeter, Baſſuner und Pfeifer gleich den übrigen Gauklern zu den 
unebrlichen Leuten gerechnet wurden, verſchwand im Allgemeinen 
diefe Vorurtheil in Folge erworbener Anſäſſigkeit und ihrer Beftallung 
im Feld⸗ und Hofdienſt in ganz Deutschland mehr und mehr. 
Namentlich bildeten die ſchon früh durch kaiserliche Separaterflärung 
höher geftellten Trompeter und Paukenſchläger eine geachtete Ber- 
bräderung. Ihre feſten Beſtallungen, ſagt Otto Beneke in ſeinem 
vorzüglichen Buche „Von unehrlichen Leuten“, ihr Kriegsdienst bei der 
hochgeehrten Reiterei, ihr Dienſt an den landesherrlichen Höfen oder 
bei den Magiſtraten der Reichsſtädte, ihre häufige Verwendung zu 
Heroldsdienſten und als Begleiter von Geſandtſchaften verlieh ihnen 
ein ſo hervorragendes Anſehen, daß ſie auf die Pfeifer und Spiel⸗ 
leute des Fußvolks herabſahen und den Thurmwärtern und Nacht: 
wächtern keine Trompete, ſondern nur das Tuthorn gönnen wollten. 
Kaiſer Ferdinand II. nannte den Beruf dieſer Spielleute in Anerken⸗ 
nung ihres mannhaften Felddienſtes eine „frei⸗ritterliche Kunſt“ und 
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erließ mit Zuſtimmung der Kurfürſten am 24. October 1630 ein 
Privilegium, durch welches die Verbrüderung, die ſich ſchlechtweg 
„Kameradſchaft“ nannte, in allen ihren Rechten und Anſprüchen be⸗ 
ſtätigt wurde. Nur aus ihrer Corporation durften hinfort die Stellen 
der Trompeter und Pauker in den einzelnen Regimentern beſetzt wer: 
den. Die Thürmer durften nur in ihrem Dienſte, die Gaukler nur 
zur Begleitung ihrer Spiele die Trompete blaſen; auf ehrlichen Hoch⸗ 
zeiten, Kindtaufen und Gelagen durften fie nicht erſcheinen, Hof: und 
Felddienſt blieben ihnen feft verſchloſſen. „Dagegen verwillküren fid 
alle ehrlichen Trompeter und Pauker, niemals mit Thürmern, Haus⸗ 
tauben und Gauklern zuſammen zu blaſen, und erklären, begebe fih 
ein ehrlicher Trompeter von der Kunſt dennoch auf einen Thurm oder 
zu den Komödianten, fo fol er der Kunſt gänzlich beraubet fein.” 
Eine kurſächſiſche Verordnung vom 10. Juli 1650 beſtätigt dieſen 
Theil des Privilegs, durch welches auch die Beftimmungen über Lehr 
zeit und Lehrlinge des Trompetergewerbes ausführlich feſtgeſetzt werden. 
Demnach muß ein ſolcher Lehrling matelloſer Herkunft und redlichen 
Wandels ſein, als Lehrgeld 100 Reichsthaler entrichten und ſich zu 
einer mehrjährigen Lehrzeit verpflichten, um nach Beendigung derſelben 
durch einen Schlag mit der Hand auf die Wange zwar nicht zum 
Ritter, wohl aber zum zunftmäpigen Trompeter geſchlagen und in die 
„Kameradſchaft“ aufgenommen zu werden, welche, wie alle gewerb⸗ 
lichen Corporationen, ihren Urſprung gern in das graueſte Alterthum 
hineinleitete. Während der Erzengel Gabriel ihr Schutzpatron war, 
erſahen die „Kameraden“ in Mirjam, der bibliſchen Paukenſchlägerin, 
in den Aroniſchen Prieſtern mit ihren filbernen Trompeten und in 
dem Trompetercorps von Jericho, ſowie in Herodorus von Mezara, 
der bekanntlich zwei Trompeten mit einem Mal blies, in dem meiſter⸗ 
haften Trompeter Stentor und ſeinem Collegen Achias, dem in den 
Olympiſchen Spielen dreimal Gekroͤnten, ihre ganz beſonders ver: 
ehrungswürdigen Heiligen. 

Wie die Trompeter und Paukenſchläger der Reiterei, fo waren im Kriege 
dem Fußvolke die „Trummenſlager“ und Pfeifer beigeordnet, jedes 
Fähnlein hatte fein ſogenanntes „kleines Spiel“, aus mindeſtens einem 
Trommler und einem Pfeifer beſtehend. Auch dieſer Gattung von 
Spielleuten erwarb die begeiſternde Wirkung ihrer Inſtrumente bald genug 
dieſelbe Achtung, deren ſich ihre Kameraden von der Cavallerie erfreuten, 
und ſtanden fie zu den letzteren auch in demſelben ſcheinbar unterſchied⸗ 
lichen Verhältniß, wie heute etwa ein Lieutenant von der Linie zu 
einem ſolchen von der Garde, ſo waren ſie, als tapfere Kriegsperſonen, 
demnach längft ſchon überall hoch geehrt, als die Reichspolizeiverord⸗ 
nungen von 1548 und 1577 diefe Kunſſpfeiſer auch formaliter und 
officiel für ehrlich erklärten. Sobald dieſelben ſich dann in den 
Städten dauernd niederließen, thaten ſie ſich nach dem Vorbilde der 
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bewirken. 
„eingehend mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt; aber die von ihnen vor⸗ 

geſchlagenen Maßregeln ermangelten der praktiſchen Durchführbarkeit. 
1 Größere Beachtung verdient der Beſchluß, welchen die Kupfanſter 


werden die Leute zu beträchtlichen Ausgaben gezwungen. 


Erſte erledigt. Dem Zauberkünſtler fehlte nach eine Auffaffung ſtattfand, hatten die jungen Lehrer folgende Aufgabe ſchriftlich zu be- 


der animus injuriandi gänzlich. Die deutſchen Kurgäſte haben zuerſt daz 
durch gefehlt, daß ſie, als ſie ſich von Jug etwas vorzaubern ließen, 
den erhabenen Namen ihres Kaiſers zum Gegenſtande einer Zauber⸗ 
production machten. Doch wir möchten über den unerfahrenen Backfiſch 
nicht allzu ſtreng zu Gericht ſitzen. Jäggly aber beging eine Unverſchämt⸗ 
heit, da er mijjen konnte, daß er die deutſchen Kurgäſte durch feine un⸗ 
überlegte Bemerkung verletzen müſſe. Der Hotelier war denn auch mit 
Rückſicht auf die deutſchen Gäſte voll Zorn auf den Taſchenſpieler. 

Ueber den Fall habe ich, nachdem das Vorſtehende bereits geſchrieben 
war, noch näbere Erkundigungen eingezogen; daraus ergiebt ſich, daß die 
deutſche Geſandtſchaft beim Bundesrath keinen Strafantrag geſtellt hat. 
Sie ſuchte ſich mittels Verbalnote vorläufig nur über den Thatbeftand zu 
prientiren, das Klagen oder Nichtklagen fih vorbehaltend. Wegen feiner 
Aeußerung hat Jäggly mit thränenden Augen Abbitte geleiſtet. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft hat wobl aus den Acten die Ueberzeugung geſchöpft, daß Jägaly 
nicht die Abſicht der Beleidigung hatte, und ſo wird hoffentlich die Sache 


endgiltig erledigt ſein. \ 
Nußland. 


[Eine fociale Frage in Rußland.] Man ſchreibt der 
„Köln. Ztg.“: Auch das heilige Rußland hat eine ſociale Frage. 
Neben der Arbeiterbewegung iſt es vornehmlich die Auswanderung 
der Bauern, welche immer mehr die Aufmerkſamkeit der ſtaatlichen 
Behörden herausfordert. Die Ueberſiedlung der Bauern aus den 
ärmeren nördlichen Verwaltungsbezirken hat allmälig einen Umfang 
angenommen, welcher zur Beachtung zwingt. Die veraltete Art der 
Ackerbewirthſchaftung hat auch im Süden ſchon einen Theil der Land: 
bevölkerung zur Auswanderung gezwungen: das Land reicht zur Er⸗ 
nährung ſeiner Bebauer nicht mehr aus. Dieſe Auswanderer aber 
ſind häufig in eine ſchreckliche Nothlage gekommen, die zum Theil 
darauf zurückzuführen iſt, daß die Coloniſten ohne genügende Mittel 
und in völliger Unkenntniß der neuen Verhältniſſe ihre Ueberſiedelung 
Einzelne Landſchafts-Verſammlungen haben fih bereits 


Kreisverſammlung im Gouvernement Charkow gefaßt hat. Es heißt 
in dem Gutachten: Aus dem Bezirk Charkow wandern alljährlich 
reiche und arme Bauern in andere Gebiete aus. Bei der Verwirk⸗ 
lichung dieſer Abſicht treten den Leuten zahlreiche Hinderniſſe entgegen, 
welche zwar die Heimathsmüden nicht abhalten, aber ihren Wohlſtand 


untergraben. Vor Allem begeben fih die Bauern aufs Gerathewohl nach 


dem „freien Lande“, faſt immer durch übertriebene Gerüchte über den 
Reichthum dieſer oder jener Gegend irregeleitet. Sodann haben die 
Auswanderer zahlloſe Scherereien der örtlichen Verwaltungsbehoͤrden 
wegen Erfüllung nichtsſagender Förmlichkeiten zu erdulden. 1 

er⸗ 
kauf der Liegenſchaften geſchieht faſt nur durch Dorfwucherer, welche 
in den meiſten Fällen die Auswanderer an den Bettelſtab bringen. 


Andere Betrüger preiſen den Bauern beſtimmte Gegenden über⸗ 


ſchwenglich an, um die gläubigen Thoren an Ort und Stelle vollends 
ausſaugen zu können. So kommt es, daß die Coloniſten in der 
neuen Heimath mittellos anlangen und kaum ſo viel beſitzen, um ihr 
nacktes Leben zu friſten. Es wird nun vorgeſchlagen, daß alle Kreiſe 
des Gouvernements verpflichtet werden, Aufzeichnungen über die An⸗ 
zahl und Mittel derjenigen Bauern zu ſammeln, welche auszuwan⸗ 
dern beabſichtigen. Die Ergebniſſe der Aufzeichnungen werden der 
Gouvernements Landſchaftsverſammlung mitgetheilt. Die letztere 
ſammelt wiederum Mittheilungen darüber, in welchen Gouvernements 
und Gebieten die Verhältniſſe für die einzelnen Auswanderer am 
günſtigſten liegen. Außerdem ſoll eine Erleichterung dadurch geſchaffen 
werden, daß den Bauern von Seiten der Berwaltungsbehörden 
weniger Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. i 


Provinzial-Zeitung. 
a Breslau, 11. October. 

Dem orthodoxen „Kirchlichen Wochenblatt für Schleſien und 
die Oberlauſitz“ entnehmen wir folgende für unſere Zeit, die alle 
focialen Schäden mit „innerer Miſſion“ heilen will, charakteriſtiſche 
Mittheilung: „Bei der zweiten Lehrerprüfung, welche in der 


arbeiten: „In welcher Weiſe find die Kinder über die in nere 
Miſſion zu belehren und zur Betheiligung an dieſem Zweige 
der Liebesthätigkeit in der evangeliſchen Kirche anzuhalten, damit fie 
befähigt werden, an dem Leben der Gemeinde lebendigen Antheil zu 
nehmen?“ Natürlich iſt das fromme Blatt davon ſehr erbaut. Es 
meint: „Solches Hand in Hand Arbeiten von Schule, Kirche und 
innerer Miſſion kann nicht ohne Früchte bleiben für Lehrer wie für 
Lernende.“ Unmittelbar an dieſe Notiz anſchließend, berichtet das 
Blatt über Predigten reſp. Reden, welche Stöcker in der Oberlauſitz 
zu Gunſten der Berliner inneren Miſſion gehalten, und in 
denen er „in ergreifender Weiſe die kirchliche Verwahrloſung und die 
ſittlich religioͤſen Nothſtände Berlins“ ſchilderte, fo daß ſich viele 
ſeiner Zuhörer beſtimmen ließen, ihm Geld für die Zwecke der inneren 
Miſſion in Berlin anzuvertrauen. In Friedersdorf a. Qu. wurden 
285 M., in Langenöls rund 100 M. von den Hörern Stöderd für 
die gedachten Zwecke geopfert. Sollte Herr Stöcker noch weitere Ver⸗ 
ſuche machen, in der Oberlauſitz für ſeine Zwecke Collecten zu veran⸗ 
ſtalten, ſo wäre es ein verdienſtliches Werk der dortigen Localpreſſe, 
wenn ſie darauf aufmerkſam machte, daß ſelbſt in theologiſchen Kreiſen 
die Anſichten über die Wirkſamkeit der Stöcker ſchen inneren Miſſion, 
die ſich vielfach ſtörend neben die kirchlich geordneten Organe ſtellt, 
ſehr getheilt find, und daß im vergangenen Jahre die „Schleſiſche 
Kirchenzeitung“ davon abgemahnt hat, aus der Provinz Schleſien für 
die Stöcker ſchen kirchlich⸗ parteilichen Beſtrebungen Geld nach Berlin 
fließen zu laſſen, während es auf kirchlichem Gebiete bei uns ſelbſt 
genug zu thun giebt. 

— Von der Markthallenfrage iſt es jetzt, nachdem kürzlich 
die von uns beſprochene anonyme Broſchüre die Pauſe in der Dis⸗ 
cuſſion dieſer Angelegenheit vorübergehend unterbrochen hat, wieder 
ſtill geworden. Inzwiſchen gehen andre Städte mit der Errichtung von 
Markthallen rüſtig vorwärts. Jetzt ſoll auch in Leipzig eine Markthalle 
errichtet werden. Die dazu angekauften Grundſtücke nehmen einen Flächen⸗ 
raum von 15 613 Quadratmetern ein, von welchen 3200 auf Straßenan⸗ 
lagen bezw. Verbreiterungen entfallen. Die bebaute Grundfläche der Markt⸗ 
halle beträgt 8745 Quadratmeter, nur etwas weniger als die Grundfläche 
des Marktplatzes. Zu Verkaufsſtänden werden im Erdgeſchoß 3648, 
auf den Galerien 1719 Quadratmeter verfügbar. Die Baukoſten 
find auf 1730000 Mark veranſchlagt. Für die Kellereien find 
45 000 Kubikmeter Erdreich auszuſchachten. 


Stadt Theater. 


Am Donnerstage ſtellte ſich uns Herr Robert de Vries als Tann⸗ 
häuſer III. vor. Der Tannhäuſer ſcheint nun einmal, wie man im Foyer 
bemerkte, zur officiellen Examen⸗Oper beſtimmt zu ſein. Herrn de Vries 
kann man das Zeugniß ausſtellen, daß er ſein Examen um eine oder zwei 
Nummern beſſer beſtanden hat, als ſeine beiden Vorgänger. Einzelne Un⸗ 
gleichheiten der Stimme kann man auf Rechnung einer noch nicht ganz 
überſtandenen Indispoſition ſtellen, die noch mangelnde Gewandtheit der 
Darſtellung mag darin ihren Grund haben, daß Herr de Vries erſt ſeit 
etwa zwei Jahren vom Cöncertgeſang zur Oper übergegangen ift und ſich 
bier noch nicht recht heimiſch fühlt, und ſonſtige kleine Unebenheiten in 
Ausſpra che und Declamation mögen durch Befangenheit und Aengſtlich⸗ 
keit veranlaßt ſein, — im Uebrigen aber bot der Debutant muſilaliſch 
Tüchtiges und ſtimmlich Ausreichendes. Die Stimme des Herrn de Vries 
gehört unter diejenigen, die in der Mittellage von ſonorem baritonalem 
Klange ſind, denen aber die Verbindung mit der Höhe ſchwer fällt. In Folge 
deſſen feblt gerade den Tönen, auf denen Wagner zum Schrecken der Sänger ſo 


gern verweilt, Glanz und Fülle; ſowohl an Klangfärbung wie an Kraft 


ſteben ſie der Mittellage erheblich nach. Ein routinirter Sänger 


weiß allerdings ſolche Schäden geſchickt zu' verdecken; hier eine kleine Be: 


ſchleunigung des Tempos, dort eine unvermuthete, ſcharfe Betonung — 


‘Fund fo hilft man fih durch die Klippen hindurch. Herr de Vries machte 
von dieſen Hilfsmitteln nur inſoweit Gebrauch, als es ohne Störung der 


Geſammtwirkung und ohne Zerſtörung des muſikaliſchen Gedankenganges 
geſchehen konnte, und hielt ſich von Effecthaſchereien durchweg frei. Es 
wäre dringend zu wünſchen, daß Herr de Vries, falls ſein Engagement 
beabſichtigt wird, Gelegenheit erhielte, in einer ſeiner Stimmanlage mehr 


Zeit vom 20. bis 23. Auguſt am königlichen Seminar zu Liegnitz! zuſagenden Rolle aufzutreten; es ift nachgerade die höchſte Zeit, daß der 


„Kameradſchaft“ zu geregelten Corporationen zuſammen, welche vor] dürfe;“ auch ließ er ſowohl den einheimiſchen wie den durchreiſenden 
den unehrlichen fahrenden Spielleuten beſondere Vorzüge genoſſen und] Muſikanten fremder Fürſten und Städte jederzeit alle mögliche Unter⸗ 
unter dem bereits erwähnten Titel „Kunſtpfeiſer“ alle damals be- f fügung angedeihen. Neben den Rathsmuſikanten tanden als weitere 
kannten Inſtrumente bearbeiteten. Ganz beſonders gefördert aber] Verbrüderungen die ſogenannten Exſpectanten und die Roll⸗Muſikanten. 


wurde das Ehrlichwerden der Spielleute vor der übrigen bürgerlichen] Letztere, durch eine beſondere Geſetzesrolle vereinigt, hatten die niedere 
Geſellſchaft durch ihren Eintritt in den Kirchendienſt als Organiſt, 


Tanzmuſik zu beſorgen und vor allem bei den im Freien gefeierten 
Cantor oder Muſikdirector; als „des Herrgotts Spielmann“ war der] Sommerfeften aufzuſpielen, welche in der Regel um die Zeit des 
anſäſſig gewordene mittelalterliche Pfeifer ſelbſiredend fonder Makel, St. Pantaleonstages (28. Juli) abgehalten wurden. Man nannte 
wie denn auch eine Grabſchrift beſagt: dieſe Capelle daher auch die Pantaleons⸗Muſikanten, oder im Volks⸗ 


Hier liegt begraven Peter Quann, 
Organiſt to Travemünde. 
Gott vergaß em ſine Sünde, 
Denn he was ſin Spelemann. 
Aus der Zahl der anſäſſig gewordenen, ehrlichen Kunfipfeifer er- 


munde „Panteljohnsbrüder“; im Jahre 1683 erhielten ſie durch den 
Stadteommandanten General von Uffeln die Conceſſion, alle bei der 
Garniſon vorfallenden Hochzeiten mit Muſik zu bedienen, durften aber 
feinen beſtimmten Lohn fordern, ſondern mußten zufrieden fein mit 
der „Discretion, fo ihnen bei gebräuchlicher Ausſetzung des Tellers 


wählte fih der Magiſtrat namentlich in größeren Städten meiftens|die Gäſte für die Tanzmuſik zufließen laſſen würden“. Weit 
eine Art Hofcapelie, die ſogenannten Raths⸗ oder Stadtmuſikanten, Geringeres übrigens, als alle diefe ſtädtiſchen Capellen, ſcheint Ham: 
und achtete es für eine beſondere Ehre, für dieſelbe die hervor: |burgs Militärmuſik geleiſtet zu haben. Im 18. Jahrhundert zum 
ragendſten Kräfte zu gewinnen. letzterer Beziehung muß Bremen wenigſten klagen die Commandanten fortwährend über die irreparablen 
allerdings zeitweiſe eine Ausnahme gemacht haben, ſonſt würde die Zuſtände der Inſtrumente, und 1762 behauptet Schiebeler in feinem 
Satire wohl nicht fo unbarmherzig über die „Bremer Stadtmuſikanten“] ſatiriſchen Gedicht, der däniſche König brauche die rofligen Gewehre 
hergefallen fein, wie fie es in dem bekannten Grimm'ſchen Märchen und die Soldateska der Hamburger nicht zu fürchten, wohl aber 
thut. Die erſten Stadtmuſikanten finden wir nachweislich in Ulm, ſcheue er — ihre Muſik. i 
wo der Magiſtrat, lange bevor Kaifer Sigismund im Jahre 1434 Mit den großeren Städten wetteiferten nach beſtem Vermögen 
der Stadt das Recht ertheilte, Drommeter und Poſauner zu halten, auch die kleineren und kleinſten; jedes geordnete Gemeinweſen hatte 
eine eigene Capelle angeworben hatte. Augsburg unterhielt zur feinen Spielmann, der allerdings im Gegenſatz zu den Satzungen der 
Reformationszeit ſechs Stadtpfeifer, Halle ſtellte neben der gleichen oben erwähnten Trompeter⸗Kameradſchaft fih zu allerlei ſtädtiſchen 
Anzahl Trompeter eine Bande Kunſtgeiger an, welche fih fpäter mit Dienſtleiſtungen bereit erklären mußte. Der Stadipfeifer von Zeulen⸗ 
den blaſenden Collegen vereinigten. In Cöln erſchienen, wie Grnt froda bezog um 1700 ein Gehalt von ſechs Gulden, das man ihm 
Weyden uns in ſeinem „Cöln vor 50 Jahren“ mittheilt, noch vor jedoch nach einem in feinem Haufe ausgebrochenen Brande entzog. 
einem halben Jahrhundert die Stadtpfeifer unter Direction des Stadt: Nach Rehabilitirung der Stelle erhielt der dortige Stadtmuſikus 
Trompeters Eiſenmann in ſchoͤnen kornblumenblauen Monturen mit] 26 Reichsthaler und 12 Gulden, wofür er jedoch vom Thurm blaſen 
weißen Vorftößen und Rabatten, auch mit dreikantigen Hüten, fowie | mußte. Den gleichen Dienft leiſteten der Bergedorfer Stadtpfeifer 
„mit blauroth angelaufenen Geſichtern und immer durſtenden Kehlen“. | {don 1677, ſowie feit 1708 die beiden königlich privilegirten Muſtkanten 
Nicht am wenigſten darf ſich Hamburg ſeiner allzeitigen Vorliebe von Altona; letztere Anfangs unentgeltlich; erſt ſpäter erhielten ſie 
für die Muſik erfreuen; dort findet fih keine Spur, daß man die an- eine Gratification von jährlich 25 Reichsthalern. In Eutin, ſo er⸗ 
fäfigen Spielleute für unehrlich gehalten habe. Im Gegentheil, ſchon zählt Beneke, bekleidete 1785 das Amt eines Stadtmuſikus ein 
1283 erwarb laut dem Stadterbebuche Johannes tympanista ein] Mann, welcher bereits die Carrièren eines kurpfälziſchen Gardejunkers 
Grundſtück an der Alfter und damit die Ehren und Rechte eines erb- und eines Hofkammerraths hinter fih hatte, bevor er feinem mufi- 
angeſeſſenen Bürgers. um 1350 beſaß die Stadt eine feſt engagirte kaliſchen Dilettantismus als Orcheſterdirigent reiſender Komödianten 
Rathscapelle von Pfeifern und Geigern, unter ihnen Meiſter Wunder, die Zügel ſchießen ließ, worauf er zuletzt Gott dankte / wie er als 
der 1381 eine neue Montur erhielt, aber ſchon 1385 für 24 Schillinge Eutin'ſcher Stadtmuſikant auf ſolideren Grund und Boden kam. 
begraben wurde. Als 1529 den Rathsmuſikanten eine beflimmte Taxe] Sein im Jahre 1786 geborener Sohn, ein richtiges Spielmannskind, 
für ihre Leiſtungen vorgeſchrieben wurde, betonte der Magiſtrat ausdrücklich, war — der berühmte Karl Maria von Weber; ein Künſtler, der 
„daß die Musica bishero kein geringes ornamentum und Kleinod feiner Geburt nach noch auf jene mittelalterliche Schaar der Ber- 
Hamburgs geweſen fei, welches man nicht in Abgang kommen laſſen lachteten zurückweiſt, durch feine Leiſtungen aber in die Reihe derer 


* 


herrſchenden Tenorloſigkeit ein Ende gemacht wird. — Von den übrigen 
Mitwirkenden iſt namentlich Frau Schober⸗Groß hervorzuheben, deren 
Eliſabeth diesmal in weit günſtigerer Beleuchtung erſchien, als vor vier 
Wochen in der Eröffnungsvorſtellung. — Das Publikum verbielt ſich im 
Ganzen auffallend kühl. Die üblichen Geſammthervorrufe nach jedem 
Acte kamen nur nothdürftig zu Stande. — Als Curioſum wollen wir 
ohne weitere Ausfälle erwähnen, daß die Venusſcene im dritten Act durch 
einen kühnen Strich aus der Welt geſchafft worden war. Nicht, übel! 
Und es wurde nicht einmal der Verſuch gemacht, diefe unentſchuldbare 
Verſtümmelung durch die Unpäßlichkeit einer Sängerin zu e 


© Vom Stadttheater. Morgen Sonnabend findet eine Wiederholung 
von Lortzings komiſcher Oper „Der Waffenſchmied“ ſtatt. — Am 
Sonntag Abend kommt die Oper „Der Troubadour“, Nachmittags 
4 Uhr (zu halben Preiſen) nochmals „Papa hat's erlaubt“ und das 
bei unſerer Kinderwelt beſtens acereditirte Ballet⸗Divertiſſement „Die 


p — 


Puppenfee“ zur Aufführung. 

Von den Meiningern. In der Sonnabend⸗Vorſtellung der 
„Räuber“ ſpielt Herr Joſef Klein den „Carl Moor“ — Alexander 
Barthel den „Koſinsky“ und Walther Schmidt⸗ Häßler den 
„Hermann“. Am Sonntag gehen „Die Räuber“ zum letzten Male in 


Scene. — Am Montag findet die erſte Aufführung von Shakeſpeare's 


ndenken von feinen vor zwei Jahren ſtattge⸗ 
fundenen Aufführungen ſteben dürfte. Was an praktiſchen Erfabrungen 
ſeitens der Meininger in jahrzehntlangem Schaffen gewonnen wurde, das 
kommt der Inſcenirung dieſes Shakeſpeare ' ſchen Meiſterwerkes zu Gute, 
in welchem die naturgetreueſte Wiedergabe der Oertlichkeit, der 
maleriſchen Straßen des alten Venedig mit ihren breiten Canälen, hoch⸗ 
ragenden Brücken und ftolzen Paläſten, ſowie die ſchmutzigen Winkel des 
Ghetto, das buntwogende Leben auf dem Rialto, das ewige Hin und Her 
der Gondeln, die grotesken Maskenzüge dem tiefen Gehalte des Dramas 
einen lebensvollen Hintergrund ſchaffen. Den Shylock ſpielt Carl Weiſer, den 
Baſſanio Alexander Barthel, den Antonius Emil Herbrand, den Graſiano 
Willy Klein, Arragon Leopold Teller, Marocko Willy Froböſe, den Dogen 
Paul Richard, wäbrend das komiſche Element durch Carl Görner (Lanzelot) 
und durch Herrn Romanus Haſſel (Golbo) vertreten wird. Fräulein 
Amanda Lindner, die Vertreterin der Porzia, on Praſch⸗Grevenb 
die der Neriſſa, und das Liebespaar Jeſſton (Thereſe Thöniſſen) u 
Sa 9 Schmidt⸗Häßler) vervollſtändigen das Enſemble der 
auptrollen. 

Vom Thalia⸗Theater. Die heitere Geſangspoſſe,Kyritz⸗Pyritz“ 
= re und Juſtinus gelangt am Sonntag, den 13. October, zur 

rſtellung. 

»Von der Univerſität. Der Privatdocent in der philoſophiſchen 
Facultät Dr. Leopold Cohn ift zum Cuſtos an der bieſigen königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek ernannt worden. 


— d. Petition in Sachen der neuen Straßenordnung. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins Breslauer Handelsgärtner hat an die gemiſchte Com⸗ 
miſſion, welche die vom Polizei⸗Präſidium in Ausſicht genommene neue 
1 gutachtlich berathen ſoll, das Erſuchen gerichtet, dieſelbe 
wolle bei der Berathung und Beſchlußfaſſung dem Antrage des Königl. 
Polizei⸗Präſidiums, nach welchem in Zukunft das Fahren von Radwern 
im Innern der Stadt Breslau verboten werden ſoll, ihre Zuſtimmu 
verſagen. Zur Begründung der Petition wird angeführt, daß ſeit unden 
lichen Zeiten die Radwer unter den verſchiedenſten Formen nicht blos in 
Breslau, ſondern auch in faſt allen Hauptſtädten Europas im geſchäft⸗ 
ichen Gebrauch der Handelsgärtner geweſen ſei. Es habe dies einmal 
darin ſeinen Grund, daß die Radwer beſonders ſchlechtem Pflaſter 
zum Transvort von feineren Blumen und frühem Gemüfe zc. ſich beſſer 
bewährt habe, als der Wagen, andererſeits in dem Umſtande, daß die 
Beſchaffung und 3 von Pferd und Wagen kleineren 8 
treibenden geradezu unmöglich ſei. Die ER sS, von Breslau, 
insbeſondere diejenigen der kleinen Geſchäftsbetriebe, erblickten daher in 
einem eventuellen Verbot der Radwer eine Beſchränkung ihrer gärtneriſchen 
Wirkſamkeit und bäten deshalb um Berückſichtigung ihres Wunſches. 

„Sonderzug von Breslau (Oderthorbahnhof) bis Namslau. 
In der Nacht vom 15. zum 16. October verkehrt wiederum für die Theater⸗ 
beſucher ein Sonderzug mit II. und III. Wagenklaſſe von Breslau (Oder⸗ 
thorbahnhof) nach Namslau. Der Zug gebt vom Oderthorbahnhof um 
12 Uhr Nachts, von Oels um 12.53 ab und trifft in Namslau um 1, 
ein. Derſelbe hält auf allen Unterwegsſtationen. Die Hinfahrt nach 
Breslau (Oderthor⸗ oder Märk. Bahnhof) am 15. October erfolgt mit den 
fabrplanmäßigen a bie Rückfahrt mit dem Sondeg nur 

? onen⸗ 


ſcenirung noch in friſcheſtem 


m Lobetheater wird an dem genannten Tage der „Kaufmann von Venedig“ 
gegeben. Das Repertoire des Stadttheaters iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
geſtellt iſt, welche den letzten Schatten dereinſtigen Vorurtheils vor 
dem Lichte verſchwinden laſſen, das von der hellen Kunſt ausgeht, der 
alle jene einſt Verfehmten nach ihrem Vermögen zu dienen ſtrebten. 

i Georg Hoffmann. 


— 


K. V. Ein neues Portrait von O. Kreyher ift zur Zeit in 
F. Karſch's Kunſthandlung bierſelbſt ausgeſtellt. Wenn man bei den 
früheren Portraits des Meiſters, ſo namentlich bei den Bildern der letzten 
Jahre, meinen konnte, der Künſtler befinde ſich auf dem Höhepunkte ſeines 
Schaffens, über den hinaus eine Steigerung nicht mehr zu erwarten ſei, 
ſo beweiſt dieſes neueſte männliche Portrait Kreyher's, daß ſich die 
Kunſt des Meiſters immer noch fortentwickelt. Die geiſtvolle, leben⸗ 
fprübende Auffaſſung, welche feine Portraits durchweg auszeichnet, findet 
ſich auf dem neueſten Zeugniß femer fruchtbaren Thätigkeit in ums 
verminderter Eigenart wieder, desgleichen der Vorzug der vornehmen, 
mit feinſter Abwägung der Stimmung berechneten und mit größter tech⸗ 


endung gediehen ift, das ift die mit größter Meiſterſchaft durchgeführte 
Behandlung des Fleiſchtons. Das Antlitz mit feinen intelligenten 
Zügen ſcheint nicht gemalt, ſondern in Farben modellirt, 
bringt dadurch die höchſte künſtleriſche Wirkung hervor, deren 
Portraitmalerei überhaupt fähig ift- Damit auch dem zur aufmerkſamen 


ftudire er die Art, wie der Künſtler die vortrefflich modellirte Stirn, die 


bedeutende Rolle ſpielt, maleriſch behandelt hat. Durch das unmerkliche 
Ineinanderfließen der feinſten Farbennuancen, die in den von Lichtreflexen 
erhellten und von leichtem Schatten überflogenen dunkleren Partien der 
Stirn in anſcheinend willkürlichem Wechſel nebeneinander ſpielen, iſt eine 
plaſtiſche Modellirung von überzeugender Wahrheit erzielt worden. Der 
lebhaften Sprache des Auges, das der Phyſiognomie Charakter giebt, hat 
Kreyher, wie bei allen ſeinen Bildern, ſo auch bei dieſem eine beſondere 
Sorgfalt in der maleriſchen Behandlung zugewandt. An dem Gemälde 


lichen, um nicht zu ſagen unharmoniſchen Eindruck. Wenn hier nicht ein 
beſonderer Wunſch des Auftraggebers vorliegt, dem der Künſtler ſich hat 
fügen müſſen, dann dürfen wir uns wohl wundern, wie er dieſes Format, 
das der verticalen Tendenz des aufrecht ſtrebenden menſchlichen Körpers fo 
ſehr widerſpricht und in Wahrheit dem Bilde den Charakter des „Breit⸗ 
ſpurigen“ verleiht, hat wählen können, wozu eine zwingende künſt⸗ 
leriſche Veranlaſſung augenſcheinlich nicht vorliegt. 


„Kaufmann von Venedig“ ſtatt, der in ſeiner vollſtändig neuen In⸗ 


e= 
Beobachtung geneigten Laien ein Begriff von dem techniſchen Können auf⸗ 
gebe, das ſich in dieſer Hinſicht in dem Kreyher'ſchen Bilde offenbart, t 


für die Wiedergabe des geiftigen Lebens eines Kopfes eine fo boch⸗ 


macht nur das übermäßig in die Breite gezogene Format einen ungewöhn⸗ 
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Ohlauerſtraße 56, 
„zur Hoffnung“. 


Adolf Sachs,: 
0 „zur Hoffnung“. 


Hoflieferant Ir. Maj. des Kaifers und Königs. 


J Großer Ausverkauf. 


Wie alljaͤhrlich im October, ſtelle ich auch diesmal ſaͤmmtliche älteren Beſtände meines Lagers 
— zumeiſt unter der Hälfte ihres Werthes — zum Verkauf. 


Dieſer Ausverkauf beginnt Montag, den 14. October. 


Außerdem mache ich beſonders auf folgende große Poſten aufmerkſam: 


Ablheiſung für Woſſſloſſe. ~ 
Nur reinwollene Waarc. 


Doppelte Breite. g Doppelte Breite. 1 
n Soleills \ n Br 1,40 per Meter. 


; Buntfarbige carrirte Cheviots mit zupafienden glatten Stoffen 1,50 3 
cE früher 225 der Meter = früher 1,80 
Kleincarrirte u. gestreifte Cheviots . 1,60 „ mee Eintarbige Streifen auf Croisé |Ë .. 1,60 „ Meter 
früher 240 i E früher 2,10 
Bunt gestreifte Foulee s 1 „ Elegante einfarbige Streifen 1,80 „r Meter 
früher 250 $ 3 früher 2/10 
Chövron foulé & carreaux nopp e 1 1,80 ee Gestreifter Kammgarn-Cöper RER ee diia 2,00 u 
Carrirte schwere Gheviots. ......... LEA be Glatter Drap fon. LIE 
Sr früber 2,50 s = früher 3,00 2 
e,, aa 3E... 200 Elegante einfarbige Streifen 2,50 
QS: früher 2575 9 en zupaſſenden . Stoffen) 3 früber I per Meter. 
Garrirte schwere Engl. Foulés ....... 83 2,25. 2,50 „. Meter Glatte Kammgarne . ar à 
früber 3350 i 
— — . —vu—-nœ r OE 
Sämmtliche | Ein großer! 


vom Sommer verbliebenen Wollſtoffe 
(Nur reine Wolle — Doppeltbreit) i 


werden 


x à Meter 1,30 und 1,40 j | 


ausverkauft. | 


1 N Abtheilung für Seidenſloſſe. 
; Nur reinſeidene bewährte Fabrikate. 


Crêpe Virginie in den ſchönſten Lichtfarben 
(bunt und einfarbig geſtreift) | 
zu Geſellſchafts und Tanzſtundenkleiern 


1 Mt. und $; 25 per Meter. 


Schwarze Satin Merveilleu ß. . 2,25 2,50 3,00 3,50 Conleurte Satin Merveill en 3,00 4,09 
feüßer 275 30 40 15% der Meter. | früher 350 500 per Meter. 
Farbige Surahs Be 7*ũꝛk Ex en > per Meter | Farbige Moirces autiques ii > per Meter. 
Farbige Pongees S „ an ia ee | Taffetas an in ver Meter. Taffetas rayé anne ar hier. 
| | proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 
f — Dbige Stoffe ſind unter gleicher Bezeichnung in den Fenſtern und Verkaufsraumen ausgelegt. 
5 Möbelſtoſſe Teppiche Jardinen 
f einen. Beige od Voränge ane Auswahl beerſchiedenſter Größen und Qualitäten in weiß 1 che he 1 Jenſter, 
r, nnter Preis. s bedeutend zurücgefeht. j unter Koſtenpreis. 


Sämmtliche Preiſe verſtehen fih reim metto ohne jeden Rabatt. 
Troß der enormen Steigerung der Wollpreiſe habe ich mich auch in dieſem Jahre entſchloſſen, meiner geehrten Kundschaft durch Abgabe vorzüglicher N 
Qualitäten zu ä Preiſen En Vortheile au bieten. 


ME zwei Beilagen. 


— 


bereits gemeldet, im Tivoli veranſtaltet wird, durch 


Erſte Beilage zu Nr. 715 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 12. October 1889. 


H. Allgemeiner ee eee Miſſions⸗Verein. 
Jul Saale der alten Börje fand Nachmittags 2 Uhr ein Feſtmahl unter 
1 . Daſſelbe nahm einen allgemein befriedigen⸗ 
en Verlauf. Den erſten Toaſt brachte Conſiſtorialrath Ehlers⸗Frank⸗ 
furt a. M. auf den Kaifer aus, welcher als Hort des europäiſchen Friedens 
auch ein Förderer der Vereinsſache fei. Der Vorſitzende, Pfarrer Buß⸗ 
Glarus, toaftete auf den Protector des Vereins, Großherzog v. Weimar 
und beffen Gemahlin. Kirchen⸗Inſpector Dr. Späth ließ i Central⸗ 
vorſta hochleben, der die mühevolle Vereinsarbeit mit unermüdlichem 
Eifer auf ſich nehme. Superintendent Dr. Dreyer feierte die gaſtliche 
Stadt Breslau, mit der die Namen von berühmten Theologen, Schleier⸗ 
macher, Tholuck und Rothe, eng zuſummenhängen, und in der die fird- 
lichen Intereſſen ſtets einen lebhaften Anklang finden. Von den zahl⸗ 
reichen übrigen Trinkſprüchen erwähnen wir noch die des Predigers 
Ritter- Potsdam auf die Miſſionare, des Dr. Haſenklever⸗ 
Braunſchweig auf die Frauen und des Seniors Decke auf den 
Vereins⸗Präſidenten. — Die für heut Abend eraumte öffent⸗ 
liche Verſammlung im Concerthauſe war ſehr zahlreich beſucht. 
Der große Saal des Etabliſſements war faſt ganz gefüllt. Die 
Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden des bieſigen Zweig⸗ 
vereins, Senior Decke, mit einer kurzen Anſprache eröffnet, welcher 
der gemeinſame Geſang eines Liedes unter Poſaunenbegleitung folgte. 
Demmächſt hielt Profeſſor Dr. Rein⸗Bonn einen längeren Vortrag „über 
die Culturentwicklung Japans ſeit 1854“. Redner, in weiten 
Kreiſen als gründlicher Bank der japaniſchen Verhältniſſe bekannt, 
Inüpfte, feine intereſſanten und feſſelnden Mittheilungen aus eigener An- 
ſchauung ſchöpfend, an das Erſcheinen des nordamerikaniſchen Commodore 
Parry in Japan im Anfange der 50er Jahre an, um die Verſammlung 
mit einer Reihe von Ereigniſſen bekannt zu machen, welche das beidniſche 
Volk der . 990 mehr und mehr dem Chriſtenthum näher brachten und 
für daſſelde empfänglich machten. Nach einem Rückblicke auf die Zus 
ſtände des Reiches vor der Ankunft Parry's 
im Jahre 1868, deren Reſultat die Befreiung des Mikado aus ſeiner bis⸗ 
herigen ban iger, vom Shögun und die vollſtändige Erſchließung 
Japans für den Verkehr mit Europa war. Einer eingehenden Schilderung 
der Zuſtände Japans in der Mitte der 50er Jahre, während welcher 


Redner ſelbſt in Japan lebte, folgte eine intereſſante Darlegung der 


roßen Fortſchritte und des gewaltigen Aufſchwungs, den das Land 
n den letzten Jahren genommen. Größer als die Han e auf 
materiellem Gebiete iſt die Entwicklung der Cultur auf geiſtigem 
Gebiete. Die beiden Hauptfactoren aller menh die Schule und 
die Preſſe, haben ſich in kaum glaublicher Weiſe entwickelt. An 
allen Orten find Volksſchulen errichtet; höhere Lehranſtalten find 
im Lande für die verſchiedenſten Zweige in großer Zahl vor⸗ 
banden. Während im Jahre 1869 in Tokio die erſte Zeitung erſchien, 
beſitzt dieſe Stadt allein gegenwärtig 215 periodiſche Blätter mit einer 
Aufl age von 3 675000 Exemplaren. Kaum eine Provinzialſtadt giebt es, die 
nicht eine oder mehrere Zeitungen hätte. Reduer ſchilderte die Thätigkeit 
dieſer Preſſe, die meiſt eine liberale iſt, um e zu dem hochwichligen 
Februar d. J. zu kommen, an welchem der Mikado in feierlicher Ver- 
ſammlung die endlich errungene, im Allgemeinen der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung nachgebildete Conſtitution gab, welche mit dem nächſten Jahre in 
Kraft treten fol und in religiöſer Beziehung an Stelle der bisherigen 
Duldung völlige Religionsfreiheit bringen wird. — Lebhafter Beifall 
folgte den feſſelnden Ausführungen des Redners, worauf die Verſamm⸗ 
lung abermals unter Poſaunenbegleitung einen gemeinſamen Geſang an: 
ſtimmte, dem eine Anſprache des Conſuls Schöller⸗Zürich über die 
Organifation- und die Wirkſamkeit des Allgemeinen evangeliſch⸗proteſtanti⸗ 
ſchen Miffionsvereins folgte. Nach einem weiteren de ne Geſange 
hielt noch Dr. Schmiedel ⸗Jena, der Bruder eines der Vereinsmiſſionare 
eine Anſprache, in welcher derſelbe aus den Briefen ſeines Bruders unge⸗ 
mein intereſſante Mittheilungen über das Privatleben der Miſſionare in 
Sapan und die Verhältniſſe daſelbſt überhaupt machte. Nach einem 
Schlußworte des Vorſitzenden und einem letzten gemeinſamen Geſange 
wurde p en 10%, Uhr die Verſammlung und damit der V. Allgemeine 
evangeliſch⸗proteſtantiſche Miſſionsvereinstag geſchloſſen. 


„De Militäriſches. Die im Jahre 1884 zur Erſatzreſerve nicht 
n bezeichneten bezw. ausgehobenen Mannſchaften aus dem 
Landkreiſe Breslau haben ihre Päſſe behufs Ueberführung zum Land⸗ 
t Ed Bl ots aont der 4. Compagnie Hauptmeldeamt Breslau IL 

© Verlängerung der Herbstferien. Mit Rückſicht darauf, daß fih 
die Kartoffel⸗ und Kübenernte in ne der un en ien 
verhältniſſe vielfach verſpätet hat, find die Landrälhe von der königlichen 
Regierung, Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen, ermächtigt worden, 
da, wo einzelne Shuk reſp. Gemeinde⸗Vorſtände eine Verlängerung der 
Herbitferien in den Volksſchulen beantragen und dieſer Antrag nach Lage 
der Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheint, nach Einvernehmen mit bent bez 
AEPA Kreisſchulinſpector eine entſprechende Verlängerung eintreten 
u laſſen. ' 


Kl. Deutſcher Maler⸗Bundestag. In den Tagen vom 20. bis 
zum 23. d. Mts. findet der XI. deutſche Maler⸗Bundestag, verbunden mit 
einer eee in Breslau ſtatt. 14251 5 feiert die Maler⸗ und 
Lackirer⸗Innung hierſelbſt das Feſt ihres fünfbundertjährigen Beſtehens. 
Sonntag, den 20., Mittags 12 Uhr, wird die Ausſtellung, Re BERN 
8 l rofeſſor Kühn er: 
öffnet. Montag, Morgens 10 Uhr, ift der Beginn der Verhandlungen in 
Liebichs Etabliſſement, Gartenſtraße. Abends 355 ebendaſelbſt die Fahnen⸗ 
weihe mit Jubiläums⸗Feſtſpiel und Ball gefeiert. Dinstag ift Fortſetzung 
der Verhandlungen und Abends Feſtbanket bei Liebich. Mittwoch werden 
die Verhandlungen geſchloſſen. \ 

Zur Bauthätigkeit in der Odervorſtadt. Im laufenden Jahre 
find eine ganze Reihe von Neubauten auf der Schießwerderſtraße ache 
der Kohlenſtraße und dem Schießwerderplatz hergeſtellt worden. Auch die 
Schützen⸗ und Roſenthalerſtraße weiſen einige recht hübſche Neubauten 
auf. Eine rege Bauthätigkeit hatte ſich auch auf der Mehlſtraße ent⸗ 
wickelt, wo jetzt bereits einige ſtattliche Gebäude fertiggeſtellt ſind. Leider 
iſt dieſe Straße bei ihrer Einmündung in die Vincenzſtraße ſo ſchmal, 

aB kaum ein Wagen fie paffiren kann. Dieſer Umſtand wirkt nachtheilig 
auf die Entwickelung vijer Straße. Da die eine Seite derſelben an 
dieſer Stelle noch nicht bebaut, läßt ſich hoffen, daß die Fluchtlinie bei 
Bebauung dieſes Theiles eine Verbreiterung dieſes Verkehrsweges berück⸗ 
ſichtigen wird. Die Verlängerung der Roſenthalerſtraße nach dem Oder⸗ 
(berbabnhof zu ift auch zum größten Theil im Bau begriffen. Auf der 
Olloſtraße find die im vergangenen Jahre noch frei gebliebenen Grund: 
ſtücke jetzt nahezu gauz ausgefüllt. Ein lebelſtand ift hier die noch nicht 
erfolgte Pflaſterung des Straßentheiles zwiſchen der Vismarck⸗ und 
Mehlſtraße. 
d .. der . Die a ser, der Univerſität werden 
egenwärtig einer Renovation unterzogen enſo wird ein Theil 
em Univerſitätsplatze zu gelegenen Daches ausgebeſſert. nn 


—e 1000 Mark im Reichsbankgebäude abhanden gekommen. 
Ein bieſiger Bankier ſandte geſtern zwei ſeiner Bedienſteten nach der 
Reichsbank, um daſelbſt eine große Summe in Werthpapieren gegen 


Geld umzuwechſeln. Das Geld wurde den Dienern des Bankiers richtig. 


aus dem Trefor verabfolgt, von den Letzteren alsdann auf dem Zahltiſche 
niedergelegt und demnächſt in einen zum Transport beſtimmten Wagen 
geſchafft. In der Zeit, in welcher das Geld von dem Zahltiſche in den 
Wagen gebracht wurde, iſt ein Beutel, enthaltend die Summe von 1000 
Mark in Zweimarkſtücken, in Verluſt gerathen. Der Verdacht, daß einer 
der Diener des Bankiers das Geld an ſich genommen haben könnte, ift 
ausgeſchloſſen; es wird vielmehr angenommen, daß eine der vielen 
anderen Perſonen, welche zur ſelben Zeit in der Reichsbank Geſchäfte zu 
erledigen hatten, unbefugter Weiſe das Geld an ſich genommen bat. Wer 
über den Verbleib des Geldes Kenntniß erlangt, wolle unverzüglich dem 
nächſten Polizeibeamten oder im Zimmer 12 des fgl. Polizei⸗Präſidiums 
Anzeige erſtatten. 

PE Zur Wiederherſtellung des Taneutzien Denkmals. Während 
die für die Wiederherſtellung des Tauentzien⸗ Denkmals erforderlichen 
Steinhau⸗Arbeiten in den Niggl'ſchen Werkſtätten für Steinmetzkunſt 
und Bildhauerei ausgeführt werden, find die nach den Marmorreliefs des 
Originals in der Kunſt⸗Bronzegießerei von Lenz in Nürnberg in Bronze 
gegoſſenen Tafeln hier bereits eingetroffen. Dieſe Relieftafeln, welche wie 


edachte Redner der Kämpfe] A 


die urſprünglichen, wieder an der ſüdlichen und nördlichen Seite des 
Poſtaments des erneuten Denkmals angebracht werden, ſind getreue Nach⸗ 
bildungen der Originalreliefs. Der Mekallglanz iſt durch ein 7 Ver⸗ 
fahren neutraliſirt. Die Reliefbilder der beiden Tafeln ſtellen bekanntlich 
die Belagerung von Schweidnitz und den Ausfall aus dem durch die 
Oeſterreicher belagerten Breslau unter Führung des Generals Tauentzien 
dar. Die Abbildungen entſprechen den betreffenden Stellen in Friedrichs 
des Großen Werken, deren Citat⸗Hinweiſe am Denkmal zu leſen find. Die 
Driginaltafeln in Marmor follen im Schleſiſchen Muſeum der bildenden 
Künſte Aufſtellung finden. Die Architecturen des urſprünglichen, jetzt noch 
ſeinen Platz behauptenden Denkmals dürften auch, an geeigneter Stelle 
aufgeſtellt, zum Angedenken aufbewahrt werden. Man bat hierfür den 
Scheitniger Park in Vorſchlag gebracht. - 


i. Görlitz, 10. Oetbr. [Elektriſche Beleuchtung. — ©. von 
Moſer.] Nachdem am 5. April d. J. die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlun mit großer Majorität die Anlage einer elektriſchen Beleuchtung 
für die Stadt Görlitz beſchloſſen und für die nöthigen Vorarbeiten eine 
nicht unerhebliche Summe bewilligt hat, wird die Angelegenheit jetzt von 
Seiten der Stadt mit aller Energie betrieben. Eine aus den Herren 
Baurath Kubale, Kämmerer Lauriſch, Stadtrath Prinke und ſtellvertreten⸗ 
den Sjadtverordneten⸗Vorſteher Mager beſtehende Commiſſion wird fiğ 
nach Darmſtadt, Elberfeld = Barmen, Hamburg und Lübeck begeben, um 
dort die Anlage einer elektriſchen Centralbeleuchtung praktiſch zu ſtudiren 
und ſich zu überzeugen, welches Syſtem für Görlitz am geeignetſten wäre. 
Von Seiten des Magiſtrats wurde es den Commiſſions⸗ Mitgliedern an 
die Hand gegeben, ſich von einem Beamten der Firma Siemens u. Halske, 
welcher die Einrichtung der Beleuchtungsanlage in Görlitz übertragen 
werden wird, begleiten zu laſſen; es wurde dies aber mit dem Bemerken 
ae riis daß fih die Commiſſion ihr Urtheil- aus eigenſter Anſchauung 
bilden wolle. Die Ermittelungsreiſe ſoll bereits Anfang nächſter Woche 
angetreten werden. — Guſtav von Moſer, welcher bekanntlich ſeit 
pril d. J. Bürger von Görlitz geworden iſt, arbeitet gegenwärtig mit 
Carl Laufs, dem Verfaſſer von „Ein toller Einfall“, an einem neuen 
Schwank, welcher den Titel „Der wilde Robert“ führen fot. 

„O Birfchberg, 8. Oetbr. (JahrezverfammIung des evang. 
Kirchenmuſikvereins.] In der geſtern Abend im kleinen Saale des 
Concerthauſes unter Leitung des Vereinsvorſitzenden, Muſikdirectors 
Thoma⸗Breslau abgehaltenen Vorverſammlung kamen u. A. der Kaſſen⸗ 
bericht, ſowie die Choralbuchfrage und der rhythmiſche Choralgeſang zur 
Verhandlung. — Die Saupe A ng, welche heut Vormittag 9 Uhr 
im Confirmandenſaal ſtattfand und von ca. 200 Perſonen beſucht war, 
wurde mit Geſang und Gebet eröffnet. Der Vorſitzende, Muſikdirector 
Thoma, begrüßte zunächſt den anweſenden Conſiſtorial⸗Präſidenten 
Dr. Stolzmhnn⸗Breslau. Nachdem er dann unter Mittheilung der 
Statuten auf die zur Anmeldung neuer Mitglieder ausliegende Lijte auf- 
merkſam gemacht, dankte er im Namen des Vereins dem Feſt⸗Comité 
für den freundlichen Empfang und dem Superintendenten Ueberſchär⸗Oels 
ür die erbauenden Worte der Feſtpredigt. Der Verein wurde vom 

ſtor prim. Finſter im Namen der Kirchengemeinde reſp. der beiden 
kirchlichen Körperſchaften und des Feſteomités bewillkommt. Beim Gin- 
tritt in die Tagesordnung tug der Vereinsrendant, Cantor Fiſcher⸗Jauer, 
den Kaſſenbericht vor. Derſelbe wies einen Kaſſenbeſtand pro 1888 in 
Höhe von 605,72 M., eine gegenwärtige Total⸗Einnabme von 1097,89 M., 
per eine Ausgabe von 421,01 M. nach. Die Verſammlung ertheilte 

em Rendanten Decharge. Der Verein zählt, wie im Anſchluß an die 
Rechnungslegung mitgetheilt wurde, gegenwärtig in 42 Bezirken zuſammen 
885 Mitglieder. Bei der hierauf vorgenommenen Wabl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes an die Stelle des freiwillig aus dem Vorſtande geſchiedenen 
Paſtors Schafhirt wurde dem Vorſchlage des Vorfigenden pop Probſt 
Dr. Treblin⸗Breslau gewählt. EA aun verlas Paftor Lonicer⸗Grün⸗ 
berg fein Referat über das Thema: „Was kann geichehen, um 
mehr als bisher geiſtliche Muſik im Volke heimiſch zu machen?“ 
An die vom Redner aufgeſtellten Theſen knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. 
Am Schluß derſelben dankte Conſiſtorial⸗Präſident Dr. Stolzmann für 
die ihm zu Theil gewordene Begrüßung und erklärte ſeinen Beitritt zum 
Verein; zugleich verſicherte er, daß das Conſiſtorium an den Beſtrebungen 
deſſelden regen Antheil nehme. Dann faßte er aus der Debatte die 
Punkte, welche ihm am wichtigſten ſchienen, zuſammen und theilte ſchließlich 
mit, daß das Conſiſtorium zur Herſtellung eines einheitlichen Melodien- 
und Choralbuches mit dem voingial-Gchufeollegium aue mit ber Pro- 
vinzial-Synode in Verbindung getreten fei. ie Bearbeitung des Me⸗ 
lodienbuches werde einer aus Sachverſtändigen beſtehenden Commiſſion in 
die Hände gegeben werden, und es ſei zu hoffen, daß das Conſiſtorium 
ihon im nächſten Jahre der Provinzial⸗Synode werde Vorlage machen 
können. Die auf die Tagesordnung geſetzte Beſprechung der Choralbuch⸗ 
frage wurde hiermit für erledigt erachtet, um ſo mehr, als dieſelbe bereits 
in der Vorverſammlung Gegenſtand der Verhandlungen geweſen war. — 
Der letzte Punkt der Tagesordnung, betreffend den ihythmiſchen Choral: 

eſang (Referent Paſtor Herdtmann⸗Neurode), wurde dadurch erledigt, daß 
er Referent eine große Anzahl von Exemplaren vervielfältigter rhyth⸗ 
miſcher Choräle vertheilte und die Verſammlung den Choral: „Wachet auf, 
ruft uns die Stimme,“ anſtimmte. Hierauf trat, nachdem der Vorſitzende 
noch ein Dankwort an die Anweſenden für ihre zahlreiche Betheiligung an 
den Verhandlungen gerichtet hatte, mit dem rhythmiſchen Geſange des 
Chorals: „Mit Jubelklang, mit Inſtrumenten ſchön“ ꝛc. gegen 12 Uhr der 
Schluß der Verſammlung ein. — Von 12 bis 1 Uhr fand in der 
Gnadenkirche ein Kirchenconcert und um 2 Uhr im Saale des Concert: 
baufes unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Feſtgenoſſen ein gemeinſames 
Feſtmahl ftatt. 

+ Sagan, 9. October. [Veteran. — Generalconferenz] Der 
letzte im hieſigen Kreiſe lebende Kämpfer aus den Befreiungskriegen iſt 
in 2008 verſtorben. Es war dies der 93 jährige Häusler Lohan in Loos. 
Der Verſtorbene hinterläßt 16 Enkel und 16 Urenkel. — Für die Lehrer 
des nördlichen und öſtlichen Theiles des Kreiſes Sagan findet Montag, 
den 14. October, die Generalconferenz ſtatt. 

J.P. Aus der Grafſchaft Glatz, 8. Oct. [Die Maul: und 
Klauenſeuche] ift in den füngſten Tagen ausgebrochen in Wieſau, 
Möhltau, Camnitz, Gabersdorf, Rothwaltersdorf, Hausdorf bei Neurode, 
Ober⸗Schwedeldorf, Wallisfurth und Eckersdorf. Die Seuche ſoll durch 
Einfuhr von Schweinen vom Patſchkauer Markt eingefchleppt ſein. 

‚—I- Strehlen, 9. October. [Verlegung der Garniſon] Wie 
wir erfahren, wird unſere Stadt zum 1. April 1890 die jetzige Garniſon 
verlieren, weil das Huſaren⸗Regiment Nr. 4 (von Schill) zu dem neu zu 
bildenden Armeecorps verſetzt werden wird. Als neue Garniſon des 
Regiments nennt man Wreſchen. 


=ch= Oppeln, 11. Oct. [Viebverladung in Carlsrube OS.] 
Nachdem die Eiſenbabn Oppeln —Namslau am 1. d. M. dem pollſtändigen 
Verkehr übergeben worden ift, hat der Regierungs⸗Präſident hierſelbſt gez 
nehmigt, daß die Verladung von Rindvieh, welches nach dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirk gehen fol, auf der Eiſenbahnſtation Carlsruhe an 
den dort ſtattfindenden Viehmärkten unter 3 der für ſolche 
Verladungen ergangenen Beſtimmungen erfolgen darf. Der nächſte 3 ieh⸗ 
markt finde in Carlsruhe bereits am 15. d. M. ſtatt und tritt an dieſem 
ſchon die ertheilte Genehmigung in Kraft. E 

a. Ratibor, 9. Och eee Geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr kamen hierſelbſt mit dem Güterzuge von Oderberg 60 Waggons 
mit Bakonier⸗Schweinen an. Davon blieben 16 Waggons in Ratibor, 
während die übrigen nach Beuthen gingen, wo die Thiere . wer⸗ 
den ſollen. Wie wir von den Transporteuren in Erfahrung gebracht 
haben, ſind auf Veranlaſſung des Grenzthierarztes Herrmann aus Leob⸗ 
fhüß in Oderberg aus dem Transport 13 todte Schweine, welche unter: 
wegs erſtickt ſind, entfernt worden. Einige von den todten Stücken ſollen 
von den anderen Schweinen angebiſſen worden ſein. 


„Sfehgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 


lau, 11. October. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Urkundenfälſchung.] Anfang April d. J. waren der Schloſſermeiſter 
und Brückenwaagenfabrikant Carl Zeh und deſſen Lehrling Adolf Jockiſch 
beide aus Neumarkt, wegen Urkundenfälſchung vor dem Schwurgericht 
verurtheilt worden. Die Strafe hatte unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände für Zeh auf 1 Jahr Gefängniß, für Jockiſch auf 4 Monate Ge⸗ 
fängniß gelautet. Die von beiden Angeklagten begangene Urkundenfäl⸗ 
ſchung war eine. recht eigenartige; fie hatten die Aichſtempel auf 
Brückenwaagen gefälſcht. Für das Aichen einer ſolchen Waage find je 
nach der Größe 1 M. oder 1 M. 50 Pf. als Gebühr zu entrichten. Es 
befinden ſich zur Aufnahme der Aichungszeichen an jeder Waage zwei 


-i 


kleine Kupferbleche; eins derſelben fikt für Jedermann ſichtbar am Sticu⸗ 
balken, das andere verborgen unter der Brücke auf dem ſogenannten 
Schlitten. Zeh hatte, um die Aichgebühren zu ſparen, das untere Stempel 
zeichen aus der Waage herausgenommen und daſſelbe an dem Stirnbalfen 
nicht geaichter Waagen befeftigt. Auf den Schlitten kam ein anderes 


Kupferblech, welchem durch Einkratzen das Ausſehen der echten 
S gegeben wurde. Im September 1887 hatte Jockiſch 
außerdem den betreffenden Schlagſtempel im Aichamt zu Neu⸗ 


markt geſtohlen; von da ab brachte Zeh ſelbſt die Original⸗Stem⸗ 
pelung Auf den Brückenwaagen an. Von dieſen Fälſchungen hatten 
ſelbſtperſtändlich alle in der Werkſtatt des Zeh arbeitenden Perſonen 
Kenntniß erlangt und ſich auf Befehl des Meiſters wohl auch daran be⸗ 
heiligt. Es ergab die gegen Zeh und Jockiſch geführte Unterjuchung, daß 
in den Jahren 1886 bis 1888 Zeh noch 3 Lehrlinge zur Ausbildung ge⸗ 
habt hatte, die ſämmtlich von ihm zur Theilnahme an den Rache 
angehalten worden waren. Die Drei haben inzwiſchen ihre Geſellen⸗ 
prüfung beſtanden. Sie waren für heut vor die unter Vorſitz des Land⸗ 
erichtsdirectors Freytag tagende Strafkammer geladen worden, um ibre 
Aburkelung wegen der erwähnten Fäljgungen zu gewärtigen. Sie 
wiederholten ihre ſchon während der Vorunterſuchung abgegebenen 
Geſtändniſſe. Als Entſchuldigung führten ſie an, es wäre ihnen 
zunächſt die Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen, 
auch hätten ſie völlig unter dem Druck ihres Lehrmeiſters geſtanden 
und es nicht gewagt, demſelben in ſeinen Anordnungen fe wider⸗ 
ſprechen. Einer der Angeklagten berief ſich ſogar darauf, es ſei ihm bei 
ſeiner Aufnahme als Lehrling vor verſammelter Innung durch den Ober⸗ 
meiſter anbefohlen worden, er ſolle allen Anforderungen des Lehrmeiſters 
pünktlich nachkommen; nur dann könne dieſer ihn zum tüchtigen Fachge⸗ 
noſſen heranbilden. Zeb, der uneidlich als Zeuge gehört wurde, belaſtete 
die Lehrlinge in keiner Weiſe. Er behauptete außerdem, einen Nutzen habe 
er von den Fälſchungen nicht gehabt; denn er mußte die Waagen ſehr 
billig liefern, weil einzelne ſeiner Concurrenten dieſelbe Waare mit billigen 
Arbeitskräften im Zuchthauſe anfertigen ließen. Das Strafkammer⸗Col⸗ 
legium war zuſammen mit dem Staatsanwalt der Anſicht, es hätten die 
Angeklagten die zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe 
erforderliche Einſicht ſehr wohl beſeſſen; da aber mit Rückſicht auf alle be⸗ 
gleitenden Momente, ſowie ihre Jugend und bisherige Unbeſcholtenheit 
mildernde Umſtände zu zubilligen waren, wurde die Strafe für Jeden 
auf 2 Monate Gefängniß bemeſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Der Zar in Berlin. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
$ Berlin, 11. Octbr. Der Kaifer Alexander von Nuf- 
land, begleitet von ſeinem zweiten Sohn, dem Großfürſten Georg 
Alexandrowitſch, iſt, wie bereits gemeldet, heut Vormittag 10 Uhr 
auf dem Lehrter Bahnhofe hier eingetroffen. Der Bahnhof war feſt⸗ 
lich geſchmückt, jedoch hielt ſich der Schmuck in den üblichen Grenzen. 


Kleine Fahnen in den ruſſiſchen, preußiſchen und deutſchen Farben 


waren an den Säulen angebracht. Auf dem mittleren und linksſeitigen 
Bahnſteige waren in kurzen Abſtänden Schutzleute poſtirt, wie auch die 
Abſperrung des Bahnhofes und der zu demſelben mündenden Straßen 
eine äußerſt ſtrenge war. Dichte Schutzmannsketten waren überall 
aufgeſtellt, das Publikum wurde in weitem Bogen von dem Bahnhof 
fern gehalten. Der Preſſe wurde jedoch in der entgegenkommendſten 
Weiſe der Zutritt geſtattet und ihren Vertretern ein Platz angewieſen, 
von dem ſie die Ankunft und die Begrüßung gut verfolgen konnten. 
Außer unſeren Schutzleuten waren auch zahlreiche ruſſiſche Poliziſten, 
an ihrer Spitze der Chef der ruſſiſchen Sicherheitspolizei, auf dem 
Bahnhof und in den Warteſälen anweſend. Kurz nach 8 Uhr rückten 
bereits die Truppen in ihre Aufſtellungen ein. Mit klingendem Spiel kam 
die Leibcompagnie des 1. Garderegiments heran. Wie immer erregten 
die gigantiſchen Geſtalten der Grenadiere mit den hiſtoriſchen Blech⸗ 
mützen allgemeines Aufſehen. Die Compagnie, welche Prinz Friedrich 
Leopold, der mit dem blauen Bande des Andreasordens geſchmückt 
war, commandirte, nahm auf dem rechtsſeitigen Bahnſteige des Bahn⸗ 
hofs Aufſtellung. Es war kurz nach 9 Uhr. Bewegung kam in die 
Verſammelten. Der Kaifer in der Uniform ſeines ruſſiſchen Ne 
giments und mit dem blauen Bande des Andreasordens war ge⸗ 
kommen. 
mit dem General Frhrn. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und dem Grafen 
Walderſee und begab ſich dann in den Bahnhof. Commandorufe er⸗ 
tönten. Der Kaiſer legte den grauen Militärmantel ab, begrüßte die 
Ehrencompagnie und „Guten Morgen, Majeſtät“, fo klang es kräftig 
durch die weiten Hallen. Ueber ½ Stunde hielt der Kaifer Cercle 
unter ſeinen Generalen, dann begab er ſich in das Empfangszimmer. 
Kurz vor 9%, Uhr betrat der Reichskanzler Fürſt Bismarck mit feinem 
Sohne, dem Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck, den Bahnhof, 
der Kanzler in der Infanterieuniform des 2. Gardelandwehrregiments, 
bei dem erz la suite geführt wird, Graf Bismarck in großer Miniſteruniform. 
Mit dem Prinzen Friedrich Leopold unterhielt ſich der Kanzler längere 
Zeit. Jetzt ſah ihn der Kaiſer, welcher das Empfangszimmer wieder ver⸗ 
laſſen hatte. Er reichte ihm die Hand und zog ſeinen leitenden 
Miniſter in ein eingehendes Geſpräch. „Achtung! Präſentirt das Ge⸗ 
wehr!“ commandirte Prinz Friedrich Leopold. Die Fahnen ſenkten 
fih, die Muſik ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne, und langſam fuhr 
der Zug, vor den 2 Locomotiven geſpannt waren, in die Halle. In 
einem der letzten Wagen des ungemein langen Extrazuges befand ſich 
Kaiſer Alexander. Koſaken ſprangen auf den Perron; dann verließ 
der Zar den Wagen. Er trug die Uniform des Alerander-Regimentd 
mit dem orangegelben Bande des Schwarzen Adlerordens. Kaifer 
Wilhelm eilte auf den Kaiſer Alexander zu. Die Begrüßung der 
beiden Monarchen, welche ſich wiederholentlich umarmten, war herzlich 
und warm. Das gegenſeitige Gefolge wurde vorgeſtellt. Kaifer 
Alexander gab dem Kanzler die Hand und ſchritt dann mit Kalſer 
Wilhelm die Ehrencompagnie ab. Am Flügel daſelbſt machten fte 
Halt. Der Kaifer Alexander ſtellte ſich zwiſchen unſeren Kaifer und 
den Prinzen Albrecht, der Großfürſt Georg, in der Uniform 

weſtpreußiſchen Ulanenregiments, etwas bei Seite. Dann, befilirte die 


Ehrencompagnie vorüber. Kaifer Alexander, der recht wohl ausſieht und 


der, wie es ſcheint, in den letzten 2 Jahren an Körperfülle zugenommen 
hat, begab fih, mit unſerem Kaifer lebhaft in deutſcher Sprache fiğ unter- 
haltend, dem Ausgange des Bahnhofs zu. Eine Aſpännige Hofequipage, 
mit Trakehner Rappen befpannt und Vorreitern, war vorgefahren. 
Die Gardeküraſſiere ſprengten heran; Kaifer Alexander und unfer 
Saifer befliegen die Equipage. In kurzem Galopp ritten die Garde- 
Küraſſiere vorweg, und ziemlich langſam ſetzte fih der kaiſerliche Wagen 
in Bewegung. Das versammelte Publikum grüßte den Kaifer Alexander, 
Hurrahrufe wurden hier nur vereinzelt vernommen. Die Garde⸗Ulanen 
gaben der kaiſerlichen Equipage das Geleit. Vor dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftshotel ſtand eine kleine Anzahl von hieſigen und ruſſiſchen Hof⸗ 
beamten. Das Kaifer Alexander⸗Regiment hatte 2 Ehrenpoſten ge⸗ 
fellt, während das Regiment ſelbſt, in zwei Gliedern aufmarſchirt, auf 
dem ſüdlichen Bürgerſteig vor dem Botſchaftshotel weſtwärts Spalier 
bildete. Auf den menſchenleeren Fahrdämmen und der Mittelprome⸗ 
nade ſprengten Offiziere und Schugleute mit Meldungen hin und her. 
Gegen 9% Uhr brach die Sonne durch das Regengewölk. Um 10¼ Uhr 
machte ſich eine Bewegung unter der Volksmenge bemerkbar. Ein⸗ 


Vor dem Bahnhof hielt er ſich längere Zeit auf und ſprach 


Be: 
kf 


Erg 


n. 
ee 


— 


= 


R 


eee 


* N W 


zelne Hurrahrufe von der Wilhelmſtraße her verkündeten nun die An⸗ 
kunft beider Kaifer. In langſamem Schritt, escortirt von Ab: 
theilungen der Küraffiere und der Ulanen, bog der offene Wagen, in 
welchem der Zar und unſer Kaifer ſaßen, vom Pariſer Platz in die ſüdliche 
Fahrſtraße ein und fuhr, zeitweiſe von Hurrahrufen begrüßt, langſam 
Unter den Linden entlang. Vor dem Botſchafterpalais intonirte die 
Regimentscapelle die ruſſiſche Nationalhymne. Beide Kaifer ſtiegen 
aus und nahmen, von der ganzen militäriſchen Suite gefolgt, auf 
dem ſüdlichen Bürgerſteige bis zum Cultusminiſterium entlang gehend, 
die Parade der Ehrencompagnie ab. Zum Botſchaftshotel zurück⸗ 
gekehrt, nahmen beide Kaiſer vor dem Hotel Aufſtellung und 
ließen das Kaiſer Alexander⸗Regiment vorbeidefiliren. Hieran ſchloß 
ſich eine Parade der geſammten Berliner Garniſon. Nach beendeter 
Parade, die etwa eine Stunde in Anſpruch nahm, begaben ſich beide 
Kaiſer unter dem Hurrahrufen der Volksmenge in das Botſchafts⸗ 
palais, worauf ſich der Reichskanzler von den Kaiſern verabſchiedete 
und, mit enthuſiaſtiſchem Jubel vom Publikum begrüßt, nach feinem 
Palais zurückfuhr. Bald darauf marſchirte die Fahnencompagnie des 
Kaiſer Alexander⸗Regiments vor dem Botſchaftspalais auf, um für 
die Dauer der Anweſenheit ihres Regimentschefs die drei Regiments⸗ 
fahnen in demſelben aufzuſtellen. In dieſem Augenblick wurden der 
Zar und unſer Kaiſer am Fenſter des erſten Stockwerks ſichtbar; ſie 
wurden mit Hurrahrufen begrüßt. Degen 11½ Uhr waren die Ein: 
zugsfeſtlichkeiten beendet, und allmälig wurde dann die Straßen⸗ 
ſperrung aufgehoben. Das ganze Botſchafterhotel, in deſſen erſter 
Etage der Zar bekanntlich ſein Abſteigequartier genommen hat, war 
in einen großen Blumengarten umgewandelt worden. Der 
Kaiſer und die Prinzen hatten ſich von dem Zaren verab⸗ 
ſchiedet, und dieſer folgte nun der Einladung des Botſchafter⸗ 
paares zu einem Dejeuner, das im großen weißen Saale 
des Botſchafterhotels zu 28 Couverts ſervirt war. Vor dem Platze 
des Zaren erhob fih ein prächtiges Arrangement der herrlichſten 
Mareéchal⸗Nielroſen. Das weiße Linnen der Tafel war, wie man es 
kürzlich in den Schlöſſern zu Schwerin und Ludwigsluſt geſehen, mit 
dunkelrothen und braungelben Blättern und dunklen Blumen belegt, 
wodurch der Effect der Tafelgeräthe noch erhöht wurde. Nachmittags 
gegen 1 Uhr erſchien der Kaiſer von Rußland mit ſeinem Sohne, dem 
Großfürſten Georg von Rußland, im Kgl. Schloſſe, um dem Kaiſer 
einen Beſuch abzuſtatten. à 
Der „B. B.⸗C.“ will wiſſen, Fürſt Bismarck fet heute beim 
rühſtück in der ruſſiſchen Botſchaft unwohl geworden und mußte 
ch nach Hauſe begeben. Abgeſehen davon, daß, nach dem Bericht 
der „N. A. Z.“, Fürſt Bismarck am Frühſtück nicht theilnahm, iſt 
die Nachricht deshalb unglaubwürdig, weil er ſich am Galadiner be⸗ 
theiligte. 
Der Magiſtrat erhielt eine Einladung zum Jubiläum des Kaiſer 
8 einige Mitglieder des Magiſtrats werden er⸗ 
einen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 11. October. Der „Reichsanzeiger ſchreibt: Der Kaifer 
von Rußland iſt heute früh hier eingetroffen, um den Beſuch zu er⸗ 
widern, welchen Kaiſer Wilhelm im vorigen Jahre demſelben abge⸗ 
ſtattet hat. Der hohe Gat der Kaiſerlichen Majeſtäten it in der 
Hauptſtadt des Deutſchen Reichs mit der Ehrerbietung begrüßt worden, 
welche dem Herrſcher des großen, ſeit Langem mit Preußen und 
Deuſchland in friedlichem Verhältniß lebenden mächtigen Reichs ge⸗ 
bührt und welche den zwiſchen beiden Monarchen beſtehenden, von 
ihren Vätern überkommenen freundlichen Beziehungen entſpricht. Mit 
den Kaiſerlichen Majeſtäten vereinigt ſich das deutſche Volk in dem 
Wunſche, daß der hohe Beſuch beiden Nationen zum Heil und Segen 
gereichen möge, 

Berlin, 11. October. An dem von dem Botſchafter Schuwalow 
in dem Botſchaftspalais dargebotenen Frühſtück nahmen Kaiſer Wilhelm 
und die übrigen Fürſtlichkeiten theil. Schuwalow hieß, das Glas 
hebend, Kaiſer Alexander willkommen und brachte ein Hoch auf den⸗ 
ſelben aus. Das Muſikcorps des Kaiſer Alexander⸗Regiments, welches 
die Tafelmuſik aus führte, ſpielte die ruſſiſche Hymne. Gleich darauf 
brachte Kaifer Alexander mit kurzen Worten in franzoͤſiſcher Sprache 
einen Toaſt auf die Geſundheit des Kaiſers Wilhelm aus. Der 
Verlauf des Frühſtücks zeigte große Herzlichkeit zwiſchen den beiden 
Souveränen. Kaifer Alexander drückte ſchon vorher gegen feine Um: 
gebung ſeine große Befriedigung über den Empfang aus. Nach dem 
Frühſtück gegen 12% Uhr fuhren Kaifer Alexander und Großfürſt 
Georg in offenem Zweiſpänner, gefolgt vom Ehrendienſt, nach dem 
Schloß und machten der Kaiſerin Augufta Victoria, darauf der 
Kaiferin Friedrich in deren Palais einen Beſuch. 

Berlin, 11. Oct. Kaifer Alexander traf um 2¼ Uhr von den 
Beſuchen bei den Mitgliedern des königlichen Hauſes im ruſſiſchen 
Boiſchafterpalais wieder ein und zog ſich dann einige Zeit zurück. Im 
Laufe des Nachmittags gaben die Prinzen, die Miniſter und Würden⸗ 
träger ihre Karten ab und ſchrieben fih in die in der Botſchaft aus: 
gelegten Liſten ein. Kurz vor 4½ Uhr fuhr der Reichskanzler in 
Gardelandwehruniform mit dem blauen Bande des Andreasordens 
vor und begab ſich zu Kaiſer Alexander, wo er längere Zeit verblieb. 

Berlin, 11. October. Der Reichskanzler verweilte eine Stunde 
und 20 Minuten bei dem ruſſiſchen Kaiſer. Bei dem Weggange gab 
der Botſchafter dem Reichskanzler bis zum Wagen das Geleite. 

Berlin, 11. October. Bei dem heutigen Galadiner im Weißen 
Saale, Abends 6 Uhr, waren ungefähr 140 Couverts aufgelegt. Die 
Tafelordnung war folgende: Neben dem Kaiſer Alexander links die 
Kaiſerin, Großfürſt Georg, Prinzeſſin Albrecht und Prinz Friedrich 
Carl von Heſſen, neben dem Kaiſer Wilhelm rechts Prinzeſſin Friedrich 
Carl, Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin von Meiningen, Prinz 
Albrecht, den beiden Kaiſern gegenüber Fürſt Bismarck, links davon 
Graf Woronzow⸗Daſchkow, Generaloberſt Pape, Generaladjutant 
Tſcherevin, Fürſt Hatzfeld, Botſchafter Schweinitz ꝛc.; rechts Graf 
Schuwalow, Oberſtkämmerer Graf zu Stollberg, Generaladjutant 
Richter, Fürſt von Pleß, Graf Kutuſow, Miniſter von Bötticher ıc. 
Im Uebrigen nahmen alle Staatsminiſter, die Generalität, die oberſten Hof- 
chargen, die Adjutanten und das Gefolge des Kaifer Alexander Theil. — 
Die Tafelmuſik bei dem Galadiner führten die Mufſkcorps der Leib- 
Gardehuſaren und des Kaifer Alexander Regiments aus. Der Zar 
trug bei dem Diner die Uniform feines preußiſchen Ulanen⸗Regiments. 

Berlin, 11. October. Bei der heutigen Galatafel zu Ehren des 
Zaren brachte Kaifer Wilhelm folgenden Trinkſpruch aus Ich 5 5 
auf das Wohl Meines verehrten Freundes und Gaſtes, Sr. Maſeſtät 
des Kalſers von Rußland, und auf die Dauer der zwiſchen Unſeren 
Häufern feit mehr als hundert Jahren beſtehenden Freundſchaft, 
welche Ich als ein von Meinen Vorfahren überkommenes Erbtheil 
zu pflegen entſchloſſen bin. Kaifer Alexander dankte in franzöͤſiſcher 
Sprache für die freundlichen Gefühle Kaiſer Wilhelms und trank auf 
das Wohl Ihrer Majeſtäten. Hierauf trank der Zar dem Reichs⸗ 
kanzler zu, welcher fih erhob, ſtehend das Glas leerte und fih tief 
verbeugte. Darauf trank Kaiſer Wilhelm dem Botſchafter Schuwalow 
zu, der gleichfalls ſtehend das Glas leerte und fih tief verbeugte. 

Berlin. 11. Ocbr Der „Nordd. Allgem. 31g.“ zufolge findet 


morgen zu Ehren des Kaiſers von Rußland ein Diner bei der Kaiſerin 


Friedrich ſtatt, jedoch nur im Familienkreiſe. 

Ludwigsluſt, 11. October. Am Sonntag wird dem Beſuch des 
Kaiſers Alexander bei den großherzoglichen Herrſchaften hierſelbſt ent⸗ 
gegengeſehen. 


\ (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 11. October Die Abreiſe des Deutſchen 
Kaiſers von Griechenland erfolgt von Nauplia aus, nach⸗ 


dem der Kaiſer in Begleitung des Königs und des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland einen 2tägigen Ausflug in den Peloponnes 
beendet und auf der Fahrt über Pyrgos Olympia und Mykenä beſucht 
hat. In Nauplia verabſchiedet fih der Kaifer von der koͤniglichen 
Familie, ſpeciell auch von der Königin, die von Athen aus zu dieſem 
Zweck nach Nauplia kommt. Das deutſche Geſchwader begiebt ſich 
ſofort nach der Hochzeit von Athen nach Nauplia. Im Ganzen wird 


der Kaiſer 5 Tage in Griechenland verweilen, wovon 3 für die 


Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen ſelbſt berechnet ſind. Die Weiter⸗ 
fahrt nach Konſtantinopel tritt der Kaiſer, wie bereits bekannt, am 
31. October an und wird von Munir Paſcha und den übrigen 
türkiſchen Offizieren, die auch als Vertreter des Sultans den 
Hochzeitsfeierlichkeiten beiwohnen, ſchon auf offenem Meere feierlich 
eingeholt werden. — Die Kaiſerin Friedrich wird, wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt iſt, 20 Tage in Athen verweilen, um ſich alsdann für den 
Ret des Winters nach Italien zu begeben. Die jüngſte Schweſter 
der Prinzeſſin⸗Braut, Prinzeſſin Margarethe, wird, wie hier gemeldet 
wird, noch einige Wochen länger in Athen bleiben. 

Von dem neuen Socialiſtengeſetz meldet die Kreuzzeitung, 
die Reichsbeſchwerde⸗Commiſſion werde mit ihren bisherigen Befug⸗ 
niſſen beſtehen bleiben; überhaupt ſtelle es ſich aus allen Erörterungen 
und Andeutungen heraus, daß das neue Socialiſtengeſetz gegen das 
in Geltung befindliche nur unweſentliche Abweichungen aufweiſen werde. 

(Vergl. W. T. B.) 

Die „Poſt“ meldet aus Braunſchweig, dort bereite ſich für 
die nächſten Reichstagswahlen der Abſchluß eines Cartells 
zwiſchen Nationalliberalen und Deutſchfreiſinnigen zur 
Bekämpfung des ſocialdemokratiſchen Candidaten vor. 

Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“ mittheilt, dürften ſeitens 
der Oppoſition den Nationalliberalen bei den badiſchen Land⸗ 
tagswahlen insgeſammt 8 Mandate beſtimmt entriſſen morden ſein. 
Am bezeichnendſten iſt, daß das Centrum 3 Wahlkreiſe in der Gegend 
von Ueberlingen eroberte, wo der Großherzog die bekannte politiſche 
Kriegervereinsrede hielt. 

Aus allen Provinzen vernimmt man Klagen über den 
Mangel an Volksſchullehrern. So mußten, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet wird, allein im Regierungsbezirk Potsdam 40 Lehrer⸗ 
ſtellen unbeſetzt bleiben, weil es an Bewerbern für dieſelben fehlte. 

Bei der Reiſe des Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
handelt es ſich, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, um die eventuelle 
Vermählung mit der 20jährigen Prinzeſſin Louiſe v. Alen gon, einer 
Nichte der Kaiſerin von Oeſterreich. Ferdinand trifft heute in Paris 
ein, wo er 4 Tage zu verweilen gedenkt. Am 22. October aber 
muß er die Rückreiſe nach Sofia antreten. Selbſt den Intimſten des 
Hofes war Ferdinands Abreiſe von Sofin bis zum letzten Augenblick 
Geheimniß geblieben. ; 

Nach London wird gemeldet, Töppen, der Agent der 
deutſchen Witugeſellſchaft intriguire, um an Stelle Denhardts 
zum Bezier vom Sultan von Witu ernannt zu werden. Töppen 
beabſichtigt, von Zanzibar 600 Gewehre und 5000 Pfd. Schießpulver, 
wie vermuthet wird, als Geſchenk für den Sultan mitzunehmen. 

Der Admiral Deinhardt wird am 14. d. M. auf der Rück⸗ 
fahrt von Capſtadt nach Europa in Zanzibar erwartet. 

Dr. Hans Meyer hat ſeinen urſprünglichen Plan zur Aus⸗ 
führung gebracht, iſt Mitte September von Zanzibar aus nach 
Norden gegangen und hat von Mombas aus ſeinen Zug nach dem 
Innern in der Richtung des Kilimandſcharo angetreten. 

Ein geſtern in Paris auf der Straße vor der deutſchen 
Botſchaft aufgefundenes, an den Deutſchen Kaiſer 
adreſſirtes Packet, das von der Botſchaft uneröffnet der Polizei 
übergeben wurde, enthielt gewöhnliche Revolverpatronen. Die Sache 
wird deutſcherſeits nur als ein ſchlechter, dummer Witz betrachtet. 

Das Pariſer Nationalcomité beſchloß unter dem Präſidium 
Naquets die Abſendung einer Dank⸗ und Ergebenheits⸗ 
Adreſſe an Boulanger als den Chef der franzoͤſiſchen National: 
partei. Einige Mitglieder des Nationalcomités follen ihm die Adreſſe 
überbringen. Ferner beſchloß das Comité die Aufrechterhaltung der 
gegenwärtigen Organiſation des nationalen Comités, welches auper 
dem durch neugewählte Abgeordnete verſtärkt werden ſoll. 

In den republikaniſchen Kammerkreiſen arbeitet man 
wieder einmal an der Verſchmelzung ſämmtlicher Gruppen 
zu einer großen republikaniſchen Partei. Der Erfolg iſt aber noch 
zweifelhaft. : 

Ueberaus erfolgreiche Verſuche haben in Newyork mit der Za⸗ 
linski'ſchen pneumati jhen Kanone an Bord des neuen Tor: 
pedokreuzers „Veſuvius“ ſtattgefunden. Die Kanone kann binnen 
einer halben Stunde auf die Entfernung von 1 engl. Meile 30 Gra⸗ 
naten, je mit 6000 (2) Pfund Dynamit geladen, abfeuern. 

In Elberfeld it der große Socialiſtenproceß auf den 
18. November angeſetzt. 

Bei den Gewerbekammerwahlen in Meerane betheiligten 
ſich zum erſten Male die Socialdemokraten. Während in Dres⸗ 
den von 42 abgegebenen Stimmen deren 42 bezw. 41 auf die den 
Ordnungsparteien angehörenden beiden Candidaten fielen, brachten 
die Socialdemokraten in Meerane ihre ſämmtlichen Bewerber durch. 
Von 150 abgegebenen Stimmen fielen 113 auf den Muſikdirector 
Stolle, 114 auf den Reſtaurateur Pöhler und 113 auf den Tiſchler 
Körner, die insgeſammt der ſocialdemokratiſchen Partei angehören. 

Der Ausſtand der Flensburger Hafenarbeiter hat mit 
einer Niederlage der Strikenden geendet. ; d 

In einem Nachtrag zu den Ernteergebniſſen meldet der „Reichs⸗ 
anz.“ aus dem Regierungsbezirk Oppeln: Roggen und aber liefert 
an Körnern wie an Stroh einen hinter einer Mittelernte ſaſt überall zu⸗ 
rückbleibenden Ertrag, während Raps eine Mißernte bot. Die Sommerung 
hatte noch mehr gell en als die Winterung und lieferte auf beſſern Böden 
etwa die Hälfte einer Mittelernte, auf leichteren Feldern, namentlich auch 
durch Körnerausfall bei Hafer noch geringere Erträge. Der geerntete Stroh⸗ 
ertrag muß im Allgemeinen für die ec reſervirt bleiben. Die 
Kartoffeln find, fo lange die Trockenheit anhielt, zunächſt im Wachsthum zu: 
rückgeblieben, haben fih aber nach Eintritt des Negenwetters im allge: 
meinen noch befriedigend entwickelt, fo daß durchſchnittlich noch eine Mittel- 
ernte erzielt werden dürfte. Aus einzelnen Theilen des Bezirks ſind un⸗ 
un Ergebniſſe an Kartoffeln parcet worden. . 

at ſich im allgemeinen ſchnell vollzogen. Die Saaten ſind du weg gut 
Aa Ac 11. October. Dem Steuereinnehmer rer 15 Ian 
, . . VD. * 
N reg in Militſch, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
en worden. 
ö Gerichtsaſſeſſor Sandberg iſt als Rechtsanwalt beim Landgericht in 
Breslau eingetragen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Oetbr. Das neue Socialiſtengeſetz liegt dem Staats- 
miniſterium noch nicht vor, befindet ſich vielmehr noch in der Vor⸗ 
berathung der einſchlägigen Reſſorts, welche die Vorlage ausarbeiten. 

Berlin, 11. October. Der „Reichsanzeiger“ ſagt in der Ueberſicht 
über die Ergebniſſe der Ernte in der preußiſchen Monarchie: 
Die nach dem Saatenſtande im Juli gehegten Erwartungen haben ſich im 
Allgemeinen nicht ganz erfüllt. Das Erntereſultat erſcheint im Großen 
und Ganzen als nicht ünſtig. Die Qualität des Getreides befriedigt 
mehr, der Strohertrag iſt ſehr gering. In den mittleren und öſtlichen 
Landestheilen wird eine Mittekernte meiſt nicht erreicht, nur die Rhein⸗ 
provinz weiſt eine gute Mittelernte und auch reichen Strohertrag auf. 
Die Ausſichten der Kartoffelernte werden meiſt günſtig beurtheilt; vielfach 
wird mindeſtens eine Mittelernte erwartet. Leiber iſt die Kartoffelfäule 
häufig aufgetreten. Der erſte Klee⸗ und Heuſchnitt war faſt durchgehends 
befriedigend; das Ergebniß des zweiten Schnittes war weniger günſtig. 
Rüben, beſonders Zuckerrüben, ſind faſt überall gut entwickelt und ver⸗ 
ſprechen im Allgemeinen einen gänftigen Ertrag. Raps und Rübſen find 
meiſtens mißrathen, nur Schleswig⸗Holſtein und der Regierungsbezirk 
Stade haben eine gute Ernte. Die Obſterträge ſind ſehr verſchieden, 
meiſt jedoch unzureichend. Qualitativ ſteht eine gute Weinernte in Aus⸗ 
ſicht, quantitativ iſt dieſelbe aber ungenügend. Die Beſtellung der Winter⸗ 
ſaaten wurde meiſt früh begonnen und iſt ſtellenweiſe ſchon beendigt. 

Kiel, 11. October. Die „Derſhawa“ und „Zarewna“ ſind nach 

Kopenhagen zurückgekehrt. Die deutſchen Marineoffiziere geben den 
engliſchen Kameraden heute ein Ballfeſt. 
Schweidnitz, 11. Detbr. Das Schwurgericht verhandelte gegen 
die Theilnehmer an den am 16. Mai d. J. bei der Kulmiz⸗ 
ſchen Melchiorgrube in Heinrichsgrund begangenen Yus- 
ſchreitungen, wobei es zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen Berg⸗ 
arbeitern und Militär gekommen war und Bergmann Grützner er⸗ 
ſchoſſen wurde. Von den Angeklagten wurden wegen Auflaufs, Auf⸗ 
ruhrs und ſchweren Landfriedensbruchs der Schlepper Herzig zu 
2 Jahren Zuchthaus und drei Jahren Verluſt der Ehrenrechte, als 
Rädelsführer der Schlepper Flaſſig unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu 2 Jahren Gefängniß, die Schlepper Henkel und Teuber zu 
1½¼ Jahren, der Schlepper Meißner zu 1½ Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt, die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Münden, 11. Oct. Prinz Ferdinand von Coburg hält fein In⸗ 
cognito auf das Strengſte aufrecht; er verbrachte den geſtrigen Nach⸗ 
mittag mit ſeiner Mutter bei Verwandten in Nymphenburg, empfing 
heute den Gegenbeſuch des Herzogspaares von Genua und unternahm 
Nachmittags 5 Uhr eine Spazierfahrt. 

Wien, 11. Octbr. Die Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar 
beſuchte den Grafen Kalnoky und wird morgen um 1 uhr vom Kaiſer 
empfangen werden. Eng ; 

Prag, 11. Oct. Koicala brachte im Landtage einen Geſetzentwurf 
ein, nur der Unterrichtsſprache mächtige Kinder in die Volksſchule 
aufzunehmen. Clam⸗Martinitz bringt einen Antrag ein betreffs obli⸗ 
gatoriſchen Unterrichtes in der zweiten Landesſprache in den Mittel⸗ 
ſchulen. Der Landesausſchuß erſtattet einen Bericht über die Er: 
haltung und Errichtung von Volksſchulen für die nationalen Minoritäten. 

Bern, 11. October. Der Ständerath Scherb nahm das Amt 
als Bundesanwalt an und wird daſſelbe am 21. October antreten. 


Paris, 11. October. Exkönig Milan it heute hier angekommen. 


Stockholm, 11. Oct. Die Regierung lehnte den Antrag des 
Reichstages auf das Verbot der Fabrikation von Margarinebutter ab 
und beſchloß das Geſetz, betreffend die Controlirung der Fabrikation. 

Belgrad, 11. Oet. Eingeweihte Kreiſe verſichern, die Organiſa⸗ 
tion der radlealen Partei auf Grund wechſelſeitiger Zugeſtändniſſe ſei 
neuerdings fo weit gelungen, daß zunächſt in der Skupſchting für die 
Regierung Verlegenheiten nicht zu beſorgen ſeien. Zwiſchen Riſtie 
und Paſchie fanden in letzter Zeit wiederholt perſönliche Berührungen 
fatt. Vorausſichtlich wird der bekannte Pope Gluric einen Antrag 
auf Regelung des Verhältniſſes der Eltern des Königs ſtellen. 

Belgrad, 11. Oct. Der Regent Riſtic erwiderte den Beſuch des 
Führers der radicalen Partei, Paſchie, und beſprach mit ihm die Art einer 
billigen würdevollen Löſung der Angelegenheit Nataliens. Die Re⸗ 
gentſchaft wird eine neue Vorſtellung in dieſer Angelegenheit an 
Milan richten. a SAT NSA 


Locale N 


achrichten. 
Breslau, 11. October. 

* Gemälde⸗Ausſtellung, Ohlauerſtr. 79. Der wegen des zahlreichen 
Beſuches wieder und wieder verſchobene Schluß der Ausſtellung „Die 
Lebensmüden“ von Prof. Neide und „Felicie“ von Prof. Graef findet 
nunmehr Sonntag, den 13. d., Abends, ſtatt. Die Ausſtellung begiebt 


fó von hier aus nach Dresden, wo fie bereits feit dem 1. October ein 


öcal gemiethet hat. 

Breslauer Concerthans. Morgen Sonnabend, den 12. October, 
findet im Concerthauſe eine einmalige humoriſtiſche Soirée der Leipziger 
Sänger (Direction Gebr. Lipart) ſtatt. Auch in diefer wird der beliebte 
e he Albert Ohaus und die Phoites-Troupe The Hamilton mit- 
wirken. 

» Wiedereröffnung des Victoria- Theaters. U 
Sonntag, wird das Variete: Theater im Simmenauer Garten nach 
längerer Unterbrechung von neuem ſeine Pforten öffnen. Alle Räume 
des Etabliſſements find in der Zwiſchenzeit vollſtändig renovirt, die Bühne 
neu hergerichtet worden. Die Leitung bat nunmehr ein neuer Director, 
a C. F. Slawinski, übernommen. Derſelbe beabſichtigt, wie das 
heater-Bureau uns mittheilt, ausſchließlich Artiſten und Künſtlerkräfte 
erſten PN & engagiren. Für die erſte Eugagements⸗Epoche find 
ewonnen: Die Violin⸗Virtuoſinnen Geſchwiſter Clotilde und Adelaide 

illanolo, deren Portraits vor einiger Zeit die Leipziger „Illuſtrirte 
Zeitung“ gebracht hat; das Gymnaſtiker⸗ Trio „The Eſtrellas“, Turn⸗ 
artiften auf dem rotirendfliegenden Schwebereck und auf dem Podium, 
die gymnaſtiſchen Excentries „Bill⸗Will“, der parodifivende Grotesque⸗ 
Tänzer Mr. Felix, der Mnemotechniker Anton Mathes, der Charakter: 
komiker Eduard users, die Kopf⸗Equilibriſtin Miß Clara und 
mehrere Lieder- und Couplet⸗Sängerinnen. 
Die „Schrammel“ verlängern infolge des außerordentlichen Bei: 
falles, den ihre Concerte finden, ihren hieſigen Aufenthalt und werden noch 
Sonntag, Montag und Dinstag im Saale des Tivoli⸗Etabliſſements conz 
certiren. Am Sonntag findet außer dem Abend- Concert (8 Uhr) ein 
zweites Concert, Nachmittag um 4 Uhr, ſtatt. 

—d. Feuer⸗Rettungs⸗Verein. In der letzten Verſammlung wurde 
u. A. den Mitgliedern der Sanitäts-Golonne mitgetheilt, daß von jetzt ab 
wieder allwöchentlich jeden Montag im Pariſer Garten die Inſtructions⸗ 
ſtunden ſtattfinden werden, zu denen auch Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins Zutritt haben. Im November wird die Generalperſammlung des 
Vereins abgehalten werden. Im Anſchluß bieran ſei noch mitgetheilt, daß 
der Schleſiſch⸗Poſen'ſche Feuerwehr⸗Verbandstag im Hochſommer nächſten 
Jahres in Breslau tagen wird. Mit demſelben dürften vorausſichtlich 
größere Feuerwebr⸗Uebungen verbunden fein. 

„ Stenographiſche Unterrichtseurſe. Der Breslauer Stenoz 
Aab AA (Syſtem Remya, hat an Stelle der bisherigen foz 
genannten „gemischten Curſe“ die Einrichtung von Separat⸗Unterrichts⸗ 
curſen für Damen und Herren in der im Abgeordnetenhauſe amtlich ge⸗ 
brauchten, vereinfachten Neu⸗Stolze'ſchen Stenographie beſchloſſen. Mit der 
Leitung des Unterrichts iſt der geprüfte Lehrer der Stenographie Egmont 
Pollak betraut worden. Der erſte Curſus für Damen begiunt Montag, 
den 14. d. M. Abends 7¼ Uhr, in Klaſſe I der höheren Töchterſchule 
(Auguſtaſchule) auf der Taſchenſtraße. Der Unterricht findet wöchenklich 
mad Mal, Montag und Donnerstag Abends 71/,—81/, Uhr ftatt, und um⸗ 
1959000 15 en = ee S für erren beginnt 
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Uebermorgen, 
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oe Unglücksfall. Der 56 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Ernſt aus 
Eee fiel heute Vormittag in einem Bienen Bau aus der Höhe eines 
) zwei Rippenbrüche rechter: 
ſeits. Dem Manne wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche 


tockwerkes herab und erlitt bei dem Aufpra 


Hilfe zu Theil. 

2. net ey Nachrichten. Geſtohlen: Einem Schloſſer von der 
Sonnenſtraße 9 M., mehreren Tiſchlern aus einem Neubau der Gräbſchner⸗ 
ſtraße Handwerkszeug, einem Buchhalter von der Gräbſchnerſtraße ein 
großes Quantum Butter, einem Pflanzgärtner von der Ohlauer Chauſſee 
ein ſchwarzer Pudel, einer Tiſchlerfrau von der Oderſtraße ein Gebett 
Betten, einem Maler von der Friedrichſtraße ein Opernglas. — Ab: 
handen gekommen: Einem Cigarrenmacher von der Sternſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr. — Gefunden: Ein Portemonnaie mit Geldinhalt. 
— In Unterſuchungshaft wurden 17, in Strafhaft 4 Perfonen gez 
nommen. — Vermißt wird feit dem 10. October der 2%, Jahre alte 
Sohn Auguſt der Arbeiterfrau Yuda, Hirſchſtraße 64; derſelbe ift blond 
und war mit blauem Kleidchen, ſchwarzer Schürze und braunen Strümpfen 
bekleidet. — Aufſichtslos betroffen wurde am 10. October auf dem 
Gneiſenauplatze ein blonder, etwa Z jähriger Knabe in braunem Jacketanzug 
und rothbraunen Strümpfen; derſelbe wurde von der Wittwe Becker, 
Matthiasſtraße 51, in Pflege genommen. — Unglücksfall. Der Bud: 
binderlehrling Friedrich Thomas erlitt am 9. October eine erhebliche Ver⸗ 
letzung der linken Hand, indem er mit derſelben unter die Meſſer der 
Maſchine gerieth. — Selbſtmord. Der Schuhmacher Karl H., welcher 
wegen eines Kehlkopfs⸗ und Bruſtleidens im Wenzel⸗Hancke ' ſchen Kranten- 
hauſe behandelt wurde, brachte ſich daſelbſt in der Nacht vom 9. zum 
ae mehrere Stichwunden in Bruſt und Hals bei und verſtarb 
ald darauf. 


Handels-Zeitung. 


è Warschau-Wiener Eisenbahn. Gegenüber den gegenwärtig um- 
laufenden Gerüchten, wonach die Warschau-Wiener Eisenbahn ge- 
zwungen werden kann, die Tarife zu erhöhen, oder wonach die Ver- 
staatlichung der Bahn wieder in nahe Aussicht gerückt sein soll, ist 
es interessant, auf die diesbezüglichen. Bestimmungen der Statuten 
hinzuweisen. Laut $15 der Concessionsurkunde besitzt die Bahn volle 
Tariffreiheit. Dieser Paragraph lautet: Die Tarife für den Personen- 
und Waarentransport dürfen in ihren Maximalsätzen die auf der 
rr Eisenbahn-Linie bestehenden Tarife nicht über- 
steigen. Darüber hinaus können sie nur mit Genehmigung des Gou- 
vernements erhöht, dagegen von der Gesellschaft ermässigt werden, 
Das Gouvernement hat das Recht, alle zehn Jahre Modificationen der 
Tarifsätze einzuleiten, wenn drei Jahre hintereinander ein Reinertrag 
von mehr als 10 pOt. unter die Actionäre zur Vertheilung gelangt ist. 
Was die Verstaatlichung anbelangt, so hat der Staat laut $21 das Recht, die 
Bahn zu übernehmen, ist dagegen verpflichtet, a. eine jährliche bis zum 
Ende der Concession laufende Rente, b. den Mehrwerth des Mobiliar- 
Inventars zu zahlen, Zur Feststellung des Betrages der Rente wird 
der jährliche Reinertrag der sämmtlichen concessionirten Bahnen, 
welcher in den letzten 7 Jahren vor dem Rückerwerb erzielt worden, 
zusammengerechnet; hiervon wird der Reinertrag der zwei schlechtesten 
Jahre abgezogen und der mittlere Reinertrag macht die Rente aus, 
welche die Regierung für jedes Jahr der noch nicht abgelaufenen 
Concessionsdauer der Gesellschaft schuldet und dieselben in ha bjährigen 
Raten zu bezahlen hat. Zur Feststellung des Reinertrages werden vom 
Bruttoertrage alle eigentlichen Betriebskosten abgezogen, sowohl die 
Unterhaltungskosten der Bahn, des Betriebes und der Generalverwaltung, 
als auch die der Regierung gebührende Staatsrente mit Ausschluss 
jedoch der den Actionären zustehenden Zinsen und Dividenden und 
des Betrages für den Reserve- und Amortisationsfonds. Was an den 
verschiedenen Gerüchten wahr ist, lässt sich nicht sagen, da von keiner 
Seite Bestimmtes mitgetheilt wird. Seitdem die belgischen Actionäre 
in der Verwaltung sind, ist noch weniger als früher zu erfahren, und 
den Gerüchten bleibt ein sser Spielraum übrig. 

„Neue . Anleihe. Ein Madrider Berichterstatter der „Frkf. 
Zeitung“ er von verschiedenen Seiten, dass nunmehr, nachdem die 
im Frühjahr vom Finanzminister Venancio Gonzalez geplante und schon 
damals angekündigte Umwandlung der schwebenden tilgbaren Schuld 
in untilgbare Schuld als gescheitert zu betrachten ist, im Schoosse der 
Regierung als beschlossene Sache gilt, im kommenden Winter mit 
einem Anleihegesctz vor die Cortes zu treten. Widerspruch von Seiten 
der Mehrheit der Cortes stehe kaum zu erwarten, sodass mit einer in 
naher Zeit bevorstehenden Ausgabe weiterer Schuldtitel im Betrage 
von mindestens einigen Hundert Millionen gerechnet werden könne. 
Vermuthlich werde die Anleihe in Paris aufgenommen werden; 
die vorbereitenden Verhandlungen mit dem Hause Rothschild 
seien seit Wochen im Gange. Dass die Nothwendigkeit, zu 
einer Anleihe zu schreiten, durch den chronischen Fehlbetrag 
im regelmässigem Haushalt sich ergeben hat, ist bekannt. Eine 
Unzulänglichkeit von mindestens 100 Millionen stehe auch für das 
laufende Jahr mit Sicherheit bevor trotz der unlängst verfügten 
Ersparnisse von rund 20 Millionen; doch müsse gleichzeitig anerkannt 
werden, dass sich in den letzten Monaten eine kleine Besserung im 
spanischen Staatshaushalt dadurch vollzogen habe, dass die Zollein- 
nahmen wieder in die Höhe gingen, dass die Steuern etwas pünktlicher 
eingeflossen sind und dadurch, dass die Handelsbilanz mit dem Auslande 
sich für Spanien günstiger stellt, indem sowohl Ein- wie Ausfuhr nicht 
unerheblich zugenommen haben. Hierbei dürfe allerdings wieder nicht 
übersehen werden, dass Spanien vor einer vollständigen Missernte an 
Kornfrüchten stehe, und dass auch die Weinernte weit unter dem 
Durchschnitt zurückbleibe, sodass also mit einer verminderten Wein- 
ausfuhr und bedeutend erhöhter Getreideeinfuhr zu rechnen sei. 

è Bankgeschäfte in Russland. Der „Voss. Z.“ wird aus Peters- 
burg Folgendes geschrieben: Das neue soeben publicirte Gesetz über 
die Bankgeschäfte wird lebhaft besprochen. Man hatte ursprünglich 
eine Controle des Ministers für alle Bankcomptoire und deren Con- 
eessionirung gegen Caution einführen wollen. Damals wies man da- 
rauf hin, dass die Regierung mit einer solchen Maassregel auch die 
moralische Garantie übernehmen ‚würde, während das Gesetz nur ge- 
wissen Auswüchsen entgegentreten will. Es haben sich in Petersburg 
in den letzten Jahren eine Anzahl Abenteurer als Bankiers niederge- 
lassen, welche nach keineswegs ruhmvollen Antecedentien nunmehr 
Russland mit den Wohlthaten des Ratenloosgeschäfts beglücken wollen 
und zum Theil mit Erfolg für sich selbst beglückt haben. Diese 
Firmen, häufig ohne eigenes Vermögen, haben durch die zufliessenden 
Ratenzahlungen ziemlich ansehnliche Beträge in der Hand, während 
sie die Loospapiere weiter versetzen. Die so gewonnenen Capitalien 
fanden alsdann in anderen Speculationen ihre Verwendung, welche bis- 
her sogar meistens glücklich und gewinnbringend abgelaufen sind, so 
dass die meisten dieser Firmen ein hübsches Vermögen erworben 
haben. Ob es richtig gewesen ist, gegen diese Industrie den ganzen 
Apparat einer Controle des Ministers aufzubieten, erscheint freilich 
fraglich. Man hat sich aber in Regierungskreisen dafür entschieden, 
dem Finanzminister, welcher auf diese Vebelstünde aufmerksam gemacht 
hat, auch das Recht zu übertragen, Controle zu üben und event, das 
Geschäft zu schliessen, indem man von einer generellen Aufsicht und 
Concessionirung Abstand nahm. Es ist leicht zu sehen, dass sich eine 
solche Maassregel nicht gegen die anständigen Firmen richtet. Ein 
zweiter sehr wunder Punkt der russischen Bankverhältnisse ist der 
Leichtsinn, mit welcher das Publikum Jedem, der an sein Schild 
„Bankier“ schreibt, Geld und Geldeswerth zur Auf bewahrung - anver- 
traut. Wenn derartige Dinge auch an anderen Plätzen passiren, so ist 
der Leichtsinn der russischen Capitalisten geradezu unglaublich. Und 
dies wirkt um so auffallender, als die Banken einer sehr starken Con- 
trole unterliegen und zu monatlichen Ausweisen angehalten werden. 
Auch für diesen Fall ist dem Minister durch das nene Gesetz Gelegen- 
heit geboten, im Nothfalle einzuschreiten. Die einzige Bestimmung, 
welche alle Kreise gleichmässig treffen dürfte, ist die Verordnung, in 
Zukunft bei allen Effectenquittungen die Summen der erhaltenen Stücke 
aufzugeben. Sie richtet sich gegen die Unsitte des „Herausfixens 
von Depots, welcher man in Petersburg mehr huldigt, als gerade noth- 
wendig ist. Namentlich haben verschiedene Firmen die Gewohnheit 
angenommen, die bei ihnen versetzten Stücke an der Börse zu ver- 
kaufen. Bei geringeren Coursschwankungen war die Differenz zwischen 
den laufenden Zinsen und dem berechneten Lombardsatz viel grösser, 
als der eventuelle Coursverlust. Doch haben sich gerade dure diese 
Operationen bei einigen Zahlungseinstellungen der letzten Jahre grosse 
Verwickelungen und Verluste heraus estelik. 

„Genaue Declaration der Traubensendungen für Deutschland. 
Laut Mittheilung des „Pest. Lloyd“ werden geitens der preussischen 
Zollbehörden fur Deutschland bestimmten Traubensendungen, 
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welche in den dazu gehörigen Frachtbrieſen mit der allgemeinen Be- 
zeichnung „frisches Obst“ angeführt erscheinen, confiscirt und der Zoll- 
process eingeleitet. Hierzu bietet der Umstand Veranlassung, das 
frisches Obst, nur mit Ausnahme von Trauben, Johannisbrod und Süd- 
früchten, zollfrei ist. Das Publikum wird daher aufmerksam gemacht, 
zu Sendungen für Deutschland, welche ganz oder auch nur theilweise 
Trauben enthalten, den Inhalt „Trauben“ genau anzugeben. 

Zuckerfabrik Fraustadt. Die ordentliche Generalversammlung 
findet Sonnabend, den 2. November a. c., Vormittags 10 Uhr, in Frau- 
stadt statt. Näheres siehe Inserate. 


Börsen- und Handelsdepeschen 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 11. Octbr. Neueste Handels nachrichten. Die Be- 
fürchtung, dass der Geldstand anlässlich der bevorstehenden Rück- 
zahlungen an die Reichsbank, sowie im Hinblick auf die Ultimoreguli- 
rung eine weitere Versteifung erfahren werde, veranlasste an der 
heutigen Börse für die Mehrzahl der inländischen Fonds ziemlich er- 
hebliche Coursrückgänge. (Siehe Fondbörse.) Geld mit täglicher 
Kündigung blieb zu 4 pCt., vereinzelt auch billiger angeboten. — Der 
durch seine Thätigkeit im hiesigen Grundstücksverkehr bekannte Herr 
Paul Munk ist gestorben. — Die Darmstädter Bank reichte heute 
beim Börsencommissariat den Prospect für 16 Mill. Mark 41/,procentige 
Portugiesische Eisenbahn-OÖbligationen ein und wird die- 
selben demnächst zur Zeichnung auflegen. — In sonst gut unter- 
richteten Kreisen verlautet nach dem „B. B.-C.“, dass demnächst Ver- 
staatlichungsofferten für die Schleswig-Holsteinische, 
die Unterelbesche und die Crefelder Eisenbahn-Gesell- 
schaft zu erwarten seien. 

+ Frankfurt a. M., 11. Oct. Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
schweben Verhandlungen, die Actien der Kattowitzer Bergbau- 
und Eisenhütten-Gesellschaft an der Berliner Börse einzuführen. 


s. Londen, 11. Octbr. Das Quartalsmeeting englischer Eisen- 
industrieller beschloss eine Preiserhöhung von 10 Schilling für 
markirtes Stabeisen. 


Berlin, 11. October. Fondsbörse. Theils die zu Beginn der 
Börse vorliegenden Verkaufsordres, theils Meldungen aus Serbien, 
welche eine Demissionirüng des Ministeriums in Sicht stellen, bewirkten 
es, dass die Tendenz das Ansehen von Schwäche gewann und die 
Course auf den meisten Gebieten Abbröckelungen unterlagen. Die 
Speculation sie sich -seit einigen Tagen überhaupt ziemlich realisa- 
tionslustig, da die Geldverhältnisse bei der Gespanntheit der Engage- 
ments Besorgnisse hervorrufen. In letzterer Beziehung war es auch heut 
wieder der Status der Bank von England, der nicht befriedigte. Uebri- 
gens ist zu constatiren, dass der Montanmarkt von vornherein Festig- 
keit beobachtete und die Course die Haussebewegung fortsetzten Aus 
Anlass der steigenden Glasgower Warrantpreise. Schwäche verrieth 
besonders der Bankenmarkt; Commanditantheile ultimo 236,90 bis 
236,25—236,50—236, Nachbörse 236, Credit 164,10 bis 164,20 bis 
163,90, Nachbörse 163,90. Am Montanmarkt zeigten sich leitende 
Werthe bevorzugt; Laura ult. 171,70—171,30—171,75—171,25—171,50, 
Nachbörse 171,50. Bochumer 231,70—231,50—231.60—231,70—232 bis 
231,50, Nachbörse 231, Dortmunder 122.25 —122—123,60— 122.50, Nach- 
börse 122,40, Donnersmarckhütte 80,80—81,10—81—81;50, Nachbörse 
81,50. Bahnen schwach; es gilt dies zunächst für Lombarden, deren 
Wochen-Einnahme nicht befriedigte. Franzosen und Elbethalbahn, die 
Anfangs fest waren, gaben später ebenfalls nach; die übrigen öster- 
reichischen Werthe still und wenig verändert. Am heimischen 
Bahnenmarkt zogen Lübecker auf 198½ (+ 1 pCt.) an, Mainzer wurden 
ca. 1 pCt. besser bezahlt. Schweizer Bahnen, speciell Gotthardbahn 
(— 1 pCt.) und Warschau-Wiener zu 207½ —205½ verriethen Schwäche. 
Fremde Renten zumeist abbröckelnd, aber still; ebenso Russ. Noten, 
ultimo 210,50 —210,25, Nachbörse 210, 1880er Russen 93.30—93,25, 
Nachbörse 93,10, Aprocentige Ungarn 85,70 85,60, Nachbörse 85,40. 
Cassabanken wenig belebt. Berg- und Hüttenwerke hatten feste Ten- 
denz; zu Steigerungen gelangten: Eschweiler Aplerbecker, Georgs- 
Marienhütte, Hagener Guss, Pluto, Bismarckhütte, Bonifacius, 
Hörder. Von anderen Industriepapieren waren besser: Germania 
Vorzug (+ 5), Westfälische Draht (+ 2,75), Hofmann (+ 2), Linke 
(+ 1), Wilhelmshütte (+ 2), Eppendorfer (+ 2); Werthermässigungen 
weisen auf: Admiralsgarten (— 1) und Birkenwerder (— 1). Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 119,50 (+ 2,20). Archimedes 146,50 Geld. 
Inländische 3 ausnahmsweise schwach; es verloren 4proc, 
Reichsanleihen 0,70 pCt., 3!/gproc. 0,10 pCt., 3½ proc. Consols 0,50 pCt. 
Oesterreichich-ungarische Prioritäten ziemlich fest. Serbische Werthe 
belebt und steigend. Russische Prioritäten wenig verändert, 

Berlin, 11. Octbr. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 


lagen heute zwar meist feste Berichte vor, aber im hiesigen Verkehr“ 


fanden sie nur wenig Anklang; bei fester Tendenz wurden im Allge- 
meinen nur unerheblich höhere Preise notirt. — Loco Weizen gut 
behauptet. Auf Termine hatten die höheren. amerikanischen Noti- 
rungen nur wenig Einfluss, weil Privat-Depeschen von Newyork nach 
Schluss flaue Tendenz gemeldet hatten; bei stillem Verkehr nur lau- 
fende Sicht durch Deckungsbegehr etwas theurer, die anderen 
Termine fast unverändert. Loco Roggen inländischer Ab- 
kunft ohne Umsatz, weil ohne Angebot. Auf den Terminverkehr 
übte der rege directe und indirecte Absatz eflectiver Waare, 
namentlich nach Sachsen, weiter animirend; bei umfangreicher 
Frage sind besonders nahe Sichten gestiegen, so dass der Report in 
diesjährigen Terminen völlig schwand. Schliesslich war die Tendenz 
durchgängig abgeschwächt durch Realisationen und Abgaben auf eine 
acquirirte südrussische Dampfer-Ladung. — Loco Hafer preishaltend, 
Termine fest und durchschnittlich ½ M. höher bezahlt. — Roggen- 
mehl in diesjährigen Sichten theurer, per Frühjahr unverändert. — 
Mais fest, — Der Rüböl-Markt reagirte auf die Pariser Mattigkeit 
so gut wie gar nicht. Nahe Termine in Deckung besser bezahlt, 
April-Mai dagegen blieb vernachlässigħund etwas niedriger als gestern 
käuflich. — Spiritus bei stillem Verkehr schwach und durchgängig 
eine Kleinigkeit billiger als gestern. ` 

\ Posem, 11. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,60, 70er 34,00. 


Fest. Wetter: Trübe. 
Hamburg, II. Oct. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good agerage 
Santos per Octbr. 79½, per Decbr. 79½, per März 761/,, per Mai 76. 


— Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 11. Oct. Java-Kaffee good ordinary 52. 

Havre, 10. Octbr, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Hamburger 
Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos per De- 
cember 95,25, per März 93.25, per Mai 93. — Behauptet. 

Zuckermarkt. Hamburg, 11. Octbr., 7 Uhr 48 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] October 12,05, December 12.20, 
März 1890 12,60, Mai 1890 12,80, August 1890 13,10. — Tendenz: Eher 
etwas fester. “ 

Paris, 11. Oetbr. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° weichend, 
loco 28,75—29,25, weisser Zucker weichend, per Octbr. 32,80, per Nov. 
33,10, per October-Januar 33,25, per Januar-April 34,30. , 

Paris, 11. Oct. Zuckerbörse, Schluss. Rohzucker 88° weichend, 
loco 28,75, weisser Zucker weichend, per Octbr. 32,60, per Novbr. 32,80, 
per Januar 33, per Januar-April 34. 

5 pa Javazucker 15, träge, 


7 


London, 11. Octbr. Zuckerbörse. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) por October 11/8, klar. { 

London, 11. Oet, 11 Uhr 50 Min. Zuokerbörse. Schwach. Bas. 
880% per October 12, per November 12, 11/2, per December 12, 1½, per 
Januar-März 12, 6. EHS 

London, 11. October, 4 Uhr 44 Minuten. Zuokerbörse. Ruhig. 


Bas. 88% per October 11, 10½, per November 12, per Decbr. 12, per 
Januar-März 12, 4½ 
600% rd Pete 10. October. Zuokerbörse. Fair refining Muskovados 
2 9 : 
London, 11. Octbr. [Wollauetion.] Wolle fest und gefragt 
Glasgow, 11. October. Roheisen, 10. Oet. 11. Oct. 


4Schidssbericht,) Mixed numbers warrants 53 Sh. 4½ D. 54 Sh. 1 D. 


Börsen- und Handels-De schen. 
Wien, 11. October, anne 


Cours vom 10 11 Cours vom 10 11. 
Credit-Actien. . 35 306 50 |Marknoten ........ 58 37 58 35 
St.-Eis.-A. - Cert. — 234 25 40% ung. Golärente. 100 50 100 35 
Lomb. Eisenb., 127 10 127 25 |Silverrente ........ 84 90) 84 90 
Galizier 192 50 192 50 London . ꝗ 119 45 119 50 
Napoleonsd' or. 9 47½ 947 Ungar. Papierrente. 95 55 95 60 


Berlin, 11. October. [Amtliche Schluss-Course] Still. 


Eisenbann-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60 82 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 10/107 40 
Gotthardt-Bahn .ult. 187 30 186 10 do. do. 3½%% 103 30 103 30 
Lübeck -Büchen . . . 197 20 198 — Posener Piandbr. 4% 101 10101 20 
Mainz-Ludwigsnaf.. 126 60 126 70 do. do. 3½0% 100 40 100 30 
Mittelmeerbahn ult. 122 — 121 90 Preuss. 4% cons. Anl. 106 60 106 50 
Warschau-Wien ult. 205 50 205 50 do. 3150, a 2 125 — = = 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Fran dass DS 3 
Bresiau-Warschan.. 67 70! 67 20 do3Y/g%/,St.-Schläsch 100 50/100 60 
Schl. 3½ % P fdbr. L. A 100 70100 70 
Bank-Actien. do, Rentenbriefe. 104 701104 70 


Bresi.Discontovank. 113 70 112 80 
do. Wechslerbank. 108 50,107 70 
Deutsche Bank 172 10172 — 
Disc.-Command. ult. 236 50,235 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 9015 — 
Schles. Bankverein. 135 40135 70 


Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — —|101 10 
do. 4½0% 1879 103 90103 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% — —103 20 
Ausländische Fonds, 


Egypter 4% . 92 90 92 50 
industrie- Gesellschaften. Italienische Rente. 9% — 93 80 
Archimedes — — 145 60 do. Eisenb.-Oblig. 58 40 58 40 
Bismarckhütte .. 229 — 234 — [Mexikaner 96 20 96 40 
Bochum.Gusssthl.ult 230 — 230 25 Oest. 4% Golärenge- 94 40 94 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —! — —| do. 4½% Papierr. 71 80 71 70 
do. Eisenb. Wagenb. 184 — 185 — do. 4½0% Silberr. 72 70| 72 70 
do. Pferdebahn. . 148 70 149 — do. 1860er Loose. 122 10 122 50 
do. verein. Oelfabr. 95 50 95 20 Poin. 50% Pfandbr. 62 50 62 50 
Cement Giesel. 149 901151 — do. Liau.-Pfandbr. 57 30 57 20 
Donnersmarekh. ... 80 90! 81 40 Rum. 50 Staats-Obl. 96 90 97 — 
Dortm. Union St.-Pr. 120 90 122 50 do. 6% do. do. 106 70,106 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 109 75 108 50 Russ. 1880er Anleihe 93 40 93 20 
Fraust. Zuckerfabrik 156 — 157 — do. 1889er do. 92 50 92 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 180 — 183 50 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 98 — 97 50 
Hofm. Waggonfabrik 183 101185 —| do. Orient-Anl. II. 64 70 64 60 
Kramsta Leinen-ind. 137 20'138 40 f Serb. amort. Rente 83 10 83 30 
Laurahütte 168 900171 40 Türkische Anleihe. 17 40 17 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 165 —;166 50 do. Loose . . . 81 30) 81 — 
Obschl. Cnamotte-F. 148 20 148 20 do. Tabaks-Actien 104 20 104 20 
do. Eisb.-Bed. 117 30119 50 Ung. 4% Goldrente 86 — 85 70 
do. Eisen-Ind. 213 20 214 —| do. Papierrente 81 70| 81 70 
do. Portl.- Cem. 137 20137 40 Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90 127 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 171 25171 25 
Redenhütte St.-Pr. . 140 601144 — | Russ. Bankn. 100 SR. 211 10/210 50 
do. Oblig... — =; — — Wechsel. 
Schlesischer Cement 194 20/194 50| Amsterdam 8 T.. . 168 80 — — 
do. Dampf.-Comp. 120 50/120 50 | London 1 Lstrl. 8 T.20 43½% — — 
do. Fenerversin. — —| — —| do. 1 „ 3.20 26½ — — 
do. Zinkh. St.-Act. 198 50/199 70 Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 — — 
do. St.-Pr.-A. 198 501199 — f Wien 100 Fl. 8 T. 171 20/171 15 
Tarnowitzer Act.... 34 —| 34 —| do. 100 El. 2 M. 169 90| 169 90 
do, St.-Pr.. 112 — 113 — | Warschau 1005R8 T. 210 500 210 — 


Piivar-Discont 37/50, 
Berlin, 11. October. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Schwach. - 
Cours vom 10. (11. Cours vom 10 11 
Berl. Handelsges. ult. 194 — 192 37 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 25 95 75 


Disc.- Command. ult. 237 371236 —Drim. Unionst. Pr. ult. 121 37 122 37 


Oesterr. Credit. ult. 163 87 163 87 Laurahütte ult. 170 25171 37 
Franzosen uit. 100 12 100 25 Egypter e.. ult. 93 — 92 37 
Galizier uit. 82 75 82 62 Italiener........ ult. 94 — 93 62 
Lombar den uk. 55 — 54 25 Russ. 1880er Anl. uit. 93 37 93 12 
Lübeck-Büenen nlt. 197 62:199 25 Türkenloose....ult. 81 75 81 50 
Mainz-Luawigsh.ult. 126 501126 50 Russ. II. Orient-A. ult. 64 62 64 37 


Marienb.-Mlawxault. 65 — 65 — Russ. Banknoten ult. 210 75.210 -— 
Mecklenburger ult. 166 1166 — fUngar. Goldrente ult. 85 87 85 50 
Berlin, 11. October, [Schlussbericht] ; 
Conrs vom 10. | kl: Cours vom 10. 11. 


... . AJO — 190 %% Aprl-a all 


Weizen p. 1000 Kg. üb! pr. 100 Kgr. 
Ruhig, r f Beh Landen. pasa 
Octbr.-Novbr. . . 186 25 186 50 October 64 90 65 20 
April-Mai 196 — 195 75 April-Mai 59 90 59 70 

Spiritus 12 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.- l 
E MA Eg ; a Matter. | 
Octbr.-Novbr. ... 164 75 165 75 Loco q 70er 35 20 35 20 
Novbr.-Decbr. . . 165 25166 — October 70er 34 49) 34 30 
April-Mai.......: 168 25168 75 Novbr.-Decbr. 70er 31 80 31 70 
Haier pr. 1000 Kgr. April-Mai 22 70 } 
October 149 50 150 — [ Loco 85 20 
Novbr.-Deebr.. . 149 75150 5 October 53 60 


50 er 53 69! 
10 | 11. 


Stettin, 11. October. 
Cours vom 10. 


Weizen p. 1000 Kg. 


Still. 
Octbr.-Novbr. ... 183 — 183 50 
183 50 184 50 


Novor.-Decbr, ... 
April-Mai 190 50 191 50 
Roggen p. 1000 Kg. 
Ruhig. 
Octbr.-Norbr.. 
Novbr.-Decbr, .. - 
April-Mai ....... 164 501164 — 
Petroleum loco 12 — April-Mai ... 70er 32-80. 32 70 ~ 
Paris. 11. October. 30%, Rente 87, 45 Neueste Anleihe 1878 
105, 50. Italiener 94, 05. Staatsbahn —, —. Lombarden —, 
Egypter 468, 12. Ruhig. N 
Paris, 11. Oct., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. i 
Couts vom 10. 11. Cours vom 10. 11. à 
proc. Rente 87 55 87 27 Türken neue cons.. 17 25 17 — 
Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose.. 7240, 70 60 
proc. Anl. v. 1872. 105 57| 105 55 | Golärente, österr. L —— 
Ital.‘öproc. Rente. 94 15; 93 95 do. ungar. - 8 
Oesterr. St.-E.-A. 511 25 510 — | Egyp 469 68 467 50 
Lombard. Eisenb.-A. 280 —| 276 25 Compt. d'Escompte 57 — 52 — 
London, 11. October. Consols 97, 03. 4% Russen von 1889 A 
Ser. II 91, 50. Egypter 92, 62. Regen. * 
London, 11. Oetbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 4 
discont 3½ pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl: Matt. 
Cours vom 10. | 11. Cours vom 10. 11. i 


— Unr — Min, 
11. 3 Cours zen 
Büböäl pr. 100 b 
Behäuptet. A 
Octor.-Novbr. ... 
April-Mai ....... 
Spiritus. 
r. 10000 L- pCt. 
oco 
180 8 70er 34 50 
Octbr.-Novbr. 70er 32 50 
Novbr.-Deebr. 70 er 31 80 


159 — 159 50 


S 93! 85.68 


Consols October excl. 97 07 974, Silverrente 72 
Preussische Consols 105½ 105 — Ungar. Goldr. 
Ital. proc. Rente... 93½ | 92% Berlin p 
Lombarden 11 01) 11 —-| Hamburg i 
4% Russ. II. Ser. 1889 91½ | 91½ [Frankfurt a. M.... 
Silber — — Wien 3 
Türk. Anl., convert. 17 —| 16% Paris EIER 8 
Unifieirte Egypter., 92%, | 92½ | Petersburg ......-- 4 kic 

Köln. 11. Octbr. [Getreldemarkt.] (Schlussbericht) Weizen E 
loco —, per Novbr, 19, 35, per März 19,95. — Roggen loco —, per No- x 
vember 16, 25, per März 16, 80. — Rüböl loco —, per October 69, 80, j 
per Mai 61, 90. — Hafer loco 13, 75. 3 =d 

Hamburg. 11. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) re z 
loco ruhig, neuer 175—184, Roggen loco fest; mecklenb. neuer 8 A 
bis 174, russischer fest, !oco 106 bis 110, — Rüböl fester, loco In. 
ge so per October-November 2315, per ri 22, 
per April-May 21½, per Mai-Juni 213/4. etter: Schön. 2 * 

Amste 0 11. Octbr. (dokeidemarktl — ea 
Weizen loco niedriger, per Novbr. 193, —, per März 2025 Roggen x 
loco flau, per October 136, —, per März 143, —. Röbol. loco 34 ½ per 
Herbst 33½, per Mai 1890 321/,. Raps per Herbst — . ö 

Paris, II. Oetbr. [Gerreidemarkt.) Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Octbr. 22. 60, per November 22, 75, per Növ.-Febr. 23. 10, 
per Januar-April 23, 30. — Mehl behauptet, per Oct, 53,60, per Novbr. + 
53, 10, per November-Februar 53, %5, per Januar-April 53, 40. — f 
Rüböl behauptet, per Octbr. 67, 25, per Novbr. 67, 50, per November- 3g 
December b. —, per Januar-April 67, 75. — Spiritus matt, per 
October 37, 25, per November 37. 50, per Novbr.-December 37, 75, per 
Januar-April 39, 50. —, Weiter: Regnerisch. 

London, 11. Octbr. [Getreideschluss.] Erbsen, Mehl, Hafer, 
Weizen ziemlich thätig, ½ sh höher, Mais, Bohnen, Gerste stetig, . 
russischer Hafer ½ sh höher. Fremde Zufuhren; Weizen 317 3 
Gerste 31 120, Hafer 33 780. 2 | 
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Liverpool, 11. Oetbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 11. Oetbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
805. 90. Marknoten 59, 45. 4% Ungar. Goldrente 100, 15. Galizier 
192, 25. Schwach. 

Frankfurt a. M., 11. Octbr., Abends 8 Uhr 12 Min. Credit- 
Actien 261, 00, Staatsbahn 199, 37, Lombarden. 107, 37, Laura 167, 40, 
Ung. Goldrente 85, 50, Egypter 92, 50, Türkenloose 25, 20, Mainzer 
127, 00. Ruhig. $ 

Hamburg, 11. October, 8 Uhr 55 Min, Abends. Credit-Actien 
260, 50, Staatsbahn 497, Lombarden 269, —, 4proc. Ungar. Goldrente 
S ja ee > Lübeck-Büchener 198, 75, Disconto-Gesell- 

chait 236, —, Laurahütte 166, —, Nobel Dynamite Trust 158, 90 
Russische Noten 210, 75. Tendenz: Geschäftslos. ni 


Marktberichte. 


Bradford, 10. October. Wolle stramm, anziehend, namentlich 
Mohair und Alpacca, Garnmarkt ziemlich aufgeregt, Preise fest, für 
Stoffe ziemlicher Begehr. 


u — —— — —é 
Vom Staudesamte. 10/11. October. 
Aufgebore. 

Standesamt I. Zacher, Guſtav, Tischler, ev., Antonienſtraße 35, 
Hartwig, Emma, k., Neumarkt 19. — Nickel, Franz, Kohlenarbeiter, k., 
Vincenzſtr. 43, Banke, Pauline, k. ebenda. — Nagel, Ernſt, Poſtunter⸗ 
beaniter, ev., Kl. Groſchengaſſe 4. Wagner, Emma, k., Oderſtraße 17. — 
Jonientz, Karl, Kgl. Amtsrichter Dr. jur., k., Nicolai, von Raczek, 
Antonie, k., Kreuzſtraße 5. — Nitſche, Heinrich, Schloſſer, k., Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 61, Schreiber, Martha, ev., Oelsnerſtr. 19. —. Klimke, 
Aloys, Arbeiter, k., Bismarckſtr. 31, Ginzel, Agathe, ev., N. Taſchen⸗ 
ſtraße 25. — Aſſmann, Karl, Kutſcher, k., Uferſtr. 39, Reimann, Anna, 


Jenny Ohm, — 
Adolf Davidsoh rpa e 
> Verlobte. rss Bonn. er Berlin. 


Nach langem Leiden verschied heute unsere inniggeliebte, 
gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und 
Schwägerin, die verwittwete Frau 


Charlotte Holz, ge. Schaps, 


im 67. Lebensjahre. [5256] 
Um stille Theilnahme bittet 
Salo Holz, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen, 


Beerdigung: Sonntag, den 13. October, 11 Uhr Vormittags, 
vom Trauerhause Gräbschenerstrasse 6. 


Nach kurzem schweren Leiden starb heut Nachmittag 3 Uhr 
unser herziges Söhnchen 


Alfred 


im zarten Alter von 2 Jaliren 4 Monaten, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Joseph Glücksmann und Frau 
Margarete, geb. Glücksmann. 
Breslau, den 10. October 1889. 
Beerdigung: Sonntag, den 13. d. M., Vormittags 9½ Uhr, von 
der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus. [5236] 


Heute Abend 6 Uhr entschlief sanft und gottergeben im 
67. Lebensjahre nach langen, in grosser Geduld ertragenen 
Leiden mein inniggeliebter Gatte, unser herzensguter Vater, der 


Hauptlehrer \ 
Karl Seiffert. 


Gr.-Strehlitz, Antonienhütte, den 10. October 1889, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 5 Uhr. [4174] 


Todes-Anzeige. 

Nach langen Leiden verschied heut Morgen 5 Uhr sanft und 
ruhig unsere inniggeliebte Frau, Schwester, Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter und Tante [1761] 


Recha Blumauer, 
geb. Friedländer. 


Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Berlin, den 10. October 1889. 
Chausseestr, 4. 


Für alle Beweise Hebevollster Theilnahme anlässlich des 
Ablebens meiner unvergesslichen, treuen Schwester 


Elsbeth Buchwaldt 


spreche ich hiermit in meiner Geschwister und meinem Namen 
den-Merzlichsten Dank aus. 


Breslau, den 11. October 1889. [1773] 
Victor Buchwaldt. 


Für die so liebevollen, edelsinnigen und trostreichen Be- 
weise ehrenden Angedenkens, wie erhebender Theilnahme 
bei dem Hinscheiden unseres innig geliebten, unvergesslichen 
Vaters, gestatten wir uns hierdurch, zugleich im Namen der 
übrigen Hinterbliebenen, unseren tiefgefühltesten herzlichen 
Dank auszusprechen, [5265] 

Breslau, Striegan, Dessau, den 11, October 1889. 


Georg, Conrad, 


Eugen, Martin, Edmund Weiss. 


Anna, geb. Teichgräber, Schießwerderpl. 8. -- Krauſe, Karl, Schuhmacher, 
ev., Albrechtsſtr. 7, Senft, Anna, ev., Albrechtsſtr. 7. — Reife witz, Paul, 
Ober⸗Poſt⸗Direct.⸗Secretär, ev., Schmiedebr. 39, ne Louiſe, geb. 
Schieke, ebenda. — Schunke, Karl, Arbeiter, ev., Weinſtr. 14, Seidel, 
Anna, ev., ebenda. — Kruppa, Paul, Reſtaurateur, k., Niedergaſſe 3, 
Müller, Olga, Schießwerderpl. 25. 

Standesamt II. Jokſch, Carl, Schloſſer, k., Lehmgrubenſtraße 3, 
Heinrich, Mar., k., Brüderſtraße 18. — Gröger, Fried., Buchhalter, k., 
Gräbſchenerſtraße 23, Beſchorner, Anna, geb. Pfitzner, k., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Gruſchka, Martha, T. d. Federviehhändlers Carl, 
1s M. — Naſchwitz, Anna, 49 J. — Breiter, Julie, geb. Hiller, 
Klempnergeſellenwittwe, 61 J. — Wollmann, Minna, geb. Henſchel, 
Buchbinderfrau, 73 J. — Mende, Richard, S. d. Schneiders Jof, 2 M. 
— von Roberti, Lydia, 73 J. — Rothenburg, Elfriede, T. d. Tiſchlers 
Georg, 11 M. — Kranz, Gotti., Auszügler, 79 J. — von Marquardt, 
Eduard, Kgl. Generalmajor a. D., 88 J. — Graf, Julius, Stellmacher⸗ 
geſell, 18 J. — Jäkel, Wilh., Schmiedegeſell, 31 J. — Marke, Nobert, 
S. d. Maurers Nobert, 10 St. — Nicodemus, Albert, S. d. Inſtru⸗ 
mentenbauers Albert, 1 J. a 

Standesamt II. Liebs, Ernſt, Arbeiter, 36 J. — Schiel, Anna, T. 
d. Klempners Joſef, 7 J. — Krell, Marie, geb. Rothe, Hautboiſtenfrau, 
27 J. — Sacher, Anna, geb. Müller, Kaſſenbotenfrau, 53 J. — Gurny, 
Elfriede, T. d. Arbeiters Johann, 6 M. — Anlich, Eugen, S. d. Eiſen⸗ 
bahn⸗Packmeiſters Gottlieb, 11 M. — Kopka, Thereſia, ga. Obi, 
Arbeiterfrau, 68 J. — Glücksmann, Alfred, S. d. Kaufm. Joſef, 2 J. 
— Weber, Alwine, T. d. Klempners Paul, 12 T. — Otto, Margarethe, 
T. d. Eiſendrebers Eugen, 7 M. — Geppert, Curt, S. d. Straßenbahn: 
kutſchers Traugott, 9 M. — Feierabend, Gottlieb, Arbeiter, 73 J. — 
Nuffert, Edwin, S. d. Bureauvorſtehers Hermann, 3 M. — Rißler, 
Helene, geb. Schwindek, Auszüglerfrau, 68 J. — Kapuszinski, Elgar, 
Photograph, 56 J. 


zur T enop Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung [3583] 


A. Franz, 


Carlsstrasse 8, Ecke Dorotheenstrasse 
Nachdem ich wiederum aus Wien zurück bin, empfehle we 


Anfertigung feiner Damenkleider 


nach den neueſten Modellen und Journalen bei vorzüglichem Sitz 
und guter Arbeit. Specialität: Anfertigun 


ev., ebenda. — Keſſler, Heinrich, Tapezierer, k., Am Wäldchen 3, Hirſch, 


Frau Ida Friedländer, 
Oderſtraße 17, II. Etage. 


Meine Blumeunfabrik befindet ſich jetzt: 


Königsſtraße 5, erſte Etage, 


vis-à-vis Hôtel Riegner. 5058] 


Bei ausw. Beſtellungen 
bitte um Einſendung 
einer Probetaille. 


Caroline Warschauer. | 


Neue Belletristik! 


Soeben erschienen: 


| Die schönsten Herren- 
i N 


Carmen Sylva, 
Der Rhapsode der 


Dimbovitza. 3 
Geh. 6 M., Lwdbd. m. G. artigster Auswahl zu 
7 M. 50 Pf. [4179] fabelhaft billigen Preisen 


für 2 Mk. 60 Pf. bis 
6 Mk. 90 Pf. Stoff zu 
einem Beinkleide, für 
3 Mk. 70 Pf. bis 9 Mk. 
90 Pf. Stoff zum Rock 
oder Jaquette, für 7 Mk. 
90 Pf. bis 21 Mk. Stoff 
zum ganzen Anzuge. 
Stoffproben gratis und 
franco. Nichtconveniren- 
des nehmen wir bereit- 
willigst zurück. 


Jeder Versuch ist lohnend. 


J. Glieksmann & C0., 


; Breslau, 
Gegründet 1854. 


Ossip Schubin, 
Boris Lensky. 
3 Bde., geh. 14 M., gebd. 17 M. 
Wilhelm Raabe, 


Der Lar, 
Geh. 6 M., gebd. 7 M. 20 Pf. 


Buchhandlung 


H. Scholtz Were 
Stadttheater, 


N. Raschkow Ir 
1 


Hof⸗Photograp 
Ohlanerſtraßze 4, erſte Etage, 
empfiehlt [4160 


Portrait- 
 Momentaufnahmen. 


ur. Ohlauer⸗ 


ftenfel6. 


(as-Lampen: 


Wandarme, 
Lyren und 
Gehänge 
für Flur- und 
Comptoir- 
Beleuchtung. 
Ampeln, 


Tellermützen, 
Häubchen, 
Capotten, 
Schuhchen, 
Handſchuhe, 
äuſtchen, 

A * 'orſets, 
Kinder ⸗Tricottaillen, 
Blouſen-Kleidchen, 
Matrof enanzüge, 
Kinder⸗Schürzen. 


Billige feste Preise. 


Halbhöschen, 
Kleidchen, 
Jäckchen, 
Bamaſchen, 
Strümpfe, 
oͤckchen, 


hell- 


leuchtenden 


Brennern. 
Ferner: 


Gas- Reflectoren, 
Gas-Röhren eto. 


zu billigsten Preisen bei 


Herz & Ehrlich, 


Breslan. 
Ulustrirte Preislisten auf Wunsch 
gratis und franco. [3130] 


Roche Heiraths- 
— 2 Reiche Partien 
d. beſſeren Stände vermittelt 


E Adolf onen lola | Nat 


Ernſtſtr. 6, II, 
Breslau. weg 043] E. Stoermer's Nachf., F. Hoffschildt, 


dreſſe erbitte genau. Ohlauerstrasse 24/25. [3303] 


Weiße Seidenftoffe von 95 Pfge. bis 18.20 p. Met. 


Morgen Abend Schluß = 


der Ausſtellung Félicie und Lebensmüden Ohlauerſtraßßſe N 


„Lady“ 


Brantansitattungen, Geſellſchafts⸗ 1. Straßenkleidern. 


— glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verf. roben- 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. [042) 


r. 79. 
Entrée 25 Pf. [5257] 


Aus Bayern echt garantirt reines [3221] 


Malzbier 


empfehlen u. versenden 42 Flaschen für Rm. B frei 
Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten à 50 Flaschen. 


Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48. 


M. Karſunkelstein & Co., 


Bier-Depöt, 
Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 


herrlichstes Tuch-Costume der Saison. 
$ mes Alleiniges Eigenthum unserer Firma. "S6 


Preis 55 Mark. 


In vorzüglichster Ausführung. , 
Sitiner & Lichtheim, 
hioſlieferanten,, 
Schweidnitzerstrasse 78. 


Von meinen Einkaufs - Reisen zurück- 
gekehrt, empfehle die apartesten 


Damenhüte 


in unerreicht grosser Auswahl zu eivilen 
Preisen. [4105] 


M. Gerstel, Horlef., 
Junkernstrasse 12. 


Anaben-Garderobe 
größter Auswahl. 


Auswahlſendung 
bei Angabe des 
Alters 
bereitwilligſt. 


— a nn nenne 
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715 der Breslauer Zeitung — 


Zweite Veilage zu Nr. 
Stadi-Theater. 


Sonnabend. Der Waffenſchmied. 
Zei Oper in 3 Acten von 
Lortzing. 
tag. Abends: „Der Tron- 
Fan Oper in 1 Acten von 


Sonnabend, 12. October, 
Abends 7½ Uhr, Muſikſaal der 
Kgl. Univerſität: [1675] 


Concert 
Bruno Kuron. 


Unter gefälliger Mitwirkung von 
Fräulein Gertrud Fuhrmann 
und Herrn Stanislaus Sohle- 
singer. ` Billets à 2 Mark in 
den Muſikalienhandlungen von 
Hainauer, Offhaus, Sohletter. 


G. Verdi. e 
Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Papa 

hat's erlaubt.“ Schwank mit 

Geſang in 1 Act von Moſer und 

A. L'Arronge. Hierauf: „Die 

Puppenfee.“ Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Act von J. Haßreiter 
und F. Gaul. 


Lobe - Theater. 


Direction Fritz Witte- Wild. 
Gaſtſpiel des Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningen'ſchen Hoftheaters. 
Sonnabend: „Die Räuber“ von 

Schiller. 
Sonntag. Zum letzten Male: „Die 
Räuber.“ 


Montag. Zum erſten Male: „Der 
Se von Venedig“ von 
Shakeſpeare. 4181] 


Breslauer Concerthaus. 
Sonnabend, den 12. October: 
Einmalige 


Große 
humoriſtiſche Soiree 


der reunommirteſteu 


Leipziger Sänger, 

Direction Gebr. Lipart. 
Dinstag und Mittwoch: 7 Näheres die Placate. 

Kaufmann von Venedig n Sämmtliche ausstehende 

4 Dillet3 haben zu dieſer Soirde 


Thalia - Theater. Giltigteit. [4177] 
Direction Georg Brandes, „ „„ eit e te eo 
Sonntag: „Kyritz Pyritz.“ Ge- 
ſangspoſſe in 3 Aufzügen von H. 
Wilken und O. Juſtinus. [4186] 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſinger, 
Ring 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 


Residenz-Theater. & 


Nicolaiſtraße 27. 


„ „ „ „ oo, bi 


Voranzeige. 


Tivoli. 


Sonntag, Montag und Dinstag 
unwiderruflich die letzten drei 


Concerte 
des berühmten 
Original-Wiener Quartett 


Direction: F. Witte- Wild. H 
Sinnen: den 12 October 1880. 2 Gebrüder Schrammel 
Zum achten Male: (Dänzer & Strohmaler) 


„Die junge Garde.“ 

Der Vorverkauf findet bei Guſtav 
Schulz, Nicolaiſtraße 24, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. x 

Der Bonsverkauf findet im Bu: 
reau des Lobe⸗Theaters von 10 bis 
1 Uhr ſtatt und wird am 18. d. M. 
geſchloſſen. 

Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


Humboldtverein 
für Volksbildung. 
Montag, den 14. Oct., Abds. 8 Uhr, 
im Saale des Hötels 
„zum blauen Hirsch‘ 
(Ohlauerstrasse 7): 
Monatsversammlung. 
1) Vortrag des Herrn Dr. phil. 

Müller: „Die Idee der Welt- 
sprache und die Volapük.“ 
2) Beantwortung einiger bisher 


nebst Vorträgen des Kunst- 
pfeifers Baron Jean und 
des Coupletsängers 
Herrn Exner. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Sonntaz-finden 
zwei Concerte statt. 
Nachmittag 4 Uhr, 
Abend 8 Uhr. [1766] 


$ Zeltgarten. 


Nur noch bis 15. d. Mts. 
4 Geſchw. Franklin, Turnerinnen, 
Herr Liedtke Carlsen, Tanz: 
Parodiſt, Herr Mohrmann und 
Fräul. Grossi, Duettiſten, Mr. 
Gaetano, Muſik⸗Clown, Fräul. 
Helma Fahrbach, Fräulein Ika 
Scherz, Sängerinnen. 
Auftreten: 


unerledigt gebliebener Fragen 
durch die Herren Prof. Dr. Born Familie Mathews 
und Dr. Herrmann Kunisch. 2 8 Damen), Akrobatinnen und 
d OO DDD mentalen Mr. Winn 
1 iog + mit feinem Fantoche-Theater, 
Victoria- Theater. 5 8 del Amalie Doré, riul. Kathi 

x illon, Sängerinnen. 

Simmenauer Garten.) Yig i , : 
n C. F. Slauinski. 0 1 1 


Sonntag, d. 13., Montag, d. 14., 
Dinstag, den 15. October: 
Grosse 
Bröffnungs-Feierlichkeit 
u. Vorstellung von Künstlern 
u. Specialitäten ersten Ranges, 

` sowie 
Grosses Concert 
unter persönlicher Leitung des 
Capellmstrs. Hrn. L. Matzenauer. 
Prolog. 
Lebendes Bild. 
Auftreten von Geschwister 
Mitanollo, — 5 —5 
Virtuosinnen, Frl. Lina Berg = 
Frl. Mirzi Merli, Frl. Therese . . Rahm. 3-4 
Schmith, Ed. Egberts, Komiker, Ich habe mich in Hohenlohe- 


c 

9 

9 

9 

0 

0 

9 

is Bill - Will, Acer g hütte bei Kattowitz OS. als 
8 
9 

; 

. 

| 

; 

5 


Dr. Mayerhausen. 
* für Nervenkrauke 
10—12 und 2—4 Uhr. 

Muſeumplatz 8. 11639] 
Ich wohne jetzt: [5162 
Kohlenſtraße 
H. Hetschke 
Hetschko, 
prakt. Arzt. 
Sprechſtunden Vorm. 8-9. 


Clowns, Mr. Felix, Tanz-Paro- Arzt niedergelaſſen. 5241] 


Heer ao at id A Equi- r 2 
ibristin, unter Assistenz von D Geissler 

5 a 
Jedes Hühnerauge, 


Mr.Walton, The Esirella-Troupe, 
grossartigste gymnastische 
Leistungen., 
Preise der Plätze: 
Pargquet-Loge M. 2,00, Balcon- Q Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 
Frostballen ete. beseitigt schmerzlos 
Entrée 60 = — M. Schmidt, Ring 27, ueb.gold. Becher. 
Der Verkauf von Dutzend- T ————— 
Billets zu den Logen u. reser- 0 Abends e 
' 2 


Loge M. 1,50, Reserv. Platz M. 1. 
virten Plätzen findet zu er- 
mässigten Preisen nur an 
der Theaterkasse v. 10—1 Uhr 
Vormittags statt. 4175] 
Kassenöffnung: An Sonn- u. 
Feiertagen 6 Uhr. Anfang des 
Concerts 6½ Uhr, Anfang der 
Vorstellung 7 Uhr. 
Kassenöffnung: An Wochen- 


tagen 6½ Uhr. Anfang der 
Vorstellung 7½ Uhr. 


lenen⸗Gymnaſium ptr. rechts ei 
neuer Unterrichtseurſus ar Er, 


lernung der 1772 
dabelsber er 
Stenographie, 


Honorar für Schüler 3, für Er⸗ 
wachſene 6 Mark pränumerando. 


er Vorſtand. 


Leons de francais 
Bragard, Tauentzienstr. 81, Garth. II. 


Engl. u. franz. Uebersetzun- 
gen w. angenommen Breitestr. 42, I. 


AJ 
o Kaiser- Panorama 
EAN (früher 8 
Oblauerſtraße 7, „„. 
(blauer Hirſch). Zu einem am 15. d. be- 
Die Pariſer (4970 paene Circle für Anfänger im 


Beltansftellung 1889. elsa ce braiteoir 42 ret 


Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen. 
Special⸗Ausſchanke Albrechtsſtraße 17. 
er (4153) 


Telephon 777. 


Div. gut gepflegte Biere. 
Sonnabend Abend: . Eisbeine. EHE 


Zurückgekehrt. 


Donnerstag, den 24. October, 7% Uhr, 


š 
5 
Lucca- Concert. 


Billets à 6, 5, 4, 2 Mark Lichtenberg'sche Musikhandlung. 
eee 


000000000000000000000000000008 N 


Restaurant „Palm-Passage“. 


Tauentzienſtraße 53, Palmſtraße 31. 
. uten Mittagtiſch im Abonnement zu billigſten Weber 
Jeden 
[4178] 
Traiteur Osear Schacke. 


Vöslauer Weine vom Faß. 


Hebräische Unterrichtsanstalt. 


Das Schullokal befindet sich für den Westen: Nikolaistadtgr. 20 


und 
Sonnenstrasse 25, für den Osten: Schmiedebrücke 57. Die Aufnahme 
für Unterricht und Jugendgottesdienst erfolgt Neue Graupenstr. 11, 
täglich von 2—4 Uhr. 


Rabbiner Dr. P. Neustadt. 


Religionsschule und Confirm.-Unterricht 
Rabb. Dr. Fraenkel, Schwertstr. 5a, pt. 


Sonderzug 
bis Namslau nach Schluß der Theater⸗Vor⸗ 


von Breslau (Oderthorbahnhof) 


f ſtellungen 
Einfache Perſonenzugfahrpreiſe gültig für Hin- 
und Rückfahrt. 


In der Nacht vom 15. zum 16. October d. J. verkehrt ein Sonderzug 


mit II. und III. Wagenklaſſe von Breslau Oderthorbahnhof nach Namslau 
in folgendem Fahrplane: [4184] 


Breslau, den 11. October 1889. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau — Tarnowitz). 

Berlin, Krauſenſtr. 18. 8 Lodz. 

Auskunfts-, Incaſſo⸗ und Nealiſations⸗Bureau 
N. Ehrlich, 

Centrale Warſchau, Eleftoraina 7, 


[1706] 


übernimmt die gerichtliche Eintreibung von Forderungen aller Art für 
ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſtenvorſchuß, vermittelt 
gütliches Arrangement u ertheilt Auskünfte jeder geſchäftl. Art in promp⸗ 
teſter Weiſe. Ueber 100 deutſche und öſterreichiſche ꝛc. Referenzen. 
Bialystock. 


St. Petersburg, Newski Proſp. 84. 


das; 
8 
Ġo. | 
u. Deli- 8 


* 
t in 


= 
DEN 


Weber's 


[3659] 


Portionsſtücken 
e Kaffee⸗Verbe 


Carlsbader Kaffee ⸗ Gewürz; 
cateß⸗Handl. zu haben. 


in 


edelſt 
mittel der Welt, i 


lonialw., Droguen 


$ 
Y 


7 Hamburg - Amerikanische 


Dalefebn Achen gerehchef 


Post d aun endes 


; $ Hamburg NewYork 


Southampton anlaufend 


„ Oceanfahrt e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 
Hamburg-Westindien, 
Hamburg-Havana. 
Hamburg - Mexico. 


(Nr. 6947 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
> — Hamburg-Baltimore 
Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


Wilh. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Heiraths⸗Partien 
ef Ein, Befieren Kreijen 

abſ. discret dur 
"Julus. Wohlmann, 
Breslau, n Oderſtr. 3. 


IF, Heiraths⸗Offerte. -Fg 
uche f. m. Todt., hübſch. geons: 
„paſſ. 


Schleſiens 


P kund., ifr. Mädch. m. 4500 
& im Zimmer. 2 Partie. Gef. Off.u. 0.M. poſtl. Gleiwig. 
Geſündeſtes 


eelles 
Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer in den 50er Jahren, 
evangeliſch, Rittergutsbeſitzer, ohne 
Anhang, ſucht eine Lebensgefährtin. 
Damen entſprechenden Alters, mit 
mindeſtens 30 000 M. disponiblem 
Vermögen, das hypothekariſch ſicher 
geſtellt wird, wollen, im Falle ſie 
auf vorſtehendes, vollkommen ehrlich 
und ernſt gemeintes Geſuch reflectiven, 
ihre werthe Adreſſe unter Angabe 
der Verhältniſſe (wenn möglich mit 
Photographie) sub Chiffre Q. 1864 
an Rudolf Moſſe, Breslau, verz 
trauensvoll bis 15. d. Mts. ein- 
ſenden. Unbedingte Discretion. Ano- 
nyme Offerten und Bermit” 

í 


Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 

erfriſchender Zuſatz für Bäder, 

das Beſte für Krankenzimmer, 
erfüllt die Luft mit 


à nn 25 
1. 7 „ u. 1 M. Z 
3 nach Ghain billigſt. er 


Zerſtäuber, 
elegant und einfach, 


in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [1758] 


R. Hausfelder, 


älteſte sreslauer Parfumerie, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 
beten. 


Beſchlußfaſſung über eventuelle Umwandlung 


Sonnabend, den 12. October 1889. 


Schleſ. Schützen ⸗ Lotterie 


zu Tſchirnau i. Schl. 


Ziehung unwiderruflich 16. Octbr. c. N 


Looſe & 1 Mk., 11 Stück 10 Mk., 28 Stück 25 Mk., r 
[4075] empfehlen und verſenden 

Breslau, 
Ning Nr. 44. 


Oscar Bräuer & Co., 
4. 


„.. Deutſche 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 


unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk⸗ 
ſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von 
Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. 
folgt, deſto niedriger die Prämie. 


Je früher der Beitritt er⸗ 
Im Jahre 1888 wurden verſichert 
21600 Knaben mit M. 25 600 000 Capital. — Status Ende 1888: 
Verſicherungscapital M. 112000000; Jahreseinnahme M. 6 600 000; 
Garantiemittel M. 20 000 000; Invalidenfonds M. 129 000; Dividenden: 
onds Mark 628 000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Are Ni 


ie Vertreter. 
Bekanntmachung. 
Conſum⸗ u. Spar Verein Borſigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht. 
Infolge Beſchluſſes des Ausſchuſſes in deſſen Sitzung vom 7. d. M. 
werden die Mitglieder zu einer 


außerordentlichen General-Verſammlung 


uf R 
den 20. October d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
in die obere Reſtauration des hieſigen Gaſthauſes 

hierdurch eingeladen. 


wa 


Tagesordnung: ; 

des Vereins in einen 
ſolchen mit beſchränkter Haftpflicht. 

Borſigwerk, den 10. October 1889. 


Der Ausſchuß 
des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins Borſigwerk, 
eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbefihränfter aftpflicht. 


Scheller. 
Stellvertreter des Vorſitzenden. 


Zuckerfabrik Fraustadt. 


[4163] 


lam Sonnabend. d. 2. Nov. cr., Vorm. I0 Uhr, 


in Fraustadt, im Hotel de Pologne, 


stattindenden 


9. ordentlichen 
General- Versammlung 


werden, die Herren Actionaire unter Bezugnahme auf $ 25 des revi- 
dirten Statuts hierdurch ergebenst eingeladen, 


Tagesordnung: 
1) Geschäftsbericht und Ertheilung der Decharge, 
2) Beschlussfassung über Vertheilung des Gewinnes. 
3) Aufsichtsrathswahl. 
Diejenigen Herren Actionaire, welche sich an der General-Ver- 
sammlung betheiligen wollen, haben ihre Actien 


bis spätestens den 29, Oct. cr., Abend 6 Uhr, 


gegen Empfangsbescheinigung 


bei dem Schlesischen Bank-Verein in Breslau 
oder dessen Filialen, 
odersbei dem Bankhause Georg Fromberg & Co., Berlin, 
oder bei der Gesellschaftskasse in Fraustadt 


zu deponjren. [1758] 
Zuckerfabrik Frausta dt, den 12. October 1889. 


Der Vorstand. Der Aufsichtsrath. 


Pommersche 
Hypoiheken-Actien-Bank. 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachungen, betreffend die 
Convertirung unserer Zuschlags-Hypothekenbriefe in Aprocent. mit pari 
einlösliche Hypothekenbriefe, theilen wir hierdurch mit, dass 


vom 11. bis 25. October cr. 
weitere Convertirungen unter Gewährung folgender Bonificationen an- 
genommen werden: 
für die Bo Hypoth.-Briefi 
„ „ ho CRIA LA = 0 
»„ un 220% J 8 0 t 10% 8 770% 
„ „ 4% conv. Hyp.-Briefe II. = „ 10% „ 15% 

Naeh dem 25. finden die Convertirungen nur noch unter welter 
herahgesetzten Bonificationen statt. > 

Die Hypothekenbrieſe sind unter Beifügung eines doppelten Num- 
mern-Verzeichnisses mit Talons, Ausloosungsscheinen und den vom 


2. Januar 1890 ab laufenden Coupons 
bei unserer Kasse in Berlin W., Mohrenstrasse 36, oder 


bei Herren Albert Sehappach & Co. in Berlin C., 
Jerusalemerstrasse 23, 
einzureichen. 

Sollte nieht eine genügende Anzahl von Hypo= 
ihekenbriefbesitzern von der Convertirung Ge- 
brauch machen und daher unsere Bank zur Liqui- 
dation schreiten, so können auf Wunsch diejenigen 
Ziypothekenhriefbesitzer, welehe eonvertiri haben, 
1 Franco- Rückgabe der ihnen erthellten Bo- 
nifientionsscheine in ihre bisherigen Rechte wieder 
(1762) 


eintreten. 
Cöslin, Berlin, den 11. October 1889. 


Die Haupt- Direction. 
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. Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers Cacao hat dann noch den 
Bewer S e natürlichen Caoaogesohmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
: ° kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 
verdunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


9 8 holländ. Cacao ist unbedingt der feinste. 
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gr * - — — Far es. 7 = ee | 
Für ein beſſeres Herren⸗Confections⸗Geſchäft wird ein älterer $ Getreid shäft ; Ein Zebhrling 
M 2 ege A > mit guter Handſchrift geſucht von 

junger aun, Z Ajinde ich einen jungen Mann, | Jacobowitz € Sitherstein, 


welcher der Branche vollftändig firm ift, bei hohem Gehalt per ſofort welcher firm in der Buchführung Leinen u. Baumwolbvaaren en gros. 


Als ausgezeichnet empfohlen: Poudre Veloutine 
Atherente von Dorin in Paris, [3989] 
in rosa, blanche Rachel ohne Wismuth. — General⸗Depot bei 


Wilm. Ermler, 


A Kgl. Hoflieferaut, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. ep. 15. Oetbr. a. c. geſucht. Kenntniß der einf. Buchführ. erwünscht. Mitt und die Expedition verſtehl rr. . 
= N . —öBT Pierer erbittet M. Lachmann, Soennenſtr. 12a, part. rechts. SEE möglich 114000 Wife 2 Vermiethungen und i 
5 ag ae EN) | EEE TEENTTESTETTSEERE) — — Sr ; 5 ſpäteſtens 1. Januar 1890. erten 2 A [4 
® er ichische Specialität! 5042] Feine, friſche Geſucht 5 eee Zeugniß⸗ Miethsgeſuche. k 7 
abſchriften be gen: Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Sie nur Brat eringe wird für eine Privatſchule in der Joseph Wohlauer, x ee e 
Gr ßler's : Ú ater liefert die ee von 3 9 T go R 8 7 leere, zu n 
> * „ Som e, * . 1 x í c 
echten } Spandowerhagen bei Kröslin = 
NEE || e | Renpbitotoge, Klempner Gesuch. üieapreanwatis 
Lu. Mr z h ; 1 fächer: Franzöſiſch, Engliſch, Ge: ir suchen ein -f x 
i LK 2 5 / Fächer: Franzöſiſch, Cngliidh, Gez : Ae ſich eiguende HIMMEL werden 
1 ¾ % ( u, kichtige Klempner | missen gefart | 
Bequtachtel und e den bervorragendſten ER uiten der gebrauchte Getreideſäcke 51 1 1 en 9 997 o Accord-Verdienst 3 bis k. Sanfenfiein . Boglet, G. | 
Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit erſten Preiſen bei den inter: K. dun Paare Incl Sat gelen Offerte b R. 1865 Pro Tag. Reisekosten werden | Breslau. See | 
nationalen Weltausſtellungen tft „25015 an Haaſenſtein S Vogler | SR 1 — est - nach dreimo tlich 111 a O e ae ar y i 
L z * * - i 
Gehler’3 per pA ers 2 5 Ranges. A.-G. Breslau. {1770} e lber Ae EEA t tigung N > er: Ohlauerſtr. 506, 1. Et., | 
eidenden beſonders zu empfehlen. e —— 7 Ein tüchtiger Buchhalter, ſelbſt⸗ 1 Š > 2 r l 
. , 1 
H. Enke’s Nilg., Tauentienſtr. 78. | Bobert Schlabs, Ohlauerſtr. 21. „ Nebrere Tauſend Zog Etr ſüßes] Breslau geſucht. Off, mit Abschrift H ale helle Räume, für Comptoir- und 
; Erber & Kalinke, Ohlauerſtr. 34. | Erich & Carl Schneider, Schweid⸗ ] Heu, ſowie Kornſtroh, Flegeldruſch, der Zeugniſſe und Gebaltsanſprüche 7 AN SERT Bureauzwecke beſonders geeignet, per | 
L Filke, Oder⸗Vorſt-Moltkeſtr. 18. nigerſtraße 13, 14, 15 I gepreht oder loje, franco jede Bahn unter Ch. 14 an die Exped. der] ein Sattlergehilfe, welcher jetoj | bald oder ſpäter billig zu vermiethen, 
Traug.&eppert,Raij.@ilbelmitr.13 | Eduard Scholz, Ohlauerſtr. 9 Nation, waggonweiſe abzugeben. Breslauer Zeitung as e e e eee 
Paul Guder. Neue Taſchenſtr. 14 C.L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 63 14987] Joh: Vesely, I-— — . —ʃ a g in der offerz, Taſchen⸗ Roſenthaler traße 2 a 
u. Adalberkſtr. 15. 5 Carl Sowa, N. Schweidnitzerſtr. 5. Dobbanec, Böhmen: Steif 4 1 Noob geſucht b. . Er dauernde Rear als eek: 1. Etage, 1 ſchone Wohnung, 5 grobe | 
? & 21. 5 5 FFT . 1. r. It d. J. 133 7 L $ 5 i 5 8 ), C 4 i 
ee | 8 Kerpen hatets Pa. Torfstnen, e e ge e eee ee | 
re osse, Kloſterſtr. 90a. Straka, Ring, Riemerzeile 10. rg x Für mein Manufacturwaaren⸗Ge.⸗ . [| fof. zu verm. Näheres 2. Et. rechts. 
ng erh ne 76. h Titre, Sunternftraße 5 en. r . men 160% We use a ee eati odernter on: Rü ten erir 33 \ 
. , rabe. rm. Zahn, Zwingerplatz 8. in beiter, faferreicher, ſandfreier, trode- f 1. November einen 2 or, ſu tellung in feiner + 
In Breslau ier in nachfolgenden Reſtaurants, ner Qualität, offeriren billigſt franco C 58 Küche, um das Kochen zu erlernen.] 2 Etage, eine ſchöne Wohn., 3 große 
. afes und Conditoreien: jeder Bahnſtation, ſowohl für prompt Ommt P A. Freuden: eich Hollenan bei] Zimmer, Cab., belle Küche 2c., ſofort j 
15 Sate Kia ret S Schweidnitzer u für Lieferung = e 33 iſt und Glatz, Poft Piſchtowitze. [5268] zu vermietben. Näh. 11—12 U. B. 
i & an mer j d aitia A dene J. Für meine Fell: u. Lederhand⸗ | [1769 Ei 
Cafe Fahrich, Zwingerplatz. Café Royal, Albrechtsſtraße. ; Retourmarfen verbeten. Für meine. e 769] ne 
G. Perii & Wo. de Gonbitorei, | Hôtel Deutsches Haus, Albrechts I LUZES Heimann. Magdeburg. 3. Fuchs, ee e ee ehr bedeut. Brauerei 
Junkernſtraße 13. trade. - a ugemittel Gleiwitz, Beuthnerſtr. Lehrling 3 in Bayern ſucht für Breslau 
a 1 u. Café, J. Pranles, Conditorei, Junkern⸗ Bir ya nn 5 a 11 Oscar Goldmann, fin befter Lage | 
N . 33, 5 . ; j . g geſcha t in e per ba „15252 143 Neiſſe. $ * 
e a Teupen ah e 3 ` Jane Hulle 2 tüchtige Verkäufer Ein Lehrling (Chriſt) für ein geeignete Ausſchauls⸗ | 
r an è 8 3 i, * Chy 5. R 2 Pr 2 { 1 2 * 
a Ben ae er . 777... . | _ Loraltäten, o 
aß bei E. Toepier. n eiwitz bei C. Wetz. In Glogau bei = . TTT Offerten unter A. B. 100 baupt⸗ i % s * 
M. Story junior. In Görlitz bei Hugo Neumann. In Liegnitz bei Nenn SIE de. 1 E Für mei „ Leinen⸗ > „ 0% ee] Jaaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Erich Sohneider. Julius Meister, Mohrenberg & Tauchert’s Ne Franz “ g idende PELE in a Mlharen Gesche W — Le ne a 
Petter. In Reiſſe bei R. Mohrenberg. Ju Ratibor bei Paul Ackermann. NTA snal Na Lung fude ae Soßem Salair per fofort 105 8 — . n a En ee 
— a Ä oder 1. Jan. einen gewandten, n „ ift die feit vielen 
Bekanntmachung x umsiehè. Wer an Sehwindsucht, gut eimpioßlenen * bet sr, ` Le rlin 1 4 — Grfolge 3 
‚ng ebſt d ri 
In unfer Firmen⸗Regiſter it beut Agent geſucht. Aaa ainena (Ahemen: Verkäufer. melben bei b $s w Lye per J. April P gager 
unter Nr. 80 die Firma [4170] Eine ſehr leiſtungsfähige Kenn a e Siegm. Nethmann, Louis Bartenstein, Breslan. L. Riesenfeld, 
Emil Massny Shaumwein -abrit Enanze Homorinna, weich echt iaj Myslowitz. Natibor. 115215] Neue Graupenſtr. 8. 
gabs der Kanon Emil Maffay inch für die Stadt [1730] |ir Eiebendurg am tarz den ist. | EEDAN wc 3 ; 
nhaber der Kaufmann Emil agny ap, Wer sich vorher über die grossartigen Für mein Tuch⸗, Herren-, HET, 0 — * N 
daſelbſt, eingetragen worden. und überraschenden Erfolge dieser Pflanze, über |E 7 i 8 N > ar. s 
A re Ru dio ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen Damen: u. Kinder⸗Confections⸗ * 
ede er 1889 einen tüchtigen — 1 2 é Heſchält ſuche zum e 5 D n. ing II. 
10. Oe $ R g pfe: n will, ver ebendaselbe Antritt, einen zuver äſſigen, — o 7 | 
Königliches Amts-Geriht. | Vertreter ſfiliüchtigen [4130] > | 4 
rannte egen bobe Preisen. Seffertänten n. 3 beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer, | 
Bekanntmachung. \ 5 „Hoffmann in Strehlen in Schlef., erkaufer. È : : j 
net ut, Bee Naboj moie, Berlin SW. General erireteri.b Prov Sdk |A Albert Brinnitzer, Küche und Speiſekammer, ſowie Boden und 
i 6 „ f empfie ülfenfreie eisfutter⸗ ; i : y 
1 e be ber Gone St p m fee Se B Kellerraum, ift preiswerth per 1. April 1890 | 
2 n N — ett u. Protein u. 90 — — . àůe 2] — —ð·˙˙ü] e — OTE — 
eröffnet. A Eine leiſtungsfähige b tif mate Näbrſtoffe enthaltend, Für Nees wied u. „one R zu vermiethen. [4173] 
su Tann. Gasmotorenfa e ie tett unb Protein s Heiner 5 89257 Näheres daſelbſt im Bureau der! 
= Offener Arreſt mit Anzeigepflicht] ſucht einen cautiensfäbigen en n genden after Ihr N „I * 8 
Í mit Anzeiger i teftes u. geſundeſtes Kraftſutter für Verkäufer „Iduna“. 
bis 5. November 1889. Generalvertreter [mistin Matosten u. Schweine] e nr 
Anmeldungsfriſt für die Concurs⸗ für die Provinz Schleſien. Be Verkaufsſtellen werd. unk. günſtig. bei hohem Salair genat, * k: ANAE ai 
gläubiger: 19. November 1889. | werden, aber nur folde aus der] Beding. an allen größ. Orten errichtet. onen ya K. 145 an Die | gmmmmmmennenmennen nennen — 5 
is zum 19. November Maſchinenbranche, wollen ihre Offert. | 2 e ep. d. Brest. 31g. Telegraphische Witterungsberichte vom 11. Oc ob: 
An: ; uche. fer x € October. 
7 . Nodemter 1800 An ee Exped. e575 Stellen-Anerbieten r Für mein Bubs Bii A it. Von 5 deutschen Seewarte zu Hamburg. 
an „ x 8 51 Poſam.⸗Geſchäft fuhe z. fof. Antrit eobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Vormittags 10 Uhr. FTC und Geſuche. ; — 
98 center 1888 Brauerei⸗Verkauf. S Inſertionspreis die Zelle 15 Pf. einen erſten Decoratenr GEAR 
en 3. December : Die an der Chauſſee von Canth à i 2253 83. 
Vormittags 10 Uhr, nach Neumarkt gelegene, in beſtem Als Repräſentautin And Lageriſten pa Ort 22 5 REE Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Zimmer Nr. 3. En Betriebe befindliche ober- und unter | Gine febr gebildete ifr 8 bei kohem Gehalt. [5122] E 
Tarnowitz, — — October 1889. dnnn, C e (Wittwe), ohne jed. Anhang, in mikt⸗ II. Fraenkel, Muhagnmore..| 749 | 9 NNW 3 — 
Gerichtsſchreiber faal, ſchönem Billard: Zimmer, 50 leren Jahren, mit den beiten Um- Schwei dnitz. Aberdeen | 748 6 i — — eckt. 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. | Morgen gutem Acker-, Wieſen⸗ und dae Pan ji ren Wir ſuchen zum baldigen Antritt ee: 705 9 we Bonet : > 
F y O O NOAR P 1 ” 2 1 .. 
In dem Rudolf Albers'ſchen Gartenlande, folt wegen Erbſchafts⸗ Weſen, welche vorzügliche Zeugniſſe einen [4183] Stockhoim ....j 752 12 SSO 2 Nebel 
theilung aus freier Hand verkauft À 6 W2 ib 
He die Wass eng i.] werden. Näheres an Ort und Stelle. . Ha 8 05 ee jungen Mann ee a = 12 180 1 nen 
. Ío e Au i dD — pr ira ede eig ehr erfahren u. tüchtig < : > i 7 
e eee, ß asus, 181 — 8 WI — ae 
Der zur Schlußvertheilun t N oſer Kinder, au elf- f 49 6.N: si 
Maſſe von 4130 M. e dene Zu verkaufen. Alichaflerin e. älteren Dame eignet, der Gehaltsanſprüche an bie ae AN 748 | 10 7 5 2 ol 
über 38 M. 15 Pf. bevorrechtigte in Dampfkeſſel von 250 M. oder einen größeren Haushalt ſelb⸗ Nhederei vereinigter Schiffer. eiae 759 6 880 1 wolkig 
und 39546 M. 53 Pf. nicht⸗ Feuerfläche, mit ß Atmoſphären ſtändig leiten kann, ſucht Engagement ür mein Deſtillationsgeſchäft Srl... 33 9 SSW 2 b. be cia 
en en. Penwfmaſcht i er durch . von fud > ger ſofortigen He Humburg. 755 8 080 2 N 
miedeberg i. R. ampfmaſchine und einer Frau Helene Frie nder, , ee 5 : Swi mde | 75 Wi: Š 
den 9. October 1889. - N ti Ziegel⸗ t onnenſtraße 25. [1642] Auen tüchtigen, 1 Man e. 758 — une Weis, Waal Regon, | 
effe is r- aaae Mahn nee 5 i 
Der Concursverwalter letz mit e i Ein zun es gebildetes Fräulein aus jungen aun jeme 755! 13 80 3 heiter. Thau. 
Simmel, von = bis 15 Mille in Betrie 2 ae enge pa el für a: nud 8 z r, — 750 8 15 2 Rogon: - j 
Rechtsanwalt. eweſen, und nur kur, a eſellſchafterin, Vorleſerin, Re⸗ errmanm „ [Münster ...... 75% 6 NO 1 heiter. 
50 000 M 5 Ritterg.-Hypothek get v. Beroa ieh, ii Gee pu fein. er [oen Merih DEEE ieai i bee | ` 
erste Ritterg.-Hyp wegen Vergrößerung zu de eſchäft thätig zu fein. Dieſelbe verit. | SE) ee, u. „Wiesbaden . 755 7 still eiter. 
zu 40% p. Neujahr od. später zu] billigen und feiten fedi Son © | d-Haush.,iprichtpaln., franz. u. deutſch.] Fur mein Manufactur 3 e far München 757 705 h. bedeckt. 
j 3 Confections⸗Geſchäft ſuche f 
Nes 3 ee 755 2 u e Berfaufen bei Off. A. A. Nr. 19 Exp. Biest. Z. erb. fofort einen jungen Mann (mof.) 8 RE 28 2 Er z pang Neb 4 
5 Ge - u. f 7 Bi: . > r. „ Sr NR ion. be de - Berüin ) wolkig. i 
Inventar-Versichernng. Ferner 13500 f Bresiau, Gapigitrafte Voa. e. Fer paes esm a Beng gef [bei freier Ghati ihr. era] Wiene , 758 | 11 NW1 wolkig. | 
Gala 3 3 Ferie ge bench ung Lid. Dame, F g. All, m. vorn. But. wünſcht. Marken verbeten. Breslau s... 7581 11 W3 bedeckt. 
älfte des erthes ausgehend). $ =: ET BETTER HET ET TER CHE -Di s $. g. Alt., m. vorz. Z., fe 3 2 8 N I aa ` 
Nachweis u. Prüf.-Papiere kostenfrei Ei de mi oten: St. a. Birthic.,a.3.Crz.mutterl.Kind. E aran cke a Isle d A.. 752 1797 1 | 
durch Buchhändier Max Cohn züchten Satitermefter Prause. |2 Ir Politzer, Gartenitr. 38/39. . ER RE a 
in Liegnitz. [4127] Kl. Holz 5194) | æi i Ich brauche für mein Colonial | "est e N E . a 2 
S ᷣͤ v gaffe 5. [5194 ine gebildete Dame geſetzten rauche N a Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach 
a E i waaren⸗Geſchäft gs r 4; t= Siig 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 1 


sin junger, ſolider, kaufmänniſcher z Machlaturpapier, en allen Fächern des Hausbalkes, bie 


X tigen 
beſchrieben, in Büchern ohne De ; 7 ç 2 
oder in ganzen Bogen, Negiſter⸗ A kacht, gef er le Bst: zungen Mann 
format und größer, wird jedes Quan⸗ ie u. Referenzen, eine ihren Fähige Primazzeugniffen. und polniſch 
tum gekauft. Antr. sub L. F. 1038 keiten angemeſſene Stellung. Ge ea und erbitte Offerten unter 
an And. Moſſe, Prag. [1763] Offerten unter Chiffre A. P. 137 au E. M. 148 Exped. der Brest. Fig. 
Gebrauchte Eivil⸗ u. Militär⸗ die Exped. der Bresl. Ztg. [1646] Ein asgen 0 99 115 Bob- 
x TD e EA TOTEN erber (militairfrei), fu in 
niforn- Sachen |E Mihi A eee. [einem Lederansianitt- Geschäft 
kauft u. zahlt die allerhöchſten Preiſe 1 anft. Mädchen f- Stell. am] per bald Stellung als Volontair. 
D. Julilusburger, Stocgaſſe 26. Buffet od. Bäckerei. Off. u. B. 15] Offerten unter A. K. 100 poſtl. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. in den Briefk. der Bresl. Ztg. Neumarkt i. Schl. erbeten. 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung ist ziemlich gleichmässig und daher die 
Luftbewegung allenthalben schwach, in Central-Europa aus meist süd- 
licher bis westlicher Richtung. Das Wetter ist in Deutschland im 
Westen kühl und meist heiter, im Osten mild und vorwiegend trübe. 
vielfach ist Regen gefallen, 49 mm in Friedrichshafen. 


Beamter, in get erter Stellung, 
bittet um ein Darlehn von 
Mark bei vierteljährlicher pünktlicher 
Abzahlung von 200 M. nebſt 8% 
Zinſen. Geneigte Anerbietungen ſind 

t richten an die Exped. d. Brest. 
tg. u. Chiffre „Neell, Ehrenſache“ 20. 


Wer liefert Ia. Schlaglein in 
kleineren Poſten von ca. 10 Säcken? 
Bemuſterte Offerten erbittet C. G. 
Wehle, Luckau N. L. 760] 


Alters, Iſraelitin, erfahren in tüch 
mit 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Secklosz 
ir das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


